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ist alles beim allen geblieben; die Verfpcechungen find wie vom Wind hinweggeweht worden. Wir erkennen wieder auf Schritt und Tritt

Ez. . . .
- . werden niemals verschwinden!

ji

sit werden unsere Sturmricmen

Mel-»ich Is· März.

ifdeui liameradfchaflsabend der Handwerle
er für das Mcmelgebiet, der am letzten Sonn-
iin Schiiheuhaus in Meuiel stattfand, hielt

Landespräfident Bertuleit

Jarkeui Beifall begrüßt, die folgende Rede:

Meine lieben -Lmndwerter!

fdante für die. Einladung, die mir .-z"ci.«de-r.
sen TIlbend itbermittelt ioordeu ist. Jchi danke
Präsidenten der dssandwerkokammer sur dir
ilitheu Worte der Begriifzuug sich bin heilte

Ittfuther Eigenschaft erschienen: einuial alr-
sertreter Dr. Ilieuinanns mit dem announc-
ssAiiftrag Ihnen die herzlichsten isiriisie und
Wünsche siir die heutige Veranstaltung zu

Weit-In Tr. Neumanu fiihlt sich mit Ahnen auf

linfte verbunden, hat er doch in schtoerster Hielt

M Sshuiiedelmmmer geschwungen und selbst
verkoarbeit geleistet. Lin zweiter Eigenschaft

Iflalo Vertreter deo Direktoriumo die besten

kund Wünsche dei- Tirektoriums hier zum
uck bringen. »
tine siameradenl Tas- Haudwert kann auf

lange und ehrenvolle Tradition
blicken. Das asiakkdmcrt ist früher mehr denn

til klirrorragendem Maße am deutschen Kunst-

lultursthuffen beteiligt geivefeu. sichth lM
ier der Industrie, ist dieser Berufs-stand mehr

Wider Erioerbgzweig so gut wie jeder an-

twvrden und für viele Menschen ein harter

um die Existenz .
haben auch in früheren Jahren Veranstka
Tdukchgeführh allerdings nicht aus den Grun-
Is denen das heute geschieht. Friihct haben
Derbetage und Werbemochcn veranstaltet,«u1n

Oeffentlichkeit zu appellieren, unt Jhre Sor-
nttiUtun und Ihre Notlage der Allgemein-
tiienutnio zu bringen. Ihr Berufs-stilltkat
teilt wirtschaftlich wichtig und in seiner Großs

rlmrlauender Bedeutung, sondern

As Handwerk ist immer ein wichtig«
Wirtschaftsbarometer gewech-

es dem Handwerk gut ging, so kUIULtc man
Meugung haben, dadeie Wirtschaft ZU Orp-
Iar und daf; es den iibrigen Wirtschaftsztch
Msallo gut ging. Wenn der Handwerker m
Ist-h dann konnte man sicher fein- hast etwas
allgemeinen Wirtschaft Uicht f111ck«9.131eric«
ktn nationalfozialifrischen Deutschland Ist Ihr
kund neu zu Ehren gekommen. Das alte Fe-
»Handwerk hat im neuen Deutschlany msp
Wilng und Förderung erfahren- Imc dlk
es vor Jahren nicht im entferntette.n er·
hatten. Wir im Memelland sind ein Tut des
M Volkes, und wir haben den guten Wlllgg
lvazialiften zu sein oder es zu Werden· «
tveritandiich, daß unsere Einstclltmg Zum
Itk eine gleiche ist wie in unserem Deutschen

. Was das Direktorium angeht- sp kam;
sersicherung abgeben, daß es JhrÄVelang
ubmen des Möglichen fördern wird· , d

II Kameradeni In der Nachkriiegszett wir-

tlchaft in vielen Zweigen vom Staat als
»Um Staat kontrolliert. Soweit die Kontro. e
Mk allein der Wirtschaft gilt- sp ist das m
s- wenn aber eine ftaatltch kontrolliateist zur Erreichung politischer Ziele bei-ink-

die alten Methoden«

Litauifiernng unserer deutschen Heimat gewesen,
sondern auch in besonders starkem Mai-e die Wirt-
schaft. Wir wissen, ivao und die vergangeiien schwe-
ren Jahre gebracht haben. Während wir von der
litauifchen Staatoficherheitopolizei ständig belästigt
und verfolgt wurden, hat der Staat iu rüclsichto-
loser Weise seine Machtmittel eingesetzt, um auch in
der Wirtschaft und klein zu bekommen.

E: kam d e r l. N v ne m b e r HIRS- Wir haben
Mittel-c Sestonnkt siir eine Wende in der Geschichte
unserer Heimat gehalten· lillo der tiriegozuftand
fiel, geizte man in tiannaa uiiht mit grossen Ver-

sprechuugen. tltiau gab ganz offen zu, dafi man die
ZUiemellauder falsch behandelt hatte. Man versprach
andere Wege zu geben, versprach une, nicht nur eine

tulturelle Freiheit uuo zu gewahren, sondern auch
eine gleich lvnale Einstellnua zu unseren wirtschaft-
licheu Velaugeu zu haben. Wir haben diese Antlia-
diguug mit Genugtuung zur tienutuio genommen,
und wir warteten ans die Taten. Tiefe Talen sedoth
find bir- lieute ans-geblieben. Lille-s ich die Geschäfte
deo Direttvriumo übernahm, war ich fest entschloss
seu, die früheren Kränkuugen zu vergessen und
meine ganzen tiräste in den Dienst der Heimat zu
stellen. Nachdem dcr Gaul-erneut mir wiederholt
versichert hatte, dafz Kauuas nicht allein neue Wege
geben wolle in der Behandlung des Mcmelgebicts
und nicht allein bereit fei, ung- zu helfen, sondern
auch Mittel und Wege suchen wolle, um uns zu
helfen, war ro fiir mich ganz selbstverständlich,

daß ich

die Priifuug auf dad Exempel

machte. Ich habe im Einvernehmen mit der Land-
wirtschaftskammer und mit der Viehvcrweriungs-
genossenschaft dem Gouverneur nahegelegt,

die Ausfuhr der Schweine aus dem
Memelaebiet

neu zu regeln, nämlich tu der Weise, daß wir nag

nun ab die Schweine nicht mehr anfdem langen nnd

lostfpieligeu Seeioege, sondern daß-wir die Aus-—

fuhr über die Landgrenze nach Deutschland vorneh-

men, wobei ich ausrechnete, dafz wir der Landwirt-

schaft dadurch sieben Cent je Pfund für die Schweine

mehr zahlen könnten Der Gouverneur hat ganz

gewiß seine Zusage, die er damals gegeben hat,

nicht vergessen, und er hat sich bereit erklärt, den

Antrag in Kaunas zu itntserstiitjen. Etwa eine Woche

später kam er von tiannao zuruck und edrklartet, das

die Regierung grundsätzlich bereit fec, unserem

Wunsche zu entsprechen, es handele fich nur noch um

die Klärung univefcntlirher Punkte. Zwei Wochen

später mußte ich jedoch erfahren, daf; inKaunas kei-

neswegs die Bereitwilligkeit bestand, der Landwirt-

schaft im Meinelgebiet, deren Lage tatsachlich kam-

ftrophal ist, zu helfen. Man kaut cn Kaunao mit dem

Gegenoorfchlag, die litaucfchen Schweine auf

Konto dieses Entargcnkommens teurer zu· bezahlen.

Man war also nicht bereit, den Memellandern et-

was zukommen zu lassen.

Was die

der memeldeutithenSdoetveekeBelieferuug mä Holz

eine unter-
anbetri t, fo haben- wir ebenfalls «

schiedlichfe Behandlung seitens des liiauifchen

Forftdepartements feststellen müssen. Nachdem Jst das nur schädlich Bei uns tm »u-
tsitbt aueiu die Politik ein Inst-um«

 

untere Werke sich zufammenfchlviien und gleiche Be-  

handlung verlangten, erlaubte sich die litauische
Presse, iu der unerhörtesten Art und Weise gegen
die Memeldeutfchen im allgemeinen und der Trach-
gruope für Holz im besonderen aitofällig zu wer-
den. Man behauptete, daß die deutschen Werte im
Memelgebiet nur dank der grosiziigigeu Hilfe der
litauifchen Regierung am Leben erhalten worden
wären. Man geht auf litauischer Seite um deu siern

der fertige herum, und man gibt nicht zu, dass die
litanmnen Wertheimer reich geworden find, fon-
deru sagt, sie haben Geld aus itreditem Sie find
daher besondern vertrauenocviirdig

Tag Tirektvrium decs Memelgebicto hat zufam-
men mit der Forderung, und einen anderen Weg

für den Eroort der Schweine zu gestatten, eine fi-
nanzielle Forderung gestellt, nnd zwar handelt ed
sich um eine

alte, wohlbeauindete Forderung in Höhe
von einigen 100 000 Lit.

tin den Jahren 19371 suj hat Kannao nur diktiert,

wir hatten nur anzuneluuem und trohdem hat Ran-
uaa diese Finanzfordcruug schon damalo als be-
gründet angesehen, und, wie üblich, die kleinere

Häler alo Vergleich angeboten. Dac- Direktorium
hat seinerzeit selbstverständlich daci Angebot abge-
lehnt. Mein Direktoriiim hat diese Forderung von
neuem gestellt und um Ueberweifung dieses uns
schon lange zustehenden Geldes gebeten. Die Ant-
wort von liannas lautete etwa folgendermaßen:
»Wir haben Ihren Antrag erhalten. Wir haben ihn
einer besonderen Kommission zur Prüfung der
Rechtmäßigkeit Ihrer Forderung übergeben. Sollte
diese Kommission Ihren Antrag als behandlungs-
fähig erklären, so wird sich eine andere, neue Kom-
mission mit Jhrem Antrag beschäftigen. Sollte als-
dann Jhr Antrag tatsächlich begründet fein, fo wird
diese Kommission mit Ihnen darüber verhandeln.«
lGrosie beicerteiil Ich stelle fest, daß man sich durch
eine solche Antwort erlaubt, uns zu verhöhnen

inuisRiife).

Nicht anders liegen die Verhältnisse auf rein
politischem Gebiet. Die

Zemes Bankas
hat fich in lehter Zeit alo Wohltätigkeitoinstitut
ausgespielt, und sich in einer recht läopifchen Weise
beweihriinchert. Jch stelle zum wiederholten Mal
fest, daß die Seine-z Bankas die Kreditc unter po-
litischen Bedingungen gibt· Man verwendet das
Geld nach wie vor dazu, um Meineldeutche von
ihren Organisationen-, ihrer Volkstums-zweit ab-
zuhalten-

Es ist alles beim alten geblieben; die Verspre-
chungen sind wie vom Wind hinweggetvcht worden.
Wir erkennen wieder auf Schritt und Tritt die alten
Methoden. Nachdem man in Kaunas erklärt hatte,
daß die Memeldeutfchen das Recht, Nationalisten zu
fein, haben, haben wir selbstverständlich auch das
Recht, die Formationen als die sichtbaren Träger
der’Weltanschauunu, zu der wir uns bekennen, zu
schaffen. Man nahm dieses in Kaunas zur Kenntnis.
Schon kurze Zeit später glaubte man Anlaß zu ha-

ben, diese .

uufeee For-unisonen
zu beanstanden. Den. deutschen Gruß, deu»wir als
unteren Gruß anwandten, hatte man zu bekrlttelrn
Man fah in ihm auf einmal fo etwas wie Hochver-

car. Die til-mische Preer bat,.oa«(bdent.»tie.kurs nach « 

fester schuulleu nnd werden unseren Marsch fortsetzen mit untioualsozinliftischer Beharrlichteit,
bis wir ans »Hei touuuenl«

dem l. November die Anweisung erhalten hatte,

objektiv zu fein und die Verhältnisse im Mem-cl-
gebiet mit einriicthaltung zu beurteilen, nunmehr
anscheinend freie Hand bekommen. Wir vierten in
allen litauischeu Zeitungen eiuc From, nicht eine
Vereeidigungofront. sondern eine Offensioc
fro u t. Sie wollen das Wenige, was wir auf poli-
tischem Gebiet erreicht habet-, wieder zunichte ina-
cheu, ja, sie nehmen sich sogar heraus, den deutschen
Gran schied-nähern Man fragt auf litauifcher Seite,
wozu wir alos Nrufi »Weil -L8itlei« sagen. Tce Uer-
fon deo deutschen Führern steht und zu hoch, als
dasi Ivir dariiber noch ein Wort verlieren konnten
oder daß wir feinen Namen in Verbindung mit den
anderen Namen uenueu, die unt-i die litauisthe
Presse alt-s eine Art von Eile-seht gibt. Wir haben

uicluo dagegen, dass die Vitauer ihren Gruft mit
irgendeiner Person in Verbindung bringen. Sie
mögen ,,-L)eil Sin-econa«, »He-il Voldemarch »He-il
Stulin« oder vielleicht in der lebten Lieit auch »Weil
Pilsudfli« fagen, fie mögen uncs aber mit ihren lä-
cherlichen Phrasen in Ruhe lassen. Wir haben nu-
fereu Gruß, und daran ifi nicht zu tiiltclu! Wang-
anbaltcnder, siürinifcher Beifall).

Tiefe Kritik an unserer Betätigung alo Natio-
nalsozialfsten ist nicht allein das Wert der litaui-
scheu eieitungaschreibet Nein, wir haben erst vor
wenigen Tage erlebt, dass die litanifcheu Zentralbrs
hör-den im Memrlgebiet sogar die Anweisung an
Dienftftellcn gegeben haben, den deutschen Gruß
nicht gebrauchen zu lassen. Die litauifchen Zeitungen
bemühten fich, die Sache so hinzustellen, als ob der
Wunsch geäußert worden wäre, dgl- Grüßen mit
dem deutschen Gruß zu unterlassen, die Beamten
hätten das Rundschreiben nur zu unterschreiben ge-
habt. In Wirklichkeit ficht die Sache ganz anders
aus. Man hat in Oeodekrug die msemeldeutfchen Be-
amten dazu zwingen wollen« den deutschen Gruß
auch außerdienstlich aufzugeben. Man hat unsere
memeldeutfihen Volksgeuoffen auf den litauifchen
Reuiteru bedroht. Man hat gesagt »Ich schlage dir
den Schädel ein, und du verläßt das Amt nicht,
wenn du nicht unterschreibka Wenn das nicht Nö-
tigung ist, dann weiss ich nicht, was das ist. Tas ist
nicht eine Empfehlung, die zur Kenntnis genommen
werden foll, sondern härtefte Vergewaltigung Jch
habe dem Gouverneur mitgeteilt, dafi

wenn deswegen Ausfchrcituugeu gegen
Mcmeldeutsche im liiauischen Dienst vor-
kommen follteu, das Direktorium seine
Zurückhaltung aufgeben und die nötigen

Folgerungen ziehen wird-
iStürniischer. langanhaltender VeifalU
Man könnte stundenlang über unsere Klagen

sprechen. Sie find fo zahlreich, und sie find beinahe
dieselben, die wir mit demselben Recht und aus
demselben Grunde früher immer wieder vorbrach-
ten. Ja, sie sind zum Teil noch schlimmer gewor-
den. Die liiauifche Militärverwaltung glaubt, den
Unwillen an der Entwicklung im Memelgcbiet an
unseren

ooikueuoiieu beim iimuiioeuouiitar
auslassen zu können., Sowohl das Direktoriunt,
als auch der Kulturoerband bekommen täglich Be-
schwerden von Mcmeldeutfchen aus Litanen, nach
denen sie schwer dafür entgelten müssen, daß wir
im Meinelgediet den braunen Rock tragen und auch
marschieren Man hat sich soweit vergesse-, daß
schwerkranke Meuceldentiche solange Dienst tun

 

  

 



 

 

 

Musier bis sie zusammenbrach-m Mai-Rufes
Man hat Memeldeutfche, wenn sie krank waren nnd

sich zum Arzt meldeten, wegen dieser Kraut-net-
dung bestraft nnd diese Strafe in trat-kein ZU-
ftande au ihnen vollzogen. Erst vorgestern ist ein
Memeldeutscher in einem liiauischen·-Militärkran-
kenhaus gestorben. Es ist selbstverständlich daß
wir nach der Ursache des Todes dieses unseres
Volksgenosfen forschen werden. Ich bin gespannt,
welche Affklärung wir von den litauifchen Stellen
erhalten werden« Solange Memeldeuifche beim
Militär dienen, bestehen Klagen über unzureis
chende, schlechte Verpflegnng· Das Echo auf diese
Beschwerden ist das gleiche, wie wir es bei jeder
anderen Klage gehört haben. Man behauptet das
Gegenteil, und damit ist die Sache erledigt. Ich

habe nicht die Absicht, mich über den Wert oder Un-
wert der Worte eines litauischen Generals auszu-

lassen. Ich bin fest überzeugt, daß unsere memels
deutschen Bürger Recht haben, wenn sie klagen. Es
ist fiir mich unerfindlich, warum diese schlechte Be-
handlung der Memeldeutscben noch immer stattfin-
det, warum die Verpflegung nicht besser geworden
ist, warum man die Memeldeutfchen, die anerkannt
gute Soldaten sind, kränkt. Bildet man sich in
Kaunas ein, daß man durch solche Methoden ans
den Memeldeutschcn litanifche Patrioten machen
wird? Ich weiß aus eigener Erfahrung, daß Un-

recht und schlechte Behandlung aus jedem Memel-
deutschen harte Kämpfer machen, und das trifft auch
auf die Memeldeutfchen zu, die beim litautfchen
Militär stehen.

Die Auslasfungen der litauifchen Presse in der
letzten Woche sind geradezu hysterisch geworden.

Man findet keine Antwort, wenn man in litauischen
Zeitungen liest, daß die Elternbefragung nur in-

folge besonderer Begleitumftände ein fo günstiges

Ergebnis fiir uns gehabt hat, und daß unter den
umgekehrten Umständen sich dasselbe Ergebnis für
die litauische Sprache herausgestellt hätte. Ich weiß

nicht, ist das Unoerschäiutheit oder Dummheit; ich

glaube, es ist beides. tHeiterkeit nnd Beifalls Im
Jahre 1935, während der Landtagswahleu, da haben

die Litauer unter dein Kriegszustand ihre ganzen
Machtmittel eingesetzt nnd die Deutschen terrori-
fiert. Sie sind aber keinen Schritt vorwärts ge-

kommen. Das Ergebnis war und ist das gleiche

nnd wird immer das gleiche bleiben. Die litaui-
schen Zeitungen fragen, wo bleibt das Memelftatnt

angesichts der politischen Entwicklung? Wir fragen
auch: Wo bleibt das Statut? Ich finde es im
höchsten Grade taktlos, daß die litauifchen Zeitun-
gen die Bildung eines Ausschusses der von den

autonomcn Behörden eutlaffenen litauischen Beam-
ten ankiindigen. Die entlassenen Memeldeutfchen
kämpfen seit Monaten um ihr Recht. Die Not bei
der einen oder anderen Familie ist erschreckend ge-
worden, Sie kommen zu mir mit ihren Klagen,
und ich habe wiederholt mit dem Gouverneur in
dieser Angelegenheit gesprochen. Die Antwort
war immer die gleiche: »Wir wollen das Unrecht

gutmachen. Wir sehen ein, daß in dem einen oder
andern Fall die Entlassung nicht stattfinden durfte.
Wir haben aber nicht die Möglichkeit, die Forde-
rungen der Beamten zu erfüllen. Wir haben nicht
das notwendige Material bei der Hand. Der

Beamte, der die Sache bearbeitet, wohnt in Kaunas
und ist krank.« Man schiebt so die Sache hinaus.
Und jetzt kommen die litauifchen Zeitungen mit
jener Demonftratiou der eutlaffenen litauischen
Beamten Es sind von den ungesctzmäßigen litani-
schen Direktorien anstelle von Memeldeutschen, die
man aus die Straße setzte, litanifche Angestellte als
Ersatz angenommen worden. Leider ift nur ein
kleiner Teil dieses Erfatzes von den nachfolgenden
rechtmäßigen memeldentfchen Direktorien wieder
entlassen worden« Es ist traurig. daß wir in die-
sem Punkt immer Hemmungen gehabt haben. Ich
kann den Agitatoren auf der andern Seite nur
raten, etwas abzuwarten, bis die Zahl der Ent-
lassenen etwas größer geworden fein wird-

Ich möchte heute auf eine Angelegenheit zu
sprechen kommen, die mich persönlich angeht, die
aber auch für Sie von Interesse sein wird· Es han-
delt sich um den

Offenen Brief des Herrn Galvananflai.
Ich weiß nicht, ob Ihnen die Angelegenheit bekannt
ist. Galvanauskas wandte sich mittels eines Offe-
nen Briefes an mich; der Brief wurde inlitauifchen
Zeitungen abgedruckt. Galvanauskas beklagte sich,
daß er von der Landespolizei zwecks Vernehmung
vorgeladen worden sei und dadurch unnütz Zeit ver-
säumt hätte. (Helterkeit)

Ich habe es abgelehnt, auf diese ungebörige Be-
schwerde von Galvanauskas zu antworten. Ich
habe auch nicht die Zeit, jedem Bürger des Memel-
gebiets auf fo unwichtige Angelegenheiten eine be-
sondere Antwort zu geben (Bravo). Es ist natür-
lich keine angenehme Angelegenheit, mit der Poli-
zei etwas zu tun zu haben, aber wenn man so

korrekt behandelt wird, wie das mit Herrn Colvu-
nauskas bei der Landespolizet der Fall war, dann
soll man nicht weiter den Gekränkteu spielen. Wenn
einer gekränkt fein kann, dann ich, der Empfänger
dieses Offenen Briefes. Galvanauskas war von
der Landespolizei vorgeladen und hat wenig Zeit
vergeudet. Ich bin oft genug von einer statut-
widrigen litauifchen Staatssicherheitspoltzei zittert
worden und habe viele Stunden vergeuden müssen.
Ich bin einmal mit einem Bekannten send langsam
durch die Hospitalstraße gegangen und bemerkte
plötzlich, wie großlitauifche Polizeibeamte durch das
Tor auf die Straße gelaufen kamen und die Straße
abriegelten. Alle, die sich auf der Straße befanden,
wurden in das Wachlokal transportiert. Ich wußte
nicht, zu welchem Zweck das geschah. Ich stand nun
auch in diesem engen Zimmer zusammen mit
Dutzenden von Menschen und erkundigte mich bei
einem Beamten,« weshalb ich festgehalten würdet
Ich bekam zur Antwort, daß ich til-bist frühm-
fondernden Mund zu halten hätte« Es Wer Mttks
würdigerweife unter den Festgehaltenen auch eine
jüngere Person, der man anfad, dass sie aus Groß-
litauen ftanrmte, und weiter auch ein Jude. Die-  

 

fer Jude und der Litauer wurden nach kurzer Zeit
entlassen. Ich mußte volle drei Stunden stehen
bleiben, ohne es zu wissen, weshalb ich dort war,
und schließlich wurde ich entlassen- Ich weiß auch
heute noch nicht, weshalb ich festgehalten worden
bin. Ich meine nur- daß dies zu den Methoden
einer statutwidrigen Polizei gehört. Ich habe mir
nicht weiter den Kopf zerbrochen. Ich habe auch
keinen Offenen Brief geschrieben.

Ich habe bei den litauifchen Staatsotganen
nicht vier Stunden, nicht vier Monate, fon-
devn ich habe bei ihnen vier Jahre ver-

loren. Ia, vier Jahre

Ich hätte bestimmt Grund genug, mich über die
litauifchen Untersuchungsmcthoden zu beklagen-
Rschit aber dieser Galoananskas über unsere Po-
ze .
Galvanauskas ist auch einmal mit der litaui-

schen Polizei in Berührung gekommen, er ist auch
dort vorgeladen worden, und ich muß sagen, ich

danke dem Schicksal, daß es zu dieser Vernehmung
gekommen ist« Er hat dort nämlich zu Protokoll

Die memetdeutskben Beamten der Arbeits toni

In einer anfzergewdhnltchen Sitzung degBundegvorfiandesdeg Meme
Beschluß gefaßt daß der Beamtenbund mit foforliger Wirkung der

M e m e l, Is. März.

Der Vorsitzende des Memelländifchen

Beamteubnndes e. V., Landgerichtsrat Helmut

Coftede, hatte für Sonnabend eine außer-

gewöhnliche Sitzung des Bundesvorftandes

einberufen. Einziger Punkt der Tagesordnung

war Beschlußfassung über den Beitritt zur

Memeldeutschen Arbeitsfront.

Nach fünfzehn Minuten faßte der Vorstand

entsprechend dem Vorschlage des Vorsitzenden

einstimmig folgenden Beschluß:

»Mit fofortiger Wirkung tritt der Memel-

ländifche Beamtenbund e. V., Sitz Memel,

korporativ der Memeldeutfchen Arbeits-

front bei.«

Wie der Vorsitzende, LandgerichtsratCoftede,

ausführte, sei es eine politische Forderung der

Zeit, eine Einheitsfront aller schaffenden

deutschen Volksgenosfen zu bilden. Ihre

organisatorische Form habe diese Einheitsfront

nach dem Willen -Dr. Neumanns in der

Memeldeutfchen Arbeitsfront gefunden.

Der Memeldeutfchen Beamtenschaft sei es
feldstverständliihe Pflicht, sich dieser Forde-

rung nicht zu verschließen und Schulter an

Schulter mit dem memeldeutfchen Arbeiter die

wahre Volksgemeinfchaft auszubauen.

Auch die Arbeitgeber gehören
m die Memelbeaische

Arbeitesroni
Schulnugsabend der Amtswalter der Memeldeut-

sches Arbeitsstont i-

Memel, 13. März.

Am Sonntag nachmittag um 5 Uhr fand in der

Aula der Kantfchule ein Schulungsabend der Me-

 

gegeben, wie er als litauischer Ministerpräftdenk

den sogenannten bewaffneten Ausstand im Memel-

gebiet gemacht hat. Dieses Protokoll ist ein Doktr-

ment von geschichtlichem Wert. Galvanauskas hat

sich nicht beklagt, als er es dort fertigen ließ. Wir

find als Memeldeutsche ihm dankbar dafür. Gasen-

nauskas hat gerade wegen dieses Protokolle vor

der Staatsficherheitspolizei allen Anlaß, fich hier

anständig auszuführen. Seine Gastrechte hier find

äußerst bedenklich. fStarker Beifall.) Herr Gal-

oanauskas beklagt sich über die kurze Zeit, die er

bei der Polizei verloren hat. In seinem Privat-

leben scheint er recht viel Zeitiibrig zu haben. Es

wird nicht nur der eine oder andere gehört oder

gesehen haben, welche ,,erzieherifche Arbeit« er an

und zwischen den Düuen leistet. Es sind recht ver-

fängliche Begebenheiten, und wenn er Bedarf fiir

den Nachweis darüber haben sollte, fo kann ich ihm

eine ganze Serie von Ausnahmen zur Verfügung

stellen. (Heiterkeit) In den letzten Tagen geht das Gerücht, daß der

I Gouverneur demnächst die Formationen oder den

I deutschen Gruß verbieten würde oder daß cr schon

beigeireien

meldeutschen Arbeitsfront statt, zu dem 250 »Orts-
waltet, Zellenleiter und Betriebszellenobmanner

erschienen waren. Nach einleitender Marfchmusik

einer Kapelle des Bandonionklubs sprach Landes-

dircktor Monien als Beauftragter Dr. Neu-

mauns fiir den Aufbau der Memeldeutschen Ar-

beitsfront. Er erklärte den Amtswaltern, daß fie

heute an Hand von Filmen den Aufbau der Deut-

schen Arbeitsfront oorgefiihrt erhalten sollen. um

daraus Lehren siir den Aufbau der Memeldeutfchen

Arbeitsfront, die parallel zu der großen Organi-

sation des Reiches aufgebaut wird, zu ziehen. In

der kurzen Zeit sei sehr viel gelentetf worden,

nnd schon in den nächsten Wochen werde ein großer

Teil der Mitgliedsblicher den aufgenommenen»M1t-

gliedern zugeftellt werden. Die Oriswalter wurden

non den Verwaltungsstellen die Bücher zum Wei-

terleiten an die Zellenleiter erhalten, und von den

Zellenleitern werde dann das einzelne Mitglied

sein Buch bekommen.
Landesdirektor Monien führte weiter aus, daß

der Aufbau bereits fo weit gediehen sei, daß die

Fachfkhaften aufgestellt find. Die Memeldeut-

fche Arbeitsfront umfasse die Fa fehaften Holz,
Metall, Bau, Chemie, Nahrungs- un Genußmitteh

Textil, Druck und Papier, Energie und Verwal-
tung, Handel, Schiffahrt nnd Verkehr. Landwirt-
schaft. reie Berufe. Die Spißeuorganifation der

rung. das Sozialamt, das Rechtsamt, die Buchhal-
tung, Kasse und Kartei, Propagandaamt und Orga-
nisierungsamt. Weiter sei die Aufteilung nach Krei-
sen vollzogen worden« Die Kreise Memel-S.tadt
und Memel-Land werden von Memel aus bearbei-
tet, während die Kreise Hendekrug und Pogegen
ihre eigenen Geschäftsstellen haben. Die Ernennung
von Kreiswaltern stehe bevor-.

Er kam dann ans die Aufgaben der Amtswalter
zu tin-erben Sie würden schon demnächst ihre Arbeit
aufzunehmen haben nnd hätten nicht nur für das
Eiuziehcn der Beiträge zu sorgen, sondern wiirden
weiterreichende Aufgaben zugewiesen erhalten« Die
sielleneinteilung solle aus die-sein Grunde noch voll-
kommener werden. Das Ziel fei, jedem Zellen-
leiter nur so viele Volksgenoffcn zur Betrennng
zuzuweisen, daß er mit jedem einzelnen in engster
Verbindung bleibe und feine Nöten nnd Sorgen
kenne.

Es sei selbstverständlich daß in der Arbeitsfront
geschlossen Arbeitnehmer und Arbeitgeber Schulter
an Schulter marschieren. Die Arbeitsfront sei nicht
nur fitr die Arbeitnehmer da. sondern auch die
Arbeitgeber gehören in sie hinein.

Bisher seien über 7000 Ausnahmege-
fueh e eingegangen, non denen bereits 6400 bear-
beitet und in die Mitgliederliften eingetragen
seien. Was die von allen Seiten erwartete Be-
kanntgabe der Statuten der MDAF. anbe-
lauge, so könne er verfichern. daß nach Abwicklung
der umfangreichen Vorarbeiten in den nächsten
Tagen die Veröffentlichung erfolgen werde.

In einer 100 Bilder umfassenden Vortragsfolge 

 

Der Kultutvetbaad hat 50000 Mitglieder
Tagung der Ortegruppenleiter nnd Keitrauenelenie des Kreises Pogegen im Meinst-«

deutschen Kulturverdand

Pogegen, 1fz. März.

Am Sonnabend fand tn der Landwirtschaftlichen

Realschule in Pogegen eine Tagung der Orts-

gruppenleiter und Vertrauensleute des Memel-

deutschen Kulturverbandes gemeinsam mit den

politischen Leitern statt. Es waren etwa zwei-

hundert Personen anwefend. Der Kreisleiter des

M. D. K. P» Kamerad Kron, entbot den An-

wesenden den deutschen Gruß und begrüßte in

einer kurzen Anspriche die erschienenen Kameraden,

insbesondere aber den Vorfißenden des M.D.K.V.

Bingain Zu Beginn der Tagung hielt Kamerad

FrosfesMetnel den Vortrag über die national-

soztalistische Urbeitsidee über den wir fchon be-

richtet haben. ·
Dann sprach der Vorsitzende des MDKV Bin-

gau zu den Ortsgruppenleiiern und Vertrauens-

leuten.» Er. gab bekannt, daß der Kulturverband

die unerwartet hohe«8ahl von fünfzigtausend Mit-

alseden erreicht hat. Da aoek noch nicht alte Volks-

getwffen erfaßt find, wird die Mitgliederzahl fech-

ztgtanfend erreichen. Wetter derichtete berstet-neu

daß manche Volksgenosseti ihre Mitgliedfchaft zum
Kulturverband beantragt hätten, ohne etwas zu
zeichnen. Um die Mitgliedfchaft zu erwerben, muß
etwas gezeichnet werden, und wenn es auch nur ein
ganz kleiner Betrag ist. Ferner werden solchen
Antragstellern, die ihrem Vermögen nach zu wenig
zahlen, die Mitgliedskarten solange vorenthalten,
bis· fie ihre Beiträge entsprechend ändern. Es seien
Stimmen laut geworden, daß der Kulturverdand
mit den andern Organisationen, was die Arbeit an-
betreffen, nicht Schritt halte. Diesbezllgltche An-
träge lagen bereits bei Dr. Neumann vor und
werden noch bearbeitet werden« Die Büchereien
werden nach Erledigung der Zollformalitäten den
Ortsgruppen zugeftellt werden.

Nachdem der Kreisleiter noch Anweisungen,

betrafen, gegeben hatte« wurde die Tagung mit
einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer aller
Deutschen und Dr· Neumann nnd dem Gesang des
Freiheits- und kloer Befiel-Liedes geschlossen 
  

das Verbot ausgesprochen hatte. Rasch dem,

wir im Memelgebiet erlebt haben, kann auch

möglich fein. (Mit erhobener Stimmesz

O Ich kann aber erklären, daß weder der
deutsche Grub- noch die Intentionen tin-.

Memelgebiet te verschwinden werden i

(szkganhaltender, ftütmischer Beifalls i
Wir sind der ntauifcheu Presse dankbar das

daß sie sp- offenherzig zu uns gewesen ist.
wissen, woran wir find, auch wenn man uns
nicht gesagt hätte. Wir werden unsere Stur
um« Mie- schgqllen sStarker Beifall und Bri
rufe) und werden unseren Marsch fortsetzeni
nationalspzjzlistischer Beharrlichkeit, bis wir.
Zle kommen, zum Wohle unserer Heimat.
gilt mer Gruß, und ich bitte, mit mir in denq
einzusttmmem Unsere Heimat Sieg Heili

Anschlieszend daran wurde mit erhobener v
ten das Freiheitslied gesungen. Den Ausfüh«
gen des Präsidenten Beriuleit folgte langanhzv

 
   

llllndifchen Beamtenstandes wurde ’"
Memeldentfchea Arbeits-from beit«

MDA««. zerfalle in die Leitung, die Geschäftsfüh-»

welche die Ortsgruppenleiter und Vertrauenslente .

 

der Beifall.
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wurde das Werden der Straße des Führeng
Harmonie mit der Landschaft, ihre Große, Zf

inäßigkeit und Schönheit dargestellt. Der Gef »

führer MDAF., Schmidt, sprach zu den frh
Bildern die erläuterndcn Worte und wußte

viele Zahlen und Angaben dieses große
Adolf Hitlers zu würdigen.

Nach einer durch Musikvorträge ausgef«
Pause folgte der Hauptoortrag es Abends

ebenfalls von Kamerad Sschmidt gehalten

und den Aufbau der Deutschen Arbeits-ironi-
Inhalt hatte .-

Jn fünfzig Bildern wurde die Entwicklun«
Gemeinfkhaften schaffender Menschen von den «

ten und Gilden des Mittelalters an bis zur

schen Arbeitsfrout überaus mirkungsooll und

dringlich dargestellt. Jn die Gemeinschaft des

kes muß jeder Einzelne so eingeordnet jetn,-.

feine Energie und feine Leistung»der höchsten.
faltnng zugeführt werden, so fuhrte der Va
gende ans. Nach Bildern u»nd Ausführungen
den politischen nnd wirtschaftlichen Verfall D
lands, über die Wirtschatfsnerbände, die die N
nicht einten, sondern noch weiter fpalteten, »
der deutsche Wiederaufban vor Augen gefiihr

wurden die vielen Einrichtungen, die das -

Reich fiir den schaffenden Mensch-en aufgebaut
erläutert. Der Reichsbernfswettkampf, die
diirch-sf-rettde-Oraanisatjon, die Wertscharen,
Amt ,,Schiinheit der Arbeit«, die Werkkonzeri
Aemter »Feierabend«, ,,-83einistätten« wurde
ihren eindrucksvollen Leistungen gewürdigt
Zum Abschan sagte Landsesdirektor Monien

es im Memelland noch Gewaltioes zu leisten
um an das heranzukommen was im deutscher;

  

   

  
  

  

  

    
  

  

  
terldan bereits Wirklichkeit geworden fei.
einem Sieg Heil ans Adolf Hitler nnd Dr.
mann und dem Freiheit-Glied wurde der Schuf ,-
abend gefkbchloffen. i

      
   

 

   

  

      

  

   

  

   
  

    

     

    

   

Memel,1li.M,

Wie wir schon berichteten, hat das Winter
Werk Großdeutschlands fiir die notleidende in
deutsche Landbevölkeruug eine große Unterstüh

aktiou eingeleitet. Große Mengen von Kleid

stticken, Wäsche und Schuhen sind gesammelt
den und werden in einein großen Lastwatz
nach dem Memelland geschafft werden. Der Ztt
zehn bis zwölf große Laftkraftwagen umfafssi’

wird am Mittwoch friih an der Lnisenbriiik
Uebermenrel erwartet. Nach kurzen Aufevt

in Pogegeu, Wießen nnd Hevdekrug wird der-
zng um Veto Uhr vormittags in Memel erwar1

 

Chaos in Modrld
Bilbam Is· März.«Madrid bietet einen gr

ishaften Anblick. Die meisten Todesopser der
ßenkämpfe bleiben einfach liegen; niemand —-
mert sich um die Leichen. Auch der Abfall wird-
haupt nicht mehr fortgeschafft, da die ståQ
Straßenreinigung ihre Arbeit eingestellt but-«-

Die Verpflegung hat sich noch weiter oeti
tert. Nach drei Tagen wagte die Bevölkle
zum ersten Male wiedre, die Häuser alt US-

pliindert. Jetzt werden dle Laden polizeili.
wacht, etwa noch vorhandene Vorräte an Le
mittcln werden jedoch für das Heer befthlatiti
Eine amtliche Verlautbarung kündigt nn, ließ-.
rere Tage lang Brot fehlen werde, da die M-
nisten auch die Miihlen geplündert haben.

Das »Krlegsgericht« in Madrid verurtei·.
Kommunistem die sich gegen Miaia erhoben V
zum Tode. Man erwartet noch weitere solche
desurteile Die Madrider Presse bekundet n

dings einmütig eine ausgesprochen antiteniv

ftiiche baltuna und richtet schärfste Angriffs
die Sowsetuniom nachdem die gleichen Fieli

jahrelang Sowjetrußland als den Retter Spa» gepriesen haben. It
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. 13. März

« piete aummee umfaßt 12 Seiten
il «
tlt

Un
.’ , He Schiffsladimgen Kunstdtingemtttel

Bei Wochkzkznfang sieht es im Hafen noch rechtram-» doch smd fur die nächsten Tage neben denchentljchen Touisendampfern besonders- Dampfer

 

sk gunstdünger zu erwarten. Aus Holland
kamen nachstehclldc Schiffe mit Superphogphakz
mpkcr ,,.tlrios« 1700 Tonnen, Dampr ,,.Lwttand«
«-.i Tonnen, Datnpfer ,,Kaunaii« 2100 Tonnen
IImpier »Frics-land« 1300 Tonnen. Außer diesen
iffcn bringt aus England Dainpfcr »D«»9U»a»

il Tonnen und Datnpfer,,Lakeland« 2000 Tonnen
.erphosphat. Aus Deutschland werden mit
onus-nicht Dampfer »Fink« mit 500 Tonnen,
.fcr ,,3ander« mit 500 Tonnen und mit Kali-

s i aus Breiiien Daiiitthr »Siauliai« mit 1350
nen und Dampfer »Nida« von Danzig mit
n Tonnen erwartet. »Danipfer »Geisha« bringt
.: dem Hafen Tvcopilla tChilct 1420 Tonnen
-'lesalpeter direkt hierher. Außer diesen be-
« ten Schiffen haben bereits in der oergangenen

»s» he Dampfer »Paneoe2ys« 2300 Tonnen und
tut mpfek ,,ltalpakse« 2500 Tonnen Superphodphat

tret Hasen geloscht. Die in dieser Woche zur Eiufuhr
tnenden 19570 Tonnen Kunstdiingemittel
den auf hiesige Plätze verteilt; ein größerer
t wird per Wohnort und Leichterfahrzeug auch

·- Litauen zur Verladung gebracht werden. Die
«fiihr dieser Kunstdiiugemittel muß beschleunigt
den, da die Jahreszeit bereits soweit our-

ite ssrittcu ist, dafz die landwirtschaftlichen Arbeiten
iiz senominen werden. Im Winterhafen befindet

der Sandelisdampfer ,,Venta«, welcher auf
icr wartet lind das Motorschiff ,,Freiheit«,
hes Wickenladungen übernimmt. Dampfer

J tland« ist mit der Abgabe von Kohlen be-

sts, ftigt, nnd der Lloydfasdatupfer ,,Marijampole«
z mit voller Ladung Kohlen von England ein.
tat r erreichte das Motorschiff ,,Berta Busch« den
til-. en, um hier volle Ladung Flachsi für Stettin
-» rzunehiuen Mit 70 Tonnen Eisen nnd 350

nen Kalifalz lief der Argodampser »Alt« ein,
. « weiter der Dalnpfer »Masilia« vom Schwe-
- sen Llond. um hier eine größere Partie Wirken
- rekt fttr Italien zu laden. Tonrenmtiftig
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legte das Fahrgaftschiff ,,Mariaholm"an, um Stüctgiiter zu
am Zollkai

lö’cl · « i- -nehmen i ten bzin. solche reduzie-

 

» Leuthts und Heulboe
sur dte Anfteuerung des Menseler Hasens

Der« Stockholmer Tourdampfex »Marieholm«
grachctean der letzten Woche eine grosse Leucht- nnd
Heulioie init, die· der grofze stran am Aufzenkai an
»and letzte. Da sich in den letzten Jahren verschie-dene Straudunaen an der litauifcheu Küste in
unnchtigem Wetter nnd Nebel beim Aufteneru uou
Meluel ereiguet haben, hat die Meineler Hafen-
direktion diese-I- moderue SchiffahrtZOieichen bei der

 

Dienstag, den u. Mai-z lgss
Druck und Verlag von F. W. Siebert M e m e l e r D a m p fls v vt Amen - Gesellschaft
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sehivedtscheu Spezialsabril ,,Gasakkuiniilator« in
Stockholm in Auftrag gegeben. Man hofft, mit
dietem großen und modernen Gerüt den Secschifch
der-: Auffinden der Memeler Hafeneinsahrt bei
unsichttgetn Wetter zu erleichtern.
Damit dem Fuss etwa 9 Meter lange Bote ist

gleichzeitig als automatische Lein-ht- und Heulboie
eingerichtet Die Beleuchtung erfolgt mit Prefzgas.
Die einige Tausend stilo schwere Stahltoune loikd
mit-einer langen Stette an einein Einmal-Anker
Leielttnd der auch bei schwerer See genügende
Sicherheit gegen ein Vertreiben des Seezeichens
bietet. Tie Voie wird auf See in einigen Seewei-
lcn Abstand von der tsiafeueinfahrt iu füdwestlicher
Richtung dem üblichen Anlaufkurs der Seen-bis-
tahrt nach Meinel, verankert werden. Zur Ermo-
bnug über die günstigste Liegestelle soll in diesen
Tagen erst eine kleine Kabeltonne draußen oerlegt
werdet-: die grosie Visie, die auf zwei Seiten leider
nur die litauifche Bezeichnung unserer Hafenstadt
,,.lllaipeda« tragt, ioird dann iu einigen Wochen

t auggelegt werden.
  

Bereits nor dem Kriege war in naher Entfer-
nung von der Hafcueiufahrt eine große Glocken-
touue ausgelegt. Tiefes Sieezeichcn, das damals
aber keine Beleuchtung hatte, bciotihrtc sich nicht;
ca vertrieb öfters nnd wurde wieder einaezoaens
um jeht ihre lehteu Tage auf dem Vanhof zu
stiften.

Der Wochenipietvlan tm deutiilten Theater
Aus dem Theater-dürre wird uns geschrieben:

Die laufen-de Woche bringt am Montag lind Mitt-
woch Wiederholungen oon Shakespeares Lustspiel
»Viel Liirm um nichts-IS das- in der Juszeiiierung
und Ausführung einen bedeutenden kituftlerischen
Erfolg erzielte. Die Aurechtiuhaber rofa bekom-
men am Dienstag das Soldatenstiick »Der Etap-
oeiiliafe«. Für Donnerstag ist die Erstauffiihruug
der Operette »Er-ei altc Schachteln« non Walter
Kollo angesetzt, die am Sonntag, dem lit. März, im

freien Klarteiwerkauf zu Zonntagsshreisen erstmalig
wiederholt wird.

 

Heldengedentfetem in
Das Groszdeutfche Reich heging am Sonntag in

würdiger Form den Heldengedenttag, der nicht
mehr — wie in früheren Jahren — ein Trauertag
der Nation, sondern ein Tag des Stolzes ist. Tag
Opfer der Helden hat reiche Früchte getragen, und
achtzig Millionen Deutsche gedenken ihrer an die-
sem Tag in tiefer Ehrfurcht, verdanken sie ihnen
doch letzten Endes die Verwirklichung des gron-
deutfchen Traumes-. Nie ioiire dieser Traum Er-
siillung geworden ohne ihre Tat, ohne ihren Geist

Aus dieser Einstellnng heraus begiug das
Meineldeutfchtum gemeinsam niit den Brit-
deru in Großdeutschlaud diesen Tag, denn auch wir
haben den großen Wandel gliickhast zu spüren be-
kommen, der aus dem Geist unserer Toten sieahaft
ertouth Ueber Meiuel flatterten schon in der
grauen Frühe des Soiiiitagiiioi«geiis, als der eisige

Wind noch Schneeflocken mitsichtrug, die griiliioeifz-
roten Fahnen unserer ineiueldeutfcheii Heimat, und
die in Memel wohnenden Reirlisdeutscheu hatten
Hakenkreuzfahnen aus ihren Fenstern gehängt

Die Straßen der Stadt waren trotz des un-
freundlichen Wetters schon zu früher Stunde von
geschäftiger Vetriebfamkeit erfüllt. Von überall
strömten V d M -M ii d el in den kleidsanienBertlt-
tcsgadener Iackein weißen Bluer und dunklen
Rücken nach dem Heumarkt zusammen, nnd es gab
bei verschlaseuen Bürgern ein großes Staunen,
als- fchon vor acht Uhr frischer Sang alt-J Hunder-
ten oon jugendlichen Miidelkehlen durch die Stra-
fzen Memelss schallte. In vierzehn Tagen wurden

in Meinel siebenhundert Miidel mobilisiert und im

Memel und Heydetnta
Bund deutscher Miidel zusaminengesafit, eine gron-
artige Leistung, auf die wir alle und auf die beson-
der-z die Mädel selbst stolz fein können. Vor zioei
Wochen noch eine nur auf dem Papier stehende Or-
ganisation mit einer Schar begeisterter Führerin-
nen — heute die Zusammenfassung aller deutschen
Mitdel unserer Heimat, das ist die Entwicklung, die
am Sonntag ihren ersten Höhepunkt fand. Nach der
Morgeufeier ging der lange Zug zurück durch den
sonneudurchfluteten Wald, über dein ein leises
Frühlings-ahnen lag. In forscheln Gleichfchritt wur-
de die Stadt betreten, und wieder klangen die fro-

heu Lieder auf, hallteu oielfältig durch die Straßen
und kiindeteu, dasi der VdM iu Meinel marschiert-

Während die siebenhundert Miidel an dein von
oier Fahnenmasten flaukierteu Eingang des Ehren-

inals ooriiberzogeu, marschierte ein Ehrensturm

der Memeldeutfchen Sicherheits-Ab-
teilung auf, der aus SAsMünueru der Stürme
Il, 22 lind R 21 gebildet ioordeu war, also aus al-
ten Froutsoldateu. Dem braunen Marschblock
wurde ein Kranz mit roter Schleife vorangetrageu.
Jm inneren Hof des Ehreutnals hatte schon iu-
zwischen eine SA-Ehrenioache Aufstellung genom-

men, und dann legte ein SA:SIJiaiiii den ersten
Kranz dieses Tage-Z auf die Stufen des grauiteueu
!Viales.

In der Aula der Augufta:VittoriaiSchnle hatten
sich um die gleiche Zeit, als die SLl:Maliuer am
Ehreumal in stillem Gedeuken ihrer toten name-
raden gedachten, der Meineldeutfche Ord-

nungsdienft und die Hitlerjugend zu einer 

i

 
schlichten Morgenseicr zusatumeugesunden. Der
OD-Maun Riemann, der die Feier leitete, sprach
unter Orgelbegleituug ein Gedicht, worauf der
Sprechchor der HJ erinnerte: »Den-eh deine Toten
bist du erwacht, teueres Land!« Ein Abschnitt aus

Astitlcrs »Mein Kampf«, ein Frouterlebilia gingen
dein gemeinsamen Gesang des Liedes ooni guten
Kameraden voraus-. Ein Las-Junge trug den
Spruch vor »Wqu einer oou uns müde ioird«,
und zum Schluß nereinte der gemeinsame Gesang

des Freiheits- und des HorstsWesseliLiedesj alle
Teilnehtner an dieser würdigen Feier.

Im Anschluß daran marschierten te eine Hun-
dertschaft OD und HJ unter Vorantritt der
Traditionsfahnen des Jugeudriuges und der
Kranz-träger zum Ehreumal, wo die Formatiouen
zu beiden Seiten des Steiues auszogen. Nachdem
der Kranz der HJ mit der rottoeifiroten Schleife

ltnd der lirauz des Ordnungsdienstes mit schwarzer
Schleife niedergelegt worden ioaren, oerharrten
die Flranztriiger eitle Weile schweigend auf den
Stufen, und die Fahnen senkten sich.

Die Kriegerkameradfchaft hatte ge-

meinsam den Gottcsdienst in der Johanniskirche
besucht und marschierte mit einer Aborduung non
100 Mann unter Vorantritt der alten Fahne zum
Hilldenburg:-Daili. Tort trafen kurz danach 75

Mann der Mariuekameradschaft ein, und auch die
dtieikhsdcutfchen Meinels in ihren Uni-
formen und mit den Fahnen der Partei und der
Arbeitssrout an der Spitze fanden sich zur gleichen
Zeit ein, iu ihrer Mitte der Flonful Herwarth
oou Bittenfeld Nach einer Minute stillen Geden-
keuts itud der itranziiiederleguug saugeu alle Teil-
uehmer ail dieser Feier dass Lied ooui guten Kame-
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raden mit erhobener Rechten-, in das die Menge,
die das Ehrkilstrål iii dichtem Ring UMsiIUMkG ek-

griffcei einstimmte.
s-

Heldengedenkfeierl Aus dem ganzen Kreis sind
am Sonntag vormittag die Stürme des Ordnungs-

dienstes in Heydekrug angetreten. Grau und dun-

kel ist der Himmels Schneetreibenl - Kurze Kom-

mandos, die Stürme des OD. marschieren. Gleich

einem Symbol dringt die Sonne durch und gibt

dem Tag ein weihe-volles Gepräge-

Zum Rabenwald marschieren die Kolonnelr.

Ein offenes Viereck wird gebildet, die Heldenm-

denkfcier beginnt. Lieder klingen auf, Fahnen-

sprüche. Leiter Trommelwirbel eine Minute

stillen Gedeiikeiis: Es erklingt das Lied vom guten

Kameradenl Mit unserem Freiheitslied und dein

Horft-Wessel-Lied schliefzt die kurze, eindrucksvolle

Feier.
Schweigemarsch! Nach dem Rhythmus der Tront-

meln gehts durch chdetrug zum Friedhof-. Au den

Gräbern unserer Kriegsgefalleueii steht eitle Ehren-

wache des OD. Schweigeud legt der Kreisfiihrer

des Ordnungsdienstes den Kranz nieder. Ernst

und schweigend, feierlich vollzieht sich der Vorbei-

marsch.
Am Sonntag vormittag fand anläßlich des Hel-

dengedenktages in der Evangelisihen Kirche in Hen-

dekrug ein Gottesdieuft stati, an dem besonders
die Kameraden der Heodekruger Kriegerkanierad-

fchaft teilnahmen. Nach Beendigung des Gottes-

dienftes marschierten die Kriegerkameraden in ge-
fchloffenem Zuge unter Vorantritt des Stil-Musik-
zuges zum Heldenfriedhof, wo eine Kranznieder-

legung erfolgte. Abends um 8 Uhr wurde in Villa

Werden ein Kameradschaftsauuell abgehalten, an
dem erstmals auch die Mitglieder des bisherigen

Frontkämpfer- und Kriegsopferbundes ieilnahmen.
Nach Eröffnung des Appells durch einen Marsch

des SA-Miifikzuges begrüßte Gebietsfiihrer

Schwarze die Anwesenden und hieß nun die
ebenfalls in die Reihen der Kriegerkameraden auf-
genommenen Mitglieder des früheren From-

kämpfer- und Kriegsopferbuiides, deren befoiidere

Belange im Kreise Heydelrlig durch Kanierad
Kausch-Schillwen und im Ort Hendekrug durch Ka-
merad Haufe wahrgenommen werden, willkommen.

Nach Würdigung der Bedeutung des Heldengedenk-

tages blieben die etwa 300 Kameraden beiMarfch-

tuufik und gemeinsam gefungenen Liedern und Ge-
dankenanstausch noch einige Zeit beisammen.

- -L-s« ak— -

Was der Rundiunk brlnal . ..

Dienstag- 14. März
s,10: Friihtiirnen, Frühkonzert. St An-

dacht. 8,15: Gbninastit. 8.3(i: Froher Klang zur Arbeits-
paufe. 9,:J.0: Allerlei fiir Familie und Haushalt. 10: So
treiben wir den Winter aus. 11: Englischer Schulfunk.
11,35: Zwischen Land und Stadt. 12: Mittagstonzert. 14,15:
Kurzweil. 15,30: Modifche Winke· 15,40: Kleine Mätfche
und Lieder-. 16: Konzert. ist Sportlers Biicheteeke. 18,15:
Kolonialgeschichte. 18,30: Zeitfunk· 18,50: heimaidieiift.
19: Tannhaufer (Wagner-Oper)· 22.20: Politische Zwangs-
sehau. 22.35: Tanz in der Nacht. 2st: NachtmusiL

Deutschlandsender: 6,10: Eine kleine Melodie. 6,30: Früh-
lonzert. 10: Ein Gang durch Kärntem 10,3(): Fröhlicher
Kindergartem 1l,30: Schallplatten. 12: Musik zum Mit-
tagsz 14: Allerleiz 15,15: Kinderliederfingen. 15,40: Zeit-
schriften-Plaudern 16: Musik aiii Nachmittag. 18: Be-
kannte Spartler erzählen. 18,20: Kleine Hörfolgen von
voltsdeiltfchen Landschaften. 19: Vorbericht 19,30: Kleine
Melodie. »19,45: Debnssoslionzert des Schioeizer Rilndfilnks.
20,1l1: Zeitiingsschaii, 20,25: Biinter lintetbaltnngsabend.
22,3»(): Eine kleine Nachtiiliisik. 23: Das Städiifehe Orchester
Mainz spielt. .

Berlin: 19: Französische Komponisten. AUG: Blnsntufit
21: Tonfiliuinelodicn. 2230: Unterhaltung und Tanz.

·Breslan: 19,15: Unterhaltiingskoiizeri. 21,15: Elih Hieb
spielt. 22,20: Politische Zeitungsfchan. Ngsbt Unterhal-
tutig und Tanz-

Hamburg: 18: Froher Feierabend-. 20,10: Die auftritt-
iiche Stimme grause-Sendung mit Schallt-lauan it Muiu
auf Voitdinftrumeuten 23,30i Unterhaltung uiid attizz

Leipzig: Ist Mexilo tanzt (Sebaltplatten)« Weilt unter
Unterbaltungsabend erbot Unterhaltung und Tanz. 242

MÆW to to sun: 19,10: Die H - oche. Amt Neues vorn Illin-
20,30: Graf-et Tanze-bono

Mlin en: tin Politisches A C. 19,15«: Matfchinusih
20,10: ,, e General-. Szenifche alladt. Axt-or Auf gut
drastisch Amt Nachtmufir.

Königsman-

i

Um Sonntag abend, kurz nach s Uhr, entstand
in der Nagefabrik »Ferrum« in der Janifchker
Straße 17 ein Feuer, das in dem Maschinenraum
zum Ausdrlich gekommen fein foll. Da in der
Nähe große Holzftapcl des früher Nafthalscheu
Holzplatzes liegen, bestand auch eine große Gefahr
für die auf Janifchkeu liegenden Holzplätze und die
benachbarten Wohn- lind Wirtschaftsgebäiide. Die
Feuerivehr, die durch Feiierinclder und teleohonifch
angerllfen wurde, rückte sofort mit den ersten bei-
den Löfchztigen aus. Beim Eintreffen der Wehr
stand das etwa 50 Meter lange uiid 30 Meter breite
aus Holz erbaute einftdclige Fabrikgebäude, in dem

sich auch die Kontorräulne und eine Wohnung be-

finden, zu einem großen Teil in Flammen. Es

wurden sofort mehrere Schläiiche nach dein etiva
200 Meter entfernt liegenden Hydraiiten ausgelegt,
und iii kurzer Zeit ergossen sich die Wasserftrahleli
auf die Flammen. Da die Dachschalnng des
Fabrikgebäiides mit Sägefpäuen gestillt war, ver-

breitete sich das Feiier sehr schnell über das ganze
Gebäude Ju kurzer Zeit stürzten auch das Gebälk
itnd der größte Teil der Wandungen ein. Aus der
Fabrik konnte fast nicht-?- gerettet werden. Auch die

in der Fabrik stehenden Maschinen sollen durch das

Feuer so stark gelitten haben, daß sie unbrauchbar

Hevdekvugj 13. März

Ausmariih der SA. nach Laudßeii
Die Hetidekruger SA. machte am Sonntag

bereits ant Vormittag einen Ausmarsch über Her-

maniild·l)len und Jouaten nach Laudßeni Der

Marsch wurde um Sil- Uhr angetreien. Um s Uhr

lvurdelin Laudfzen eine Frühstückspause gemacht-
woraitf man zllrtickinarschierie Von Werden ab

wurde der Zug vom SA.-Mufikzug wieder in den
Ort geleitet-

si- Reifeurtlfuug im der Herderschule An der
Hserderscblile in Hendekrug fand am Sonnabend
die Reiseprüsung statt. Sämtlich-e Abitiirtentcn
haben die Prüfung bestanden, und zwar Lieiuz

Adonieit, Kitrt Balschuweit, Gierhard Beutler,Ruth
Buttkcreit, Grete Borni, Martha Blofza, Alfred

Labeit, Eva Mantioill, Eberllard Nickel, Edeliraud

Schmidt, Heiliz Tepiperies, Kuri lillrich und Hans

Witte.

O Rattenbekämpfungswoche. Vom 21. bis 28.

März findet in Heodekrug eine Rattenoertilgungs-

ivoche statt· Es gelten dieselben Bestimmungen wie
bei den früheren Raitenoertilgungsioochen.

—

Im Monat Februar 1939 sind im Kreise

krug die nachstehend ausgeführten Grundftü Zuer-

käiife getätigt worden: Drogeriebefitzer Adolf

Beutler-Kinten an Besitzereheleute Adam Wolle-

neit-Suwehneu ein unbebaiites Grundstück in

Blafzen, 1,53,19 Hekiar gross, Wert 2000 Lit. Erben

nach dem Besitzer Michel Storim-Evdathen an Be-

fihersohn Erich Storim-ebeiida ein Grundstück in

Eydtheit für Gewährung eines Alienteils. Besitzer-
ioiiwe Elfe Saballus-Evdathen an Landwirtsehe-
leute Michel Bertulies-ebeuda bebauie Grundstücke
in Eydathen für 2000 Lit. Befitzereheleute Heinrich
GinfelsPaweln an Besitzereheleute Johann Schada-

gles-Feilenhof etn unbebautes Grund tück in Fei-

lenho , 1,02,03 Hektar groß, Wert 950 it. Besitzer
Hermann Jonufchies-Gaidellen an Besitzerehelcute
Richard Schirrmann - Metterguethen Trennstüek
einer Grundstücke in Gatdelleu, 0,14,80 Hektar groß,

für 200 Lit. Dieselben an Befitzereheleute Wilhelm

Mainits-Gaidellen Grundstückshälfte eines Grund-
ftticks in Gaidellen für 8800·Lit. Direktorium des
Memelgebieis als Rechtsnachfolger des eingetrage-
nen Eigentümers, Provinztalverband der Provinz

Fehde-
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Monoääroidiksto Fortsetzung Naaddruek verboten

»Ja, alles, alles, ich will alles —- ich will nichtsl
Ein Kind —- nnd warum weiß ich das erft deutet-«

»Wenn du fo geizig bistl" schluchzi Late. »Wenn
du fo entfe lich i böse mit mir bist, well ich ein
Kostttm ver chenke, das mir doch wirklich viel zu
eng war —- und das du eigentlich nie leiden konn-
test —, oder was haft du eigentlich geglaubt?«

,,Dieses?« schreit Tiedemann, und plötzlich packt
er die rotbekleideie Urfnla und wirbelt sie herum«
»Dieses entsetzliche Kleid i— dieses geliebte Kleid —
in dem Urfula herumläuft — mit Philipp Verda —«-
o Urfel, Ursel, du darfst alle Kleider haben —- du
garsft sie ihr alle schenken — und hundert neue
azu —««

»Das ist übertriebent" sagt Lore nnd trocknet
energifch ihre Tränen. »Du kannst sie ruhig log-
lafsen und dich ein bißchen um mich kümmern.
Schließlich bin ich deine Frau und nicht Urfulal«

XXXVL
Für einen Mann, der fein Leben lang hart ge-

arbeitet hat, gibt es nichts Unerträglicheres, als

Beschäftigungslosigkeit Man kann ftch betrinken —
das ist das einzige, was auf kurze Zeit betäubt.

Aber in welchem Zustand man morgens aufwacht-

pfui Teufeli Nie wiederl Da bliebe einein f on
nichts anderes übrig, als gleich morgens in en
leeren Magen, in en brennenden S kund eine

Flasche Schnaod zu tehtitten. Auf diese et e ver-
kouimt man langsam. aber sicher-, urid Karl itderd

hat noch nicht die Absicht, zu verkomiriotu So trost-
los alles aussieht. er hat wieder die Hvisbuttm das
irgendwo in der Ferne noch einmal eine bessere

Zeit fiir ihn aufdämmert — eine Zeit mit Arbeit,

mit Frieda, mit den Kinder-m . .

Nur wie man den leeren Raum bit dahin über-
brüeken foll,s das ist die Schwierigkeit

Er geht spazieren, was er in feinem ganzen

Leben noch nicht getan hat, er schlägt weite und

immer engere Kreise um die Garage Tiedemann,

bis er schließlich vor der Einfahrt steht.

Er f iebt mit einem trotzigen Ruck die Mütze

in den acken. Nein, er braucht fich nicht zu ver-

teeken, et hat keine Ursache, beschämt herumzu-

chletchen. Eine Schwarzfahrt, gut, ein kleines,

lettdtftnniges Abenteuer . .. soll das einem an-

ständigen Meuschen fein Leben lang als Schmach

anhaften?

Er litmmelt sehr großartig herum, Mütze im

Genick und Hände in den Hofentas en, er betrachtet

die blauen und roten und gelben äulen, an denen

Max Kreiling herumfchuftet, mit lässiger Verach-

tung. Und dabei zuckt es ihm in den Fingern, nur

einmal den Schwengel bei-umwerfen dürfenl Nur

einmal den schweren Schlauch hebenl Jst das nun

wirklich ein Ver nügenr Ja, ja, heute ist ea·fo

verlockend, wie e n verbotenes Spielzeug für Kin-

der: herrlich, wie die Flüssigkeit in den Glas-

ballond aufstetgii Wunderbar, wie rasch sie wieder

herunterflckertl

Max Kreiling hat ihn entdeckt, er nickt ihm zu.

und ein paar Sekunden später wischt er die Hände

ab und ist mit zwei Schritten neben ihm, um ihm

die Band zu schütteln-· «

WAGNER-altes Haus« insefpunnen bain se dir

a o tio n
»Mir keene Rede oval« wehrt Luderd ein wenig

beleidi t ab. »Man ta ooch noch schöneri u Men-

schen t eich hinter Schloß un Rleiel sehen wesen ne

kleine Schwarzfahrtl Un daß ich mit der Bande

ntfcht zu tun hatte, das haben die Herren doch fleiih

raud ehabt.« «

»Habt-n sie denn die Bande aus« forscht Krei-

»Jch denke, der Macher vons Janze, der is
Lappen Morgens-« ling.

ihnen durch die

 
 

 

Goostfeuev auf spat-lichten » --
Eine Nagelfaliiik niedergebraant — Ver Schaden soil einige Hunderttausend Lii betragen

geworden sind. Nur der etwa acht Zentner schwere

Geldschrank mit den Papieren ist erhalten geblie-

ben. Die in der Nähe des Brandplatzes liegenden

Holzstapel sind unversehrt geblieben. Nach etwa

zweistündiger Arbeit konnte die Wehr unter Zurück- "

lassilng einer Bratidwache abrücken.

Bald nach Ausbriich des Brandes erschienen

auch Polizeibeamte, die sofort die Ermittliingeu

nach der Ursache des Feuers aufnahmen· Es konnte

vorerst nur festgestellt werden, dafz die Fabrik, die

sich früher iii iüdifchein Besitz befand, in letzter Zeit

an zwei Bankdirektoreu iii Kaiinas verkauft fein

foll. Die Fabrik stand seit dem 1. Februar still; sie

sollte in dcu nächsten Tagen die Arbeit aufnehmen.

Am Sonnabend hatte eine Kesselreiiiigung stattge-

funden. Man will die Ursache des Feuers auf

Kurzschlnfz zurückführen. Beamte der Krimiual-

polizei waren auch noch am Montag vormittag mit

den Erlnittlnngen beschäftigt, deren Ergebnis noch

nicht bekannt ist. Tie Höhe des Schadens, den

das Feuer angerichtet hat, wird auch erst nach Fest-

stellung darüber, inwieweit die Maschinen noch ge-

bYauchsfähig find, angegebenwerden können« Von

der Fabriilcitiing wird der Schaden mit 300 000 Lit

angegeben.

M

·- Vortrag über die nationalsozialistiiche Arbeits-

idee. Am Sonntag abend hielt im Auftrage des

Memcldeutfchen Kultnroerbandes Kalncrad Froese

in der Aula der Volksschule in Heydekrug einen

Vortrag über die nationalfozialistifche Arbeitsidee.

Der Redner verstand es gut, die Zubiirier zu fesseln

und mit dem Gedankengut der neuen deutschen

Arbeitsausfasfung vertraut zu machen. Mit einer

Führerehruug und dem Liede »Die Fahne hoch«

wurde der Abend beschlossen.

si· Mitgliederoersammlung dcs Nndcrvereins

Hendekrug Am Sonntag nachlnittag fand im

Bootshaufe eine Mitgliederversauimlung des

Rudervereins Heinekrug statt, die vom Vereins-

ftihrer Zaiider eröffnet und geleitet wurde» Vor

Eintritt in die Tagesordnung gedachieii die Anwe-

senden des verstorbenen langjährigen Mitgliedes

Otto Kolitz. Dann fand nach Verlefung des Schrei-

bens des Sportbundes eine Aussprache über den

Ruderbetrieb im kommenden Sommer und beson-

ders über die Teilnahme an der im Laufe des

Sommers ili Danzig und Kisnigsberg stattfinden-

den ostureußifchen Ruderregatta statt. Das Anru-

dern wird am 23. April vorgenommen werden lind

mit der Bootstaufe eines neuen Viererbootes

verbunden sein. Mit ein-er Fülirerehrung wurde

i die Piitgliedervsersammlung geschlossen.

 

Grundstiickeveriäufe ini Kreise Heydekrug
Ostpreiiszeu an Besitzer David Griegoleit-Gaidellen
ein unbebautes Grundstück in Gatdellen, 0,59,30

Hektar groß, Wert 300 Lit. Besitzer Hermann Janu-

fchies-Gaidellen an Besitzer Willi Lippke-ebenda

Grundstücke in Gaidellen, 3,86,00 Hektar groß, be-
baut, fiir 1447,07 Lit. Besitzer August Kaufen-Pa-

grienen an Befinerebeleuie Christoph Gießas-Gr.

Grabuppen ein bebautes Grundstück in Gr.-Gra-
biippen, 1,92,1t Hektor, Wert 1200 Lit. Hausbesitzer
Hermanu Jordan-Heydekrug an Malermeisterehe-
leute Erich Marfchall-Hehdekrug ein Grundstück in
Heydekrug, 0,08,84 Hektor groß, für 26 000 Lit.
Witwe Maria Richter-Heydekrug an Fräulein
Wanda Richter-Hevdekrug, Witwe Frieda Buttkus-
Fonateiu Fräulein Margarete Richter, Fräulein
Hertha Richter und Fräulein Käthe Richter in
Hevdekrug, Grundstücke in Hendekrug und Szieß-
girren, teils bebaut, teils unbebaut, 2,89,80 ektar
groß, Wert 35000 Lit. Hausbesitzer Johann ebner-
derett-Tauroggen an Fräulein Vertha Kanns-
Kanterischken ein bebautes Grundstück in Haide-
krug, 0,13,70 Hektar gro , für 14 800 Lit. Schneider-
meistcr Julius Scho au-Hevdekrug aii Witwe

rieda Schlaßusideybekrua Grundttiickeinsd
m , bebaut 0,,(.)S-99, UsUd 0i01i41. Hekta ·t« « ;-
ooodo Lit. Besitzkreheleule Michel Ftrguäißiisi
lirken an Besitzereheleuks kakdtlch Mehin kggg
ein unbebautes Grundstuck in Kirlickem 1,7 ,78
tat groß, für 550 LJL Besitzerwitwe Grete Pay
Kirlickcn an Arbeiter Richard Pauleit-Heydek«
Grundstück in Filkllxkenz · 0,88,90 und 8,05,70 H-

groß, bebaut, fUr EZJUO Lit und AltenteiL Be«
witwe Marie Nanioks an Besitzerfrau Anna
sehns, beide in Kuchko tvvhnklafi, bebaute Gr
stücke in tiifchkeiu Eliaiidstew Prätzmen und Mi«
50 Morgen groß-Kur 6000 Lit lind AltenteiL
siher Nikel Schlicidet-Kischken an Landwirigeheks
Ekich Potfchka-ebenda Grundstücke in Kifchd
Gaiizen lind Randfzeih Wert 6000 Lit. Erben U
Frau Marie Mertinsz geb. Kiehr, in Kinz-

Besitzereheleute Heinrich Giiisel-Paweln ein be i·
tes Grundstück in stiuten, 2,55,37 Hektar groß, W
4000 Lit. Besitzer Heinrich Puttkammer-Trakfel
an Landwirt Ernst Makeiu-ebeiida Grundstücke-
Liefertifrhken lind Trakseden für 9750 Lit. EU

nach Witwe Johanne Giiddat-Gaidellen an Arbes

Vruno Stephan-Miniieiken ein bebautes Guts
stiick in Minneiken für 907,10 Lit und Altentt
Befitzereheleute iirhel Geldszus-Szameitkehmckki
Vesigettochter Sb eia Geldfnisselienda ein bebaif
Grundstück in Eiliesielien, 4,iii,1(i Hektzk stutzt
4iiii0 Lit. Kätuer tiaspar Naiiioks-Matzken z
Ehefraii an Arbeiter Martin Dreißas-Pränq’
tiirundstiiike in Matzken lind Saklithen. teils bebt
teils unbebaiit, Wert 6000 Lit. Besitzerehelk
Georg Slvars-Olsliiiden an Frau Käthe Pom;

Hei-dekrug, Fräulein Heria Swars-Okslinden «
Frau Erika Laub-Meiji« Grundstück in Okslin
Besitzer Adam Skrabs-Gr. Schilleningken an I
fchermeifter Emil RofeiKiuien ein unbebaii
Grundstück in Paweln, 0,25,40 Hektar groß, W
350 Lit. Befitzerehelelite Georg Trumpa-Berzi
ken an Frau Helene Poischka-«i?)evdekrug ein Grit
stück in Pokallna, Wert 8000 Lit. Kaufmann His«
GroßviaiimNidden an Haiisbefitzerfrau Hzti

Quittkat-Heydekrug, ideelle Hälfte vonG ?

stücken in Paßelischkem bebaut, Wert 2500 Lit«

sitzerfrau Mary Schiifer-Paweln an Arbeiter
leute Franz Salowskv-Suioehneii, unbebaute

zellen eines Griiudstücks in Paroeln, 0,42,94 Hei
groß, Wert 600 Lit. Erben nach Michel Lawifz
schen Eheleuten bziv. nach Busche Lawischug,

Fräulein Hildegard Konrad-Pagrienen Grundfti
in Pagrieiien und Warrufz für 3000 Lit. w

nach dent verstorbenen Besitzer Gustav Gefchwez

Ruboken an Landwirtsfrau Lucitide Benefi
ebenda ein bebautes Grundstück in Ruboken, 1,51
Hektor gross, Wert 800 Lit. Witwe Antonie Iut
Saiigen an Befitzereheleiite Gustav Michal-S
gen Trennstück eines Grundstück-Z in Saugenzl
Quadratmeter groß, fiir 605 Lit. Besitzes-tot
Marie Schmäling-Tautifchkeu an Befitzertoei
Marie Schiuäling-ebeuda ein bebautes Grundf:
in Tauiischken, 20,12,70 Hektor groß, flir 16000
lind Alteiiteil. Besitzereheleute Wilhelm Wyi
Trakfederi an Befitzer Emil Gropv-Gr.-Augftuu
moor ein Wiesengrundstück in Sziefzgirren,1.4·
Hektar gross. Fischereheieiite Erdmann Krieger
Schiffszimmcrmann Wilhelm Hendeck und Chef
in Ruft ein Grundstück in Skirwietell flir 1400·
und Altenteil.·Befitzer-Michel Kaulitzki-Sziefzei
Ehefrau an Fräulein Berta Kaulitzki. sämtlich
Szießc wohudafa ein Grundstock in Sziesze, til
1000 Lit. Besitzer Michel Kaulitzki-Sziefze an F
Maria« Kaulitzki, geb. K«limkeii-Szicfie, ein Grii
ftiick in Szieße, Wert 4000 Lit. Besitzerchell
Martin Petruttis-Suwehneii an Besitzercbeli
Richard Petruitis-ebenda Grundstücke in Suii
uen und Feilenhof, teils bebaut, teils uiibeb·
Wert 9000 Lit. Befitzerfrau Lina Schmäling-d
delleii an die Befitzertochter Maria Iagsi-ebe
ltnbebailte Grundstücke in Wabbeln, 2,49,16 Hei
groß, Wert 2500 Lit. Frau Anna Binden-War
an Besitzer August Zweit-Nun ein Grundstück
Warriisz, Wert 5500 Lit. Besitzer Georg Gelt
nus-Kallivischken an Fleifchermeiftereheleute E
Rose-Malen ein iiiibebaliies Grundstück in A
belu, 0,58,30 Hektor groß, Wert 400 Lit. Befit
srau Anna Mehlaus-Wiltomeden an Frau Oel
Kirwa, geb. Mehlaus-Wilkomedeu, bebaute Gril
ftücke in Wilkomeden für 2000 Lit und Altenieil

H

tot-liederlichen aoa Verlag von li. w. siedet-n Mei-
)atnplbaor Aktiengesellschaft Esu ist-Mitleiter
verantwortlich sitt Politik. til-alte ooii Peotlli
Manto Kakioa ihr Los-les und Provias Max Sonn
den Ausstcsas uorl Rentensethlnrtbar ilioaa sdiin

o sma.

  «
  

»Wer-m fe schon kriefen«, meint Litders gleich-
mtttig. »Das teht mir ntfcht mehr an. enn ickln
noch persönlich verfoblen dürfte, denn würd’ ick et
ja mit«Wolluft tunl« ’

» Kreiling schmunzelt mit gutmütigem Spott und
gibt ihm einen Puff in die Seite.

»Kann ick ma vorstellen, Menschl Der Bräuti-
jam von deine feliebte Lilifan, die dir blon vorm
Narren iehalten hatt«

»Mensch, hör bloß uffl" In Lüders’ Gesicht steigt
die ornröte. »So ein Stücke Miftl Aber daß —
daß e mir bloß zum Narren schalten hat, des is
1a noch das einzig Jute an der tanzen Fef ichtr.
Wenigstens hat doch meine Frieda keenen ei-
dungsgrund.«

»Kinder, sie haben ihnl« ruft Otto Koch lind
schlägt auf die Abendzeitung »Mensch, Karl, det is
er doch, dein Konkurrent: »Handfchuhwilly gefaßt
— bei einem tolldretsten Ueberfall auf einen Geld-
brieftra-1er — aufregende Flucht und Verfolgun .«

Sie teeken alle rei die Köpfe zusammen, sie
lassen alle drei die Finger über die Zeilen gehen,
sie lesen laut und unterbrechen sich mit Zwischen-
rufen »Geistesgegenwart des überfallenen Beam-
ten — »Na, Mensch, dazuzeddrt fgon ’iie Kleinig-
keitl Am hellen lichten aget och wirklich e
Frechheitl »Die verzweifelte Lage, in die der ver-
schlagene Einbrecher durch die Verhaftung feiner
Komplizen geraten war« —- na fa, »türlich, nu fing
ihm n iewisfer Körperteil mit Jrundeis —- »um sich
Geld zur Flucht zu verschaffen-« na, dem wit« doch
uff n Mord nich anjekommen, der brave Feldbriefs
träger hat noch Schwein fehabt —«

So beschäftigt find fie, daß fie den Wagen nicht
beachten, den fandsarbenen. verbeulten, dein Max
sonst immer frlkon voll Ungeduld entgegenfpäht.
Das alte Greue am Steuer hupt voll Ungeduld, er
reißt den Schlüssel zur Vor vom Haken und stürzt
an den Schlag: »Entsehiildien Sie, wir waren
jrade so oatieft — da steht doch in der Zeitung, daß
sie dea endlich ham —- fo bitte, ich iebs die Pater-

 

fchon raus, jnä’s Fräulein —- da haben se i
unsern Kollegen so ringeritten, darum interessit

wa und da so mächtig vor — na, un nu, wo o

Häuptling haben, nu wird erst der fanze Kla di

datfch aufjedeckt, auch mit der Braut, die wo

nebenan in der Eisdiele war —«
»So?«f fat das Fräulein und schlägt voll

staunen die angen impern auf. »Hier neben
Das ist ta wirklich sehr interessantl« Es ist cl-
tvie Vorwurf und Genugtuung in ihrer Still

und das genügt, um Max Kreiling eine dir

Rote in das lächelnde Gefith zu treiben —»

Ntiie der Berlegenheit und er Freude. Also

sie das damals oeh bemerktl Hat sie es nicht !
gefferil

Er hat so selten Gelegenheit, ein etwas länd-

Gespracb mit ihr zu fuhren, dar muß allda-I
werden: »Ja, nu haben fe den Bräutigam von

feinen Daniel-« fährt er eifrig fort. »Ein Z
briefiräger hat ihn zur Strecke gebracht- M
Rast-Um hat —- ’n tüchtiger Kerl muß das few
e n —«
»Ein Geldbriefträger —- tlberfallent7« So

deutfam findet Max die Nachricht gar ni t-
das ganze füer Gesicht darüber oor Sch» ski
ren und erblassen musi. Aber wenn fie ed til

»effieri, kann man nichts Besseres tun, als nochi
bißchen bei dem Gegenstand zu bleiben, um die

baren Sekunden auszudehnem »Ja — ster
Zeitung -- Moment malt Ottoi Ottoi Städ»

mal die Zeitung herl Sehen Se —- hiet, in s-
räuleint »Als der Geldbrtefträger G. M

.ftrade« —« . · i

»Vatetl« schreit das gnädige Frauleiti

blossem zuckcnden Lippen. »Das is Paterfm

Hab es la gewußii All die Tage schont th s

M Ahnung gehabtl Was steht denn das TM

nichts passierte Wirklich nichts Ach, Frau

liebe gute Frau Major! Was denken Sis del Glauben Sie nicht auch, das es Vater iskl sp
iFortfeduua

 



 

 

 

  

 

   
  
   

   
  
  
   

  

   

   
   

   

  
  
   

  
  
  

    
   

  

    

   

    
  

 

    

 

  

 

    
  
   

  

    
   

zeiibera 18.· März. Im Laufe des
-, g vormittag nnd in den Mittagsstunden kam
sz Hxllnu zu einer Rtzihe von empörenden
sk« usällew Der tfcbechiicde Pöbel wandte sieh
fordert geben M deutschen Heldengedenks
z, gut-z nach 10 Uhr iammelteu sich vor dein
»s« Hotel Hoffmann zahlreiche Tschecheu au,
zi- Feuitct einschlagen- Vieliach wurde ver-
« haienkreuzfahnen herunterznreißen. Dabei
tin deutscher Feuerwehrmann mit unglaub-

YJ Brntalitiit angegriffeus zu Boden gestoßen
mch Fußtritte in den Unterleib verletzt. Die

« stießen Rufe ans: »Weder mit den Ha-
; lern, Benefch kommt zurück nnd wird Euch
«. Heu zeige-M Schließlich stimmten sie das be-
"".te; dentschfeindliche Hetzlied »Hroin a Ceklo«

und Hölle iiber die Deutscheui an. Einer der
»z. umher der nicht den Hut abnahm, wurde
geschlagen und mißhandelt, desgleichen seine
·. Atti einer anderen Stelle wurde ein deut-
jstndent vom Rad gestoßen, und die Tschechen
« . auf ihn ein.

tschechifche Polizei fah diesem Treiben völ-
s tätig zu; sie leistete nicht einmal den tätlich
H rissenen Beistand, sondern nahm sogar zwei
! » utsche in Haft. Ueber ihr Schicksal ist nichts

Aas die Nachricht von den Vorgängen in
inneren Stadt eilten zahlreiche Deutsche ans
en Stadttcilen zn ihren bedrohten Volks-

eii. Die Tschechen nerstrenten sich hieraus vor-
»ehend, während die Deutschen in der Innen-
in Gruppen gegen den Tschechenterror prote-

, n.
"· lier die riichlosen Uebersälle von tschechischer

meidet die »Zeit« ergänzend, dasz zwei Füh-
tr volksdeutschen Jugend, die niit einem Mo-
««d durch die Straßen fuhren, vom tschechischen
l mit Schsaaringeu iriedergestreekt wurden.
reiche VDJ-s"tnngeu wurden gleichfalls ge-
en, niedergekniippelt und blutiiberströuit lie-

"asseu. Die Zahl der Verletzten ist groß. In
Meutrer-Straße terrorisierteu an die tausend
en mehrere Stunden lang einige hundert
sche. Immer wieder hörte man die haßeriiills
Muse der Tfchechen, daß Benesch zurückkehren

Eis die Volks-deutschen später in aller Ordnung
»itiaudergingen, um ihre Heimftätten auszu-
s-, kain es erneut zu zahlreichen Uebersällen
tschechisches GefindeL Mchrfach wurde sogar
es Wasser auf die Deutschen aus den Fen-

geschöttctl Die Zwischenfälle dauern an.
- d
isithenberg, 13. März. Am Sonntag 11 Uhr
hien, ivic die »Seit-« erfährt, tfchcchifche links-
tete Kreise in Briinn beim Cafä Winklcr die

befindlichen Hakenkrcuzfahneu herunterzu-
ii. Deutsche Volksgenoffcm die sich dort ver-
elten, äußerten in Sprechchören ihre Ent-

Ug, worauf die Tschechen Schmährufe ließest
deutsche Volk ausstiegen Ein starkes Polizei-
UT griff ein und räutute die Straßen.

Okcllilifiekle Akiioli
binn- 13. März Die Tschecheu haben ihre
IS fallen lassen. Ueber die uiierhörten brutalen
gfalierungcn der deutschen Bevölkerung und
Usfchrcitungen gegen Deutsche in Brünn, die

» sichlimmsteu Zeiten des tschechisclieu Eli-mol-
»Als unter dem Veiiefch-Reginie erinnern, lie-
iebt nähere Einzelheiten vor.

U Teil der Deutschen, die sich in den Straßen
Stadt zu disziplinierten Zügen sormierten,
evon der tschechifchen Polizei gesprengjt und
Raschin zurückgedrängt Dort ritt die»Pollzel
U in die Menge hinein und ging rückfichtslos
TM Gummiknüppel vor. In der dünner-Gasse
ise eine Gruppe von 800 bis 400 Deutschen von
« olizei eingeschlossen und mehrere Stunden»
·Jalten.

    
  
  
   

  
  

   

   

  

  
  
  

   
   

 

  

 

  

It deutsche Student Kreise wurde vom tfche-
Ell Mob überfallen, zu Boden gefchlantlx Und
Mithandeld Der Scharführer der volkadeuk

Wannschaft Stett-e wurde gleichfalls aber-
,’ Die Polizei schritt ein und verhaftete nach
met Methode den zu Boden Gefchlagejiens

« TM Kino Capitol fand man am Abend einen
schen- der so schwer verletzt war, daß er von
Rettungsgefellfchast im bedenklichen stkfksmd
bsoortiert werden mußte. Von tschechlschen
—UUifteii wurden Hakenkreuzfahnell Herabge-
W Füßen getreten und zerfetzt. Auchvvt
lulhaus Asso its-ersteren Tichechcn Wen

chen und verletzten ihn. Ferner wurde in der
-«" gClasse ein Deutscher niedergekniippelt und
chünf Tfchechcn durch Fnßtritte fchwer mißhan-
ETEI deutfchstämmige Rols Kriwanek wurde im

i
«

che der Krönaftraße von tfchechischen Trupps
Wchhgen und schwer verletzt «Vei diesem

- All sah der Polizist Nr. 825 untätig den Miß-
chlgen zu.

ach Schluß einer Sondervorstellung fUr das
Jst Leibesiibnngen im Schciufviellmus .wur«
etZeimtchrenden Deutschen vom tfchcchischetk
betiallen und geschlagen. Die Rettungng

lsteiite mit, daß im Postgcbäude ein schwm
« Deutscher liege. Bisher hat die MAY-tsch-

wides-
. , Augichreiiungen in Krug undBrtinn

Deutscheii-Versolgungen in derikTische VO ngnossen FZHIZRFQYUSVUYWOMeknüppeti — Ticherhischek und lommnnisiischer Pöbel machen
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Tschechei
e —- Zahlre che Leicht- nnd Schwer-verletzte

Polizei dein S ioerve « ' «vermeinen ch rletzten jede arztliche Hilfe

Ein Ueberblick über die Meldung-km die bisMitternacht aus Brünn vorlagen, ergibt das ein-dentige Bild, daß es bei den Angriffen aus Ha-kenkreuzfahnen in den verschiedensten Stadttcilenvon Brunn um eine unter Mithilfe von tfchcchi-schen Kommunisten organisierte Aktion handelt.Die Kommunisten erklären ganz offen, dasz fie dasHifsen von Hakenkreuzfahnen unter allen Umstän-den verhindern wollen. Vielsach wurden deutscheVolksgeuossen, die sich aus die behördliche Gelieb-
mlgung zum Zeigen der Hakenkreuziahnen berufenoder ihre Fahnen hifsen wollten, mißhandelt, mit
Schlagringen traktiert und zu Boden gefchlagcii.

Yoreinzelte Versuche der Polizei, die fast überall
untatig zufah, einzugreifen, wurden von den liche-
chifchen Demonstranten regelmäßig mit dem Ab-
fingen der Staatahniiine beantwortet; die Polizeimußte dann jedesmal die Ehrenbezeugung leisten
und war so nicht in der Lage, ihre Pflicht zu tun.

Kommuniitisthe Hilssiruppen dir Polizei
Brünn, 13. März. Aus Brünn werden am Sonn-

tag abend neue schwere Ausschrcitungen gegen
Deutsche gemeldet. Es kam zu Anselnanderchuin
gen um die Turnhalle der ,,Dentschen Vereinigung«,
die ohne ersichtlichen Grund von der tfchechischen
Gendarmcrie besetzt werden sollte. Die Gendar-
nierie wurde bei ihrem Vorgehen bezeichnender-
weise von einer großen Menge tschechischer Ko in-
m nnisten unterstützt, die wie auf Komniandv
plötzlich zur Stelle waren.

Als die Angehörigen des ,,Dentschen Schutz-
korp—3« sich dein Ansturm der Tschechen widersetzten
und sie zuriickschlugen, zog die mehr als 1000köpfige
Menge pfeifend nnd johlend zum »Deutschen Haus«
und zum Gebäude des Zentralverbandes der deut-
schen landwirtschaftlichen Genossenschaft Dort ver-

sammelten sich immer-stärker werdende Gruppen
von Tschechcn.

In den Abendstunden haben tfchechischc Kommu-
nisten aus dcii benachbarten Industrieorten Kö-
nigsfeld und tinnrowltz Nachschub erhalten, so daß
ds: Lage der deutschen Schutzabteilungen stündlich
bedrohlicher wird-

..Hoth Rot-Front", » otli Stein«-
»Hoch Bene th«

Bräun, Is. März. Zu den Vrüniier Ereignissen
werden von einem Augenzeiigeu noch folgende Er-
ganzungen mitgeteilt: Ein Zug der volksdeutschrn
Jugend wurde von tfchekhischer Polizei aufgehal-
ten und in kleineren Gruppen in die anliegcuden
Straßen verteilt. Die demonftrierendeu Tfchechen
zogen unter Sprechkhören durch die Stadt: »Möge
Benesch über die Hakenkrenzler kommen!« »Halt
Rot-Front!« »Hoch Staliu!« »Hul) Benefch!«

Vor den deutschen Geschäften Till und Sonntag
erzivangen die Tfchecheu die Herabnahnie der Ha-
kenkreuzfabnen Einem deutschen Studenten wur-
den die weißen Strümpfe ausgezogen. Die Menge
schwang sie joblend in der Luft. Verittene Polizei
drangte eine Gruppe Deutschen die vor der Volks-
dentfcheu Zeitung Aufstellung nahm, ab.

BeneichsPutsih in Pina?
P rag, lö. März. Am Sonnabend abend besuch-

ten mehrere dentsche Studenten ein tschechisches
Gastlokal. Ein junger Ticheche heute die Gäste ge-
gen die Studenten anf, weil sie sich deutsch unter-
hielten. Plötzlich stiirinte eine Gruppe Tschecheu ans
die Deutschen ein, als Wurfgefchoise Biergläfer und
Afchbecher benutzend Ein Student stitrzte schwer
getroffen blutiiberströint zusammen, einem anderen
gelang es, aus die Straße zu kommen nnd die Po-
lizei zu alaruiieren. Als die Polizei eintraf, war

l der Täter bereits verschwunden, es gelang der
i Polizei aber, den Rädelssiihrer, einen gewissen Jiri
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Prag ioiizeiitriert Truppen
an ver deutschen Grenze

Jusaiitetie und Tanlabwehigeschtitze eingetroffen — Zwei Divisionen im Annaisch

Stillsried a. d. March, til. März. Von der deutsch-

slowakischen Grenze bei Groß-Schilden werden

starke militärische Truppenzufamnienziehungen ge-

meldet, die auf sloivalischer Seite von den Tschechen

vorgenommen werden« Es konnte festgestellt werden,

daß im Marchtal etwa 5 Kilometer nördlili von

Malarkh und etan 8 Kilometer von der deutschen

Grenze entfernt in der Nacht Jnfanterie zusammen-

gezogen wurde. Weiter trafen dort auch starke Ein-

heiten mit Tankabwehrgeschützen ein.

Nach Preßburg sind zwei tschcchifche Divisionen

im Anmarsch. Weitere Nachrichten, die aus der Sw-

wakei jetzt eintreffen, stimmen darin überein, daß

neue große Polizeiverftärkungen aus Böhmen und

Möhren von der tfchechischcn Regierung nach der
Slowakri in Marsch gesetzt worden sind. Auch Ge-

rüchte über Abtransporte motorisicrter Truppen

werden gemeldet.

Drei Resteklllsgell list eitlem Tage
Preßbnrg, 13. März. Die Lage»in Preßburg war

auch am Sonntag völlig ungeklart.» Es ist nun
innerhalb 24 Stunden bereits die dritte Regierng
ernannt worden, ohne daß bisher eine ilozvakifche
Regierung die Macht auszuüben imstande ist«

Zunächst ernannteu die Prager Zentralstellen
am Sonnabend früh, um möglichst lange ihre Plane
ungestört unter formeller Deckung »durch eine flo-
ivakische Regierung durchführean konneu, den bis-
herigen slowakifchen Schulminiiter der llegalen Re-
gierung Tiso, Dr. Sivak, der sich zurzeit als Tele-
gicrter bei der Papitkrönung in Rom befindet und
in Wirklichkeit gar nicht amtieren kann, zum Mi-

nistcrprlifidenten und mehrere ihnen gcnchinc Krea-
turen, darunter den bisherigen Minister Tcplaiisky,
zn Staatsministch Es ergab sich also zunächst das
Knrioi1nn« daß der ncnc Ministerpräfident sein Mi-
nisterium gar nicht selbst zusammensetzte, gar nicht
gefragt wurde nnd von seiner Ernennung erst ans
ilinwegcn erfuhr. Dr. Sian antwortete sofort and
Rom, daß er den Austrag nicht annehmen könne.

Drei Stunden später wurde die Welt am Sonn-
abend mittag durch die-Ernennung einer neuen Ne-
gierung Tiso überrascht, der u. a. die Minister Tep-
lanfkh, Sivak und der Landtagspräsident Sokol an-
gehören sollten. Gleichzeitig wurde jedoch bekannt,
daß Ministerpräsident Tiso in einein Preßbnrger
Kloster gefangengehalten wird und die Ernennung
dieser Regierung, in der praktisch der nach slowa-
kifchen Behauptungen von den Tfchechen gekaufte
Minister Teplansku die Macht ausgeübt hätte, ledig-
lich dazu bestimmt war, den Anschein zu erwecken,
als ob die legale Regierung Tiso mit einigen Ver-
änderungen wieder im Amte fei.

Da Tifo offensichtlich alles getan bat, uin sich
gegen diesen Mißbrauch seines Namens zu wehren,
wurde am Sonnabend abend plötzlich die Mittei-
lung verbreitet, daß auch die noch amtiercndcn Mi-
uifter Sivak und Teplanskn vom Staatspräsidenten
der Tfttiecho-Slowakei, Dr. Hocha« ihrer Aemter cui-
hoben worden seien. Es sei eine neue Regierung
Sidor auf Vorschlag des slowakifchen Landtagsprä-
sidenten Sokol ernannt worden« Dieser Regierung
gehörten an: der Landtagspräsident SokoL der bis-
herige Schulministcr Siuak, der Abgeordnete Stand,
der Abgeordnete Stako, ferner Dr. Oranofar und
Dr. Frits. Nach dieser Erklärung hielt Abgeord-
netcr Sidor eine Rundsunkansprache, in der er zum
Ausdruck brachte, daß ihm bei dem Gedanken an die
verhastctrn Kameraden das Herz blute. Offenbar
hat auch dieser Ministerprasident nicht einmal die
Macht, die von den Tfchechcn verhafteten floivaki-
schen Führer und Abgeordneten zu befreien. So 
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Clabek nd Ocholoniith siedet-zustellen Nach polizei-.
tirztlicheui Bei-nd hatten die deutschen Studenten
zwei ichs-er nnd einen leichter Berletiten als Opfer
zu beklagen.

di

Reiches-berg, lei. März. Wie die »Zeit« aus Prag
erfährt, werden in Kreisen der ehemaligen links-
gerichteteii Parteien Gerüchte von einein Links-
putsch im Laufe dieser Woche verbreitet Dabei soll
eine Rückkehr von Benesch uud seiner Gruppe statt-
finden. An der Spitze dieser Putfthplänc sollen Le-
gionärskreise nnd cin Teil des Generalstabed
stehen. Der geplante Putsch soll auch auf die Sto-
ivakei übergreift-in

bebersall
aus deutiche Geichtiste iii Preßburg

Berlin, Ili. März. Nachdem es die ganze Nacht
in Preßburg nnd in dcr Provinz zu zahlreichen ZU-
samnienftößen zwischen tsrhechifchein Milittir und
Gendarnierie einerseits und der Olinkaarde an-
dererseits gekommen war, wobei die Tfrhechen den
Kürzeren zogen, glaubten die Tfchecheu ihren Un-
mut über die floivakischen sinndgcbnngcn dadurch
kühlen zu können, daß sie deutsche Volksgenosfen an-
grisfen. Es kam, wie der »Völkiiche Beobachter« incl-
det, zu Zusammenitößen, bei denen zahlreiche
Deutsche verletzt wurden. Auch Verhaftnngen
wurden von der tsihethischen Polizei vor-
genommen. Die Armbtuden der SS.
wurden herunter-gerissen und in zahlreichen deut-
schen Geschäften die Jeuiterscheiben eingeschlagen.
Die SS. itbernahui darauf den Schutz des deutschen
Eigentume-L Tcplansto wandte sich deswegen an
Chinalkoivstn, um gegen dic- Bewasfnuug und
Selftoerteidigung der deutschen Volksgruppe zu
protestieren.

Deutithe Jungen überfallen und verpriiaelt
Olmiitz, lit« März. Am Sonntag abend wurde

eine Gruppe non deutschen Jungen auf dem Ma-
sarnk-Platz von tfchechischcn Horden überfallen und
tierpriigelt. Aus die Hilfefchrcie der Zungen traf ein
liebersalltoiniiiando der tschcchischen Staatepolizri
ein, dar-, wie co unter dem Terror des Beneschi
Systema til-lich war, die lieberfallcnen oerhastete.

Jn Proftnitz in der näheren Umgebung von Ol-
uiiitz haben Kontmuniften am nachmittag Flugblöis
ter verteilt, die grobe Beleidigungen gegen das
Deutsche Reich und seine Führung enthalten und zu
Terrormaßnahmcn gegen die deutsche Bevölkerung
aufhrtzen.

besteht also auch die Regierung Sidor nur auf dem
Papier, ohne praktisch amtiercn zu können.

Wie von der ·Liliiika-Garde mitgeteilt wird, am-
tierte iin istegierungisgebände auch am Sonntag im-
mer noch der von den Tschechen gekanfte Tot-lausleObwohl der Führer der ·f)linka-Garde, Sidor, zum
Ministerpräsideuten bestellt worden sei, habe er nicht
einmal feinen Stabchef Mach befreien können, der
tin tfchechischen Gefängnis, wie zahl eiche andere
Slowakensiihrer, gröblichstrn Mißhan luugen aus-
gesetzt sci.

Auch der Führer der Deutschen Volkegruppe in
der Slowakei, Karmasiih der bisher als Staatss-
fckretär Mitglied der Landesregicrung war, ist in
der neuen Ministerliftc nicht mehr enthalten, ein
deutlichen Zeichen, daß oon Prag and nicht zuletzt
auch die den Deutschen in dcr Slowakei gewährte
liultiirantonomie wieder zerstört werden foll. Die
Atösscheidung Karmasind zeigt, wohin der Kurs
ge t.

Pius gibt acht Todesopser zu
Berlin, 13. März. Wie der Berliner »Moutag"

aus Preßbitrg berichtet, wird die Spannung, in
der sich die Slowakci fett dein tschechtfchen Staats-
streich vom Freitag befindet, immer unerträglichen
Die Bevölkerung, die von tfchechischer Seite fast
stündlich mit Rundfunkaufrnfen, mit ,,Erklärungen«
verschiedener »Regierungen" beunruhigt wird, er-
wartet init wachsender Errrgung eine Klärung
der Lage, die immer unhaltbarer wird.

Die militärischen Maßnahmen der Tschechen ge-
hen unentwegt weiter. Die Zahl der Zwischenfälle,
die sich aus dcr energischen Haltung der Bevölke-
rung und infolge von Uebergriffen des tschechifchen
Militärs ergaben, wächst von Stunde zu Stunde.
Die Prager Regierung gibt bekanntlich bereits acht
Todesopfer zu, die Auslandspresse berichtet non19,
die wirkliche Anzahl der Opfer dürfte sich erst nach
Beendigung des jetzigen Zustandes nnd nach Wie-
derherstellung des Rechtszustandes in der Slowakei
ermöglichen lassen. Die Krankenhänser beginnen
sich bereits mit zahlreichen Schwerverletzten zu
füllen. Zahlreiche Verletzte werden heimlich in
Wohnungen nntergebracht nnd gepflegt.

Das floivakische Volk habe sich, wie der »Moti-
tag« weiter berichtet, bei aller Erregung über die
brutalc Vergewaltigung durch tschechifche Bajonette
nicht einichiichtern lassen, es demonstriere mit stei-
gender Hestigkeit und man fühle bei allen die ge-
fpaunte Erwartung der weiteren Entwicklung, die
jeder Slomake als fiir die ganze Zukunft seines
Volkes entscheidend ansehe.

Was geht in Maloily vor?
· Preßbnrg, th· März. Aus Malacky. einer Kreis-
itadt nordweftltch von Preszbnrg werden schwere
Schiefiereien gemeldet. Einwohner von Malacly, die
verlachten, vom Lande in die Stadt zurückzukehren,
sind durch tnotorifierte tschechifche Abteilungen daran
gehindert worden, so dasz über das Schicksal der
Stadt große Befürchtungen bestehen.

Seit dem Vormittag rollen, wie aus Malackh
weiter gemeldet wird, fortgesetzt tfchckhische Milliar-
trausporte in zeitlichen Abständen ab. Gewöhnlich
handelt es sich unt Gruppen von drei bid vier Last-
autos, aus denen sich tschechisches Militär befindet.
Durch emaeleate kurze Pausen zwischen den ein-

 

       
  

   

 

 

 

  
 

 



  

etler Trupoeniranbporten vers-M man vermut-
lich, den Eindruck der Militäraktion du vertuschen

der Kreisstadt Preschow in der öftlichen Sip-
Walieb ungefähr 30 Kilometer nördlich von Knieban-
bat ttchechisches Miiitär in der Nacht zum Sonntag
Wirth fein provokatorisches Verhalten eine Schie-
ßerec mit Angehörigen der Hlinka-Garde verursacht.
Das tichechitche Mund-c ist mit gekauiem Vaioaen
Mf die HlinkapGarde losgegaugeu, die els Schwer-
verletzte zu beklagen haben.

Die Haltung der deutschen Volksmunde
» Prag,13. März. sUnited Prefz.) Bemerkenswert
ist die Haltung des ,,Prager estungsdienstes«,
des Organs der deutschen Vol sgruove in der
Tschecthloivakei. Dort heißt es: »Die Auseinans
dersetzung zwischen Tschechen und Slowaken ist vom
tschechischen Standpunkt aus eine innenuolitische
Angelegenheit, die nur das staatliche Zusammen-
leben der Tschethen und der Sloioaken betrifft. Was
die Reiche-deutschen anbelangt. so kann man aus
der objektiven Berichterftaitung der deutschen Presse
Schlüsse ziehen. Die Erklärungen der drei betei-
ligten Regiernugen, der tfchechifchen, slowakischen
und karvathosukrainifchen, werden mit objektiver
Vollständigkeit der deutschen Oeffentlichkeit mitge-
teilt. Jn dieser Stellungnahme liegt der politische
Akzent in einem weitgehenden Vegreifen der flo-
Ivakifchen und nkrainischeu Bestrebungen, bzw in
einein zurückhaltenden Ratschlag an Prag, den fö-
derativen Grundgedanken der Verfassung nicht zu
übersehen. Man geht nicht fehl, wenn man an-
nimmt, das; die deutsche fHaltung im Sinne der
immer beobachteten Reserve gegenüber den inne-
ren Ereignissen der Tschecho-Slowakei derzeit von
den jüngsten Ereigviffen nicht berührt wird."

Eld auf Adolf Hlllet in der Slotvttlel
Prehburg, 13. März.

In Anwesenheit des Staatssekretärs für die

deutschen Belange in der Sloioakei, Karmasin,
nahm der Landes-sichrer der Deutschen Partei in
der Slowakei, Tr. Karl Hausknecht, die Vereidi-

gnug von 351 Amtswaltern der Deutschen Partei
aus Adolf Hitler und den« Volksgruppeführer
Karinafin vor. Die Eidesformel lautete:

»Ich fchwöre bei Gott und meiner Ehre, Adolf
Hitler, dem Führer des geeinten deutschen Volkes,
und dem von ihm eingesetzten Führer unserer

deutschen Volksgruvpe unbedingte Treue und Ge-
horsam bis- ziim Tode, so wahr mir Gott helfe."

Anschlieszend an die Vereidigung hielt Volks-
gruvpensührer Karmafiu eine längere Ansprache-
Er ging aus die Aufgaben der Amtswalter ein und

hob hervor, so wie das Deutsche Reich heute Garant
sitr den Bestand der deutschen Volksgruppe im

Auslande sei auch die deutsche Volksgruppe umge-
kehrt, gefauitdeutsche Ausgaben zu erfüllen habe.

Ungarns Preise wartet ab
Budavcft, 1:3. März. illnited Preßi Die Ereig-

nisse iu der Slowakei werden in Ungarn mit ge-
sspanntem Interesse verfolgt. Die Blätter enthal-
ten sich jedoch vorläufig jeder Stellungnahme.
Offenbar herrscht in Budapest der Eindruck vor,
daf; die Prefsbnrger Vorgänge nur eine Phase
einer laugdauernden Periode der Unruhe in der
Tscbctho-Slsowakei sind. » — -

Die Amtsenthebung Tifos wird hier nicht be-
dauert. Diese Art von Slowaken, so wird hier er-
klärt, hätten sich vom ersten Augenblick ihrer neu
gewonnenen Autorität an ebenso ungarn- wie tsche-
chenseindlich benommen. Noch vor kurzem habe die
slowakische Regierung eine große Anzahl nngari-
fcher Beamter in Prescburg entlassen und sie über
die Grenze abgeschoben. In Kreisen ungarischer
Beobachter rechnet man nach wie vor damit, daß
sich die natürliche Auziehtingskraft der wirtschaft-
lichen Interessengemeinschaft zwischen der Slowakei
nnd Ungarn mit der Zeit durchsehen werde. Wenn
sich aber die Slowaleu als zu schwach erweisen
sollten, um dem Druck von Prag genügend Wider-
stand zu leisten und wenn einein Wiederaufleben
des Prager Zeutralismus kein Riegel vorgeschoben
werde, dann erblicke man in Ungarn die ,,Möglich-
keit einer Neuaiifrolluug der Frage einer gemein-
samen nugarückt-politischen Grenze als gegeben,"
allerdings unter wesentlich anderen Voraussetzun-
gen als im Herbst. «Mau hat hier den Eindruck,
das; bezüglich dieser Frage zwischen War-schau und
Bitkarest beim Besuch des rumänischen Anfan-
miiiisters Geseneu in Warschau eine volle Etnigung
erzielt worden fei. Man ioeist hier daraus hin, daß
auf politischer Seite eifrig an der Schaffutig neuer
Möglichkeiten des politisch-unaarifchen Wirtschafts-
verkehrs gearbeitet werde-. Man erstrebe insbeson-
dere eine Ueberleitung des ungarischen Erports
nach dem politischen Hafen litdiugen Eine Delega-
tion des polnischcn Wirtschaftsministeriumo halte
sich gegenwärtig zu diesem Zweck in Budavest auf.

Grpßangriii der Enelandet
in Transioidanien - 45 Tote

» London, Is. März, Bei einem Großangriff bri-
tischer Trupuen am Sonntag in Transjordaniem
bei dem auch eine große Anzahl britifcher Flug-
zeuge gegen die arabischen Freifcbårlet eingectzt
wurde, sind, den Montagszeiiungen zufolge· 45 ra-
ber getötet worden. . »

Auf britifcher Seite wurde ein Offizier getötet
und. einer schwer verwundet. An der Jerusalem-
Juffa-Eifenbahnllnie wurden 58 arabische Fresser-ar-
ler verhaftet.

Feüekwekkchcpek pxpfddlbkbll « 18 Tsle
Rosario (Argentinieni, 13. März. lunited Preß.)

Hier ereignete sich eine schwere Explosion in einer
abrik für Feueriverkskörcier. 18 Arbeiter und Ar-
eiterinnen wurden dabei getötet und zahlreiche

weitere Arbeiter verletzt. Die Fabrik wurde voll-
ständig zerstört. Die Beleascbast bestand reifsten-
tekls aus Frauen Die Explosion war Normier-
weit zu hören und so gewaltig, dass man zunächst
glaubte, es handele sich um ein Erdbeben. Von der
adrik. die aus Ziegelfteinen erbaut war und in

deren Nähe sich mehrere Schuppen befanden blieb
nichts als rauchende Trümmer übrig. Die Leichen
der Getbtcten waren schrecklich verstümmelt und in
weitem Umkreis von der Ungliicksstatte verstund

  

Berlin, 13. März. Die Arbeitslosigkeit tin Alt-
reich ist von 902000 im Januar auf 197000 Ende
Februar gesunken«  

 

Qeldenaedenkiag und Tag dec- Weinko

· ,,Deuifche Wehunacht
sichert den Frieden gegen jedermann-«

Oeutschicmd ist der Gchikmheke anek Deutschen diesseits und jenseits der Grenzen

Berlin, 18. März-. Zum ersten Male feierte am
gestrigen Sonntag Großbeutsthland den Heldenm-
denktag zusammen mit dem Tag der Wehrsreiheit.
Jn allen Gauen und in allen Ortschaften des Groß-
deutfchen Reiches wehteu die Fahnen aus Vollftock.
Im Mittelpunkt stand die Feier der Reichshanpt-
stadt in Form eines Staats-altes in der Staatsover
in Gegenwart des Führers-. Generaladmiral Dr.
h. e. Raeder hielt die Gedenkrede Er führte u. a.
aus, dan das Werden Großdeutschlands diesen Tag-
der früher nur der Trauer geweiht gewesen ist, zu
einem Tag der stolzen Zuversicht verwandelt habe.
»Sie, die im Glauben an Deutfthalndo Größe ihr
Leben hingaben", so sagte er, »er würden nicht ver-
stehen, wenn wir, die ihr Verncächtnis durch lange,
dunkle Jahre in treuen Händen hielten, heute am
Tage der Erfüllung nur der Trauer Raum geben
würden. Wir vergessen damit nicht den Oviertod
unserer gefallenen Väter und Brüder. Gerade weil
auf ihr unser Großdeutsrbland gegründet worden ifl.
gedenken wir ihrer mit unauslöschbarer Dankbar-
keit. Der Führer hat seinem Volk gezeigt, daß in der
nationalsozialiftifchen Volksgemeinfchaft die größte
unverfiegbare Kraftquelle liegt, deren Dhnaniik
nicht nur den inneren Frieden sichert, sondern auch
die Erschließiing aller fchöpserifchen Volkskräste er-
möglicht. Er hat dem deutschen Volke das Vertrauen
zu sich selbst und auf»sein eigenes Können wieder-
gegeben und»es so befähigt, sein heiliges Recht, das
ihm in der Zeit seiner Ohnmacht verweigert war-
mit eigener Kraft sich selbst ziiriiclzunehmen und
darüber hinaus mutig die ungeheuren Probleme der
Zeit anzuvacken und ihrer Lösung zuzuführen. Da-
mit hat das deutsche Volk und sein Führer für den
Frieden Europas nnd der Welt mehr getan, als
manche Nachbarn heute zu erkennen imstande sind.
Darum die klare und fchonungslofe Kampfanfage an
den Volschewismics und das internationale Juden-
tum, deren oölkervernithtendes Treiben wir zur
Genüge am eigenen Volkskörper zu spüren bekom-
men haben. Darum der Zusammenschlufz mit allen
gleichgefinnten Nationen, die, wie Deutschland, nicht
aewillt sind, ihre dem Aufbau und dem inneren
Friedens-merk gewidmete Kraft von volles-fremden
Ideologien und artfremden Parasiten zerfetzen zu
lassen. Und darum die Forderung der Gleich-berech-
tigung und Gleithachtung mit allen anderen Völ-
kern, die allein die Gewähr fiir ein friedliche-s Zu-
sammenleben auf dem Erdball zu bieten vermag.

Es gab eine Zeit· als der Führer der Welt seine
Porfchläge für eine mirs-same und finnvolle Rü-
itiingsbegreuzung unterbreitete. Sie wurden alle
ohne Ausnahme abgelehnt. Man setzte Gewalt vor
Recht nud wollte ienes «"«afidiktat auch noch als heilig
von uns aeachiet wissen. Scheinheiliges kann aber
niemals heilig sein und Unrecht niemals Recht. Es
kann vor der Geschichte nicht bestehen. Darum mußte
e saucb zerbrechen. Und zwar ain Lebens-recht einer
Nation von 80 Millionen. Dafür haben zwei Mil-  

lionen deutsche Soldaten im Weltkrieg ihr Leben
hingegeben Diese Nation brauchte einen neuen,
einen wahren Frieden, den Friedgnder Gerechtig-
keit und Ehre, den Frieden ohne Has. D e en Frie-
den braucht aiuh die Well. Da ihn das schwache
Deutschland nicht erhalten konnte, hat ihn das starke
sich errungen. Diesen Frieden der deutschen Nation
gegen jeder-man zu sicherm ist die stolze Aufgabe
der deutschen Wehriiiacl)t.«
Im Sthlusiteil seiner Rede sagte Generaladmiral

Dr. Rai-der: »Was Deutschland braucht, ist der
Friede. Das ist nicht nur gesagt, sondern auch durch
praktische Beispiele bewiesen worden. Die Ausbau-
arbeit Deutschlands bedarf einer vieljährigen Ent-
wicklung. Deutschland hat durch seinen Führer oft
die Hand geboten und ist ebenso oft mit seinen Frie-
densiwrfchlägeu zurückgewiesen worden.

So must Deutschland vor allem an feine eigene
Sicherheit denken. Nach dem Willen des Führers
wird die deutsche Wehrmacht weiter verstärkt und
befähigt, ihrer immer verantwortungsvolleren Auf-
gabe, wie immer auch der Rüstungsstand der an-
deren sein mag, stets gerecht zu werden. Wo ein
Vorsprung erreicht wurde, wird er gehalten! Wo
eine Lücke austreten sollte, wird sie geschlossen! Wo
ein Nach-rüsten erforderlich ist, wird es in Angriff
acnoinmenl Und es soll niemand glauben daß un-
sere Waffen stumpf seien, wenn deutscher Boden e-
fchäckdet oder dentfches Blut vergosseu werden so te.
Deutschland ist der Schirmherr aller Deutschen
diesseits und jenseits der Grenzen. Die Schiisfe von
Almeria find hierfür Beweise.

Deutschland trifft schnell und hart. Daß wir dies
heute in vollem Bewußtsein unserer Kraft sagen
könn·en, ist das Werk und das alleinige Verdienst
eines einzigen »Mannes. Der Dank, den die Wehr-
macht ihrem Führer und obersten Vsesehlshaber ab-
stattet, sei dass Gelöbnisunwandelbarer Treue in
Gehorsam und in der Pflichterfüllung Wir wollen,
getreu feinem Beispiel, niemals den uns gewie-
senen Weg verlassen und in einmiitiger Geschlossen-
heit unser Letztes geben flir Volk und Reich«
« Im Anschluß an die Feier in der Staatsoper
fand eine Kranznicderlegung durch den Führer am
Ehrenmal statt. Nach dieser Ehrung der Toten nahm
der Führer mit seiner wilitärifchen Begleitung von
der Paradekanzle vor dem Ehrenmal den Vorbei-
marfch der vier Kotnvanieu ab. Mit klingendem
Spiel zogen die Soldaten der jungen deutschen
Wehrmacht in ftraffem Parademarfch an ihrem
Obersten Besehlshaber vorbei.

Rath diesem prachtvollen militärischen Schauspiel
trat der Führer an die an der Oftfeite des Ehren-
mals aufgestellten Schwerkriegsbeschüdigten heran.
Fast alle hatten die Freude-, daß der Führer ihnen
die Hand drückte und sich einige Zeit lang mit ihnen
unterhielt Durch ein Spalier von vielen Zehntaus
senden fuhr der Führer zur Reichskanzlei zurück.

) »H-

Stalin berichtet
über die internationale Lage

IS. Kommunifitschec Pacleikocigreß tagt im Kcemt —- 2000 Delegierte — ,Ose alten
Botschewiken wecdensduich die junge Generation ersetzt-

Moskau, 13. März-. lilnited Prefi). Stalin hat
vor dem 18. Kommuuiftisch n Parteikougrefi feine
große Rede gehaltene Als c- aliu den St.-Andreas-
Saal des Kreml, den früheren Throusaal der
russischeu Zur-ein betrat, wurden ihm von seiten
der rund Stillst Delegierten lebhaft-e Ovatiouen dar-
gebracht Au der Seite von Molotow und anderen
Sowietflihrern nahm Slaiiu dauu auf der Redner-
tribüne Platz. Zunächst wurde das Präsidium
gewählt, in das u. a. der neue Chef der NKVD.,
der früheren G-Pli., Verta, aufgenommen wurde,
sowie G. M. Stern, einer der beiden Militiir-
besehlshaber, die an Stelle Vlüchers die Nervosi-
Armee übernommen haben. Bei schwerem Schnee-
treibeu trafen die Delegierten zu Fuß oder in
Automobilen im Kreml ein, dessen Tore streng
bewacht waren.

Staliu gab in sein-er Rede einen großen lieber-
blick über die internationale Lage und beschäftigte
sieh u. a. auch mit der tschechoslowakischeu Krise des
Vergangenen Jahres-. Er warf England nnd
Frankreich vor, nur deshalb nicht gegen die »An-
greifer« vorgegangen zu sein, »weil sie einen Krieg
zwischen anderen Staaten zu entfachen und selbst
als Sieger aus dem Ganzen hervorzugehen
wünschten-« Das sei der Zweck der englisch-fran-
zösischen Nichtseinmifchuna gewesen Außerdem
hätte die englischsiranzdsischxamerikanilebe Presse
einen demüti- rusfifchen Konflikt über die llkraine
beraubt-beschwören versucht, lediglich zu dem Zweck.
völlig grundlos die Atmosphäre zu ocraiftea nnd
einen Krieg zwischen Deutschland und Sonnen-usi-
laud zu vrovozieren. Demgegenüber sei festzustel-
len, daß die, auswärtige Politik der Sowietunion
darin bestehe. eine »Politik des Friedens« fortzu-
setzen, die geschäftlichen Beziehungen zu anderen
Ländern zu fördern. Vorsicht walten zu laifen, da-
für zu sorgen, daß keine Krieasorovoiateure die
daran gewöhnt seien, andere die Kaftanieu aus
dem Feuer holen zu lassen« die Sowietuuion in
Znternationale Konflikte hineinzögen mit allen
Mitteln die Stärke der Roten Armee nnd eFlotte
z«u«fördern. sowie die Bande der Freundschaft
zwischen allen Staaten. die am Frieden interessiert
seien, zu kräftigen. Vor dem Versuch. die Inter-
essen der Sowietnniou zu verleiten. müsse aewarnt
wer-den- Dek Grundzna der Sowietoolitir sei die
moralische und politische Einheit ihrer Führung,
die Freundschaft zwischen ihren verschiedenen staat-
lichen Bestandteilen nnd die moralische linker-
stütcuna der Arbeiter aller Länder. die am Frieden
interessiert seien. »

Stalin ging dann noch einmal auf die Ekel-mini-
des lebten Jahres ein uud erklärte. inan kdnue
vielleicht der Ansicht sein« die Westmakhtc hatten
Deutschland gewähren lassen, mit der« stillen Vor-  

aussetiung dafz es anschließend zu einem Konflikt
zwischen Deutschl-and und Sowjetrußland gekom-
men wäre, daß Deutschland setzt aber diese ihm
indirekt von den Westmächteu auferlegte Verpflich-
tung nicht erfülle- «Jch bin weit davon entfernt«,
sI·-·iagte Staltm »über die Gefahren der Richteiu-
iiicsskhuugsvolitik zu iiioralifiereti und von Verrat
du« ist-ruhen Politik ist solitik, wie die Vourgeois-
Tiv omaten zu sagen plegem aber man darf auf
der» anderen Seite nicht die große Gefahr« des
politischen Spiels vergessen, das die Befürworter
der Richteiumischungspolitik begonnen haben uid
das sur sie selbst ein-mal mit einein ernsten Fell-
schlag enden kann. So jedenfalls steht es im
Augenblick um die Richteinmifchuiigspolitik.« Die
Politiker Europas und der Vereinigten Staaten
seien ietzt cnttäuscbit. dass Deutschland- ftatt sich —
wach der tschecho-slowakifchen Krife — weiter nach
Liten zu wenden. sieh nach Westen gewandt habe
und » keine Kolouieii zurlirkverlange. Sodann
lisflhostlgte sich Stalin mit dem Antikomintern-
Pakt, den er als »Ausslug in die Gieometrie« be-
zeichnete uud der den Vilurgeois:Demoli-atien
apiahxlckhzer sei als der Sowietunion. Der Trannh
die klmtietiilkraine an die Karl-atii-lllraiile au-·
zulchlienein so erklärte Staliu schließlich noch u.a.,
fci zu vergleichen mit dem Versuch einen Elefan-
ten an eine Fliege zu hielten, — Die Rede Stalind
dauerte über drei Stunden

Nachdem Stalin einen Ilesberblick über die außen-
politifchebaae gegeben hatte, wandte er sikh den
inueutvolitifchen Problemeu zu. its- teilte mit. daß
die chattet jetzt 1,h Millionen Mitglieder Phle-
allo Isasmaweniger als im Jahre ins-i wo der
letzte Tsarteikonaresi stattfand. In der Zwischenzeit
habe sich die Partei vieler verdächtiaer Elemente
entlcdcat and hadiireü ihre Qualität gesteigert
»Die alten Bollchewikon werden durch die iunge
Generationersentxl Es waren sicherlich nicht soviele Verratereien in den letzten Wahren vorne-
sztncmen wen-n die Verräter nicht die Macht der
Fiaatsniaschinerie und den sitelieimdienst unter-
.c·htltzi hatten. Solange die Snmietuniou der ein-
aiae sozialistische Staat in der Welt und von feind-
lichen kapitalistischen Mächte-i umgeben fei. beno-
siae er den Geheimdienst ebenso wie eine erst-Llaiüae Armee-, um die Errungenschaften des
Sozialildmus aeaeu von aussen kommende AngriffsLerteidiaew an können. Die Haucltfunktion des
Staates beiteheiedocb im friedlithen wirtschaftlichennnd kciltnrellen Aufbau. Vieh-er seien die kapitali-
stischen Minder nur in dem Tempo der Andustrimlifsernnm — nicht aber hinsichtlich der Produktion
sellui übertroffen worden. ilsn das letttere zu er-reichen unifcten weitere Opfer gebracht und wei-tere Kavitalien investiert werden. Das Volkdein;
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WT « W H M Motten sank ,
48,5 Mitlägeea Ruder aus 105 MiuiZZMu

over-. Gleichzeitig seider jährliche Dur » ..

Izu von 1518 Pudel aus 34317 Rahel ges-HEXEN-
Auf die Sauberungssaktionder beiden few

Jahre eingehend, beitritt Stalnr die Vehzumz

der ausländischen Presse, »daß die Hinrichmw

das Sowjeiregcme gesehwacht hatten» Im Gent

teil habe die Beseitigun »von »Spjpnen« Mär .

und Stil-dienten- wfe mouksesh Buchkkzn
Tuchatschewski«. zu einer Stark-eng des RM

gelb-her Das gebe daraus hervor, daß die Vev
reruna bei den Wahlen im Jahre 1937, die »Um
telbar nach der Hinrichtung verschiedener Generå
stattfanden. mit Eis-two fur die Lifte dex PU-
gestimmt habe· »Wenn Malt mif die ausländif
Schwadroneure » huren wolltez » dann würde ;
Sowjetorgauiiatiou dadurch ttarker werden· .-
nian Suione, Mörder-und Sabothkc akmäh

ließe. Demgegenüber durfte es wohl doch wah
sein, daß die Sonn-einrgauisatiou durch die Ve,
tiauug der Mörder, Sucone und Saboteure gestä-
nwrdcn ift.« Das Veisviel von Tschangkuspna h»

bewiesen. daß die Reinigung des Landes ,

solchen Elementen zu einer-Kräftigung des Staa
führe- »Wir dürer nicht vergessen, daß aus «

dische Spionagedienfte auch weiserng ihre »3Mo«

Mörder und Sahoteicre« hierher schicken wer-I
und deshalb muß der fowietricffiskhe Geheimdi

in der ganzen Welt ansaebaut wes-dem damit

unk- dabei behilflich fein kann, alle Feinde unse
Volke-I- non Grund auf auszicrotteu.«

Eim Verlaufe feiner weiteren Aussührnn
stellte Stalju noch seit. daß sich die Venölker
Sowieirusilando auf 170 Milliagm Und »Hm «

bisher aefclililzt worden sei, aus Im Mkstjz

Köpfe belaufe. —

 

KommunislenPutlih vor dem
Zufammenbinib

Madrid, 13. März liinited Predi. Der tout
nistische Ausstand scheint nunmehr in den lex
Zügen zuliegen. Nur noch im Vuena-Vista-Dist
in den östlichen Außeubezirken der Stadi. hält»
eine größere Atheiluna AufständischeU Die Mi«
Truvveihhaben die Aufständifchen immer we
in die Aufzenbezirke dser Stadt drängen klin.
Der Strafzemierkebr iu Madrid ist zum Teil ..«
der aufgenommen worden« :.

Der Verteidigungsrat hielt zwei Sidunaetis
Der Innenminifter Carillo teilte mit, daß die il
im »r-evubliksanifchen" Gebiet zitsriedenstellend
In Madrid selbst sei die Lage .,günftig und du-
aus befriddinend«. P

Madrid, 13. März. litnsited Preftl Tritt-via
Verteidigungsiunta gelang es Sonnabend n.
mittag nach erbitterten Kämpfen, die starken us
tiouen der Kommuniftcn in dem Dorf Cahill(
in ihren Besitz zu bringen. Die Eroberung ;
Dorfes war der Erfolg einer Osifensive, die ;
den Streitkräften Miajas in Madrid gleichz»
mit den vor der Stadt erschienenen Arme-ed
lungen, die von Miaja zur Verstärkung »
Madrid beordert worden waren, durchgef »;
wurde. Die zur Verstärkung herbeigccilien T·
um gingen vom Süden und Südwesten gegen « ·-
kommnniftifrhe Bollwerk vor, während die St :
Streitkräfte ihren Angrisf ans dem Osten l-
Rordosten vortragen. Der linke Flügel der k ;-
muniistifchen Truppen wurde aus diese Weise is
dem Zentrum abgeschnitten Der Widerstand ·-
Fsrontmiite brach unter dem gleichzeitigcn ·r» k
von zwei Seiten zufammen. In anderen Sek s- -
des Madrider Kamvfabfchnittes beschränkt sich .
kommuniftische Widerstand, wie eine Mittei»
des Vserteidigungrates besagt, nur noch auf ei-
isolierte Positionen. Das kommunistische H "·
auartier in Madrid, in dem sich das Rentralks
tee und die Provinzialausschlisse der Kommun
befanden hat sich, wie es weiter heißt, den
Truvoen ergeben. Bei der llieberaabie des Gebet-i »
seien sechzig Kommunisten verliastet worden« li» :--
den Gefangenen befanden sich auch mehrere jvrra ·

Mittlerweile hat das BiiraermeiftseramtMalt :
eine Vetanutmachung veröffentlicht. in der "
Angestellten aufgefordert werden, zu ihrer A !
zurückzukehren da der kommuniftische Jlufst »

der in verschiedenen Bezirken der Stadt die Sie-» »
heit acsiihrdet habe. ietzt unter-drückt worden -
In derVekanutmachnng werden denjenigen ltr .
Strafen angedroht, die nicht an ihren -
vlälzcn erscheinen.

Hunderte von Maja-Anhängern eifclss -
Burgos, lti. März stinited Preßi. Bei den It is

Behörden sind Nachrichten einaetrosseu wenn-«
Komniunisten in Madrid zur Rache für das
ken des Madrider Verteidigunasrats von -

Hunderte von Miasmiilnhängeru erschollen sk »
lieber die Kamdflaae in Madrid wird hie .-

richtet, daß die Sireitkräfte des Verteidiaung .»
einen sehr schweren Stand gegen die Koman —

haben· Dreimal hätten sie die Plaza Manitel, ;

ec,rra sttltnien müssen, ehe sie den komnntnisti -

Widerstand dort endgültig hätten niedertb
konnen Auch in der Colle Garranza»iianl .
Plaza Sauta Varbara werde heilt gekaufpr ,.
Madrider llnion-Sender gab zu, dat; die Fioe .
nisten in der Alcala, der grossen Ost-Well-· — ;
Madride, und an der Plaea Indereiitlencia .-

dem Retiro-Park im Südosien Madrlde hakt ,
gen Widerstand leisten. Dagegen hätten sich dce . ;

uiunistengruppen. die die Gebäude des Still-. —
milees und des Madrider Provinzauslchllsied «
und befestigt hatten, am Vormittag ergeben· :

Wie verlautet, hat Miaja die Verfllülkjig L z
sen, daß alle koinniunistisihen »Osfiziere GU. f-,
Schützen-trüben entfernt werden.· s

Der inion-Sender tseilte suiitcr mit, M «
munlsten hätten bekanntgegeben» da sie »W-
des Beoortehens einer mächtigen siensive is.

eng den Widerstand argen den Vetteldiaan .
ausgeben wollten , .

Enteneiilen in den roten Institute Z
Blum-, Ie. Marz. Von den Fronten oetl

daß ed in den roten Schlitzengräben an vekf
neu Stellen zu gegenseitigen Schleßexekn C
men ist. Die in den Schlitzengräben liegtle
teilungen der Sowjettrupven haben sich namlsp
weise zu Miasa geschlagen, während der-Landlic

sich zu den Kommnnlsten bekannt hat. UT · ;
sind daher in bunter Reihe ooa nounnuniftteesn
weit-steigen- dem-r die sich gegenleltla W
kann-sten. .- «
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Berlin, Is. März. Dieser Tage it im
saal des bleichstageg« der »·gwll-Lpfer«, dsiåzusgå

« reötaaung der Reichsfilmkammeo die erste« ins
Großdeutschen Reich, durch ihko Präsidenten
Professor· Tr. Lehnich eröffnet wode Izu der
Tagung sind etwa 3000 Filmschiaffendc aus dem
Großdeutfchcu Reich nacli Berlin gekommen In
feiner Ansprache wies Dr» kamjch darauf hin- Faß

Es Deutschlkilld »Mir allem darauf ankomch daß
nur gute Filme ins Ausland gingen. Das-Ergeb-
nis stehe spit- daß der dclltsche Film auch im neuen
Jahr-e wieder einen beachtlichcii ktiiistlerischcn
Fortschritt erlebt habe. Eifij d» großen Spitzen-
leistimtikn blikkcil nicht nur im Inland, sondern jn
allen Kulturländern licgkjstckke Anerkennung
gequitdfcin

u einer Taguitg dek Fachnkup e »le t
tut-d Lichtspieistelleu« iu der upon-»Wer MIFJJ
der Geschiistssiihrer der Gruppe, Dr. Onadt, dcu
ausführlichen Geichäftsberichr Deutschland per-Mk
mit 6673 ortssciten Ftlmtlnsatera til-er zweicinhalb
Millionen Theaietpliiite nnd damit über den mäß-
teu Theatern-irr Europas and den mein-todten
der ganzen Welt. Eine bedeutiam Negkegkhma
werde agküuifsg die jathliche Vorbildung der Filar-
theatenBeiiuer fein.

Der Sicllvckltclendc Reichspkopgqgndglejter
der NSDAP» SA.-Obersiihr-ek Fischer-« hob herum-,
das; die nationalsozialistifcbe Revolution auib das
gesamte kulturelle Leben aus eine neue Gkungzze
gestellt hat. Der Redner umriti dann die wertvolle
Vionierarbeit der Ruhm Filmstellenleiter in den
Reichs- und Giaufilmstelleu Die itaatsvolltisch
wertvollen Filme müßten allen Volksaeuosseu zu-
gänglich gemacht werden. Seiner Bedeutung ent-
sprechend, müssen Staat und Partei vom deutschen
Isilm verlangen, dasi er deutsch in Anlage nnd
Fortuat, nationalfozialistisili iu seinen Gedanken-
gängen und wirklich volkstiiuilicb in Haltung und
Sprache sci.
Am Nachmittag tagteii aiicb die Fachgntppcn

Filmherftelluug iiiläitdischer Filmvertrieb Kultur-

und Werbefilm tm Römersaal der Froh-Betriebe

Ein den Reden wurde dargelegt, dan der dcutiche
Kultursilm, der ja unbestritten eine führende Stel-
lung iti der Welt einnimmt, eine ariiudliche Schu-
ltina der Werbesilntliersteller lind des sachlichen
Nachwuchses fordert. Der cliräsidcnt dei- Deutschen

Filmakadeinia Wilhelm SiJliilleriSchelL erinnerte

daran, dait die Akadenfie nach dem Erlaß des

Führers zur Sicherung der Fortentwickelung des

Filmivesens, insbesondere der Filmkunsb im

Geiste des Nationalsozialisiuus errichtet tnorden

sei.Damif sei der Film endgültig in die Reihe der

großen Künste cingeordnet. Aus der betspiellosen
Breiten- und Tiefenwirkuna — im veraaugcuen

Jahre aab es über 430 Millionen Filmbesucher —
ergehe sich eiue ungeheure Verantwortung aller
Filmschaffenden. Anstelle von allzu vieler Theorile

lege die Akadeutie den Hauptwert auf die uatioiia -

sozialistische Fsiltnarbeit, Um wahr hohes Ziel zu

erreichen, Personlichkeitcn zu« finden und zu ent-

wickeln, die dereinst fähig feieii, daran mitzuwir-

ken, dafi die Spitieltleistunaen der Filmkiiuit neben

den Neusclisöpsuiiaen aitsk allen Gebieten tm Dritten

Rei tviirdi bestehen öunen. « »

DIn Höhcgunkt der Si. Iahrestaguug der Nekichw

silmkammek war am Abend die grosie Kuiidac udiig

der Filmfchafienden in der Moll-Dorn ans der er

Schirmberr des deutschen Filmsn Reichsminiitek

Dr. ütoebbels. zu den Filmlchaffendcn Grifßdeutlschz

lansds gesprochen hat. Zum eriteu Mal iit auf dieeä

ier Kundgebung auch der schafseude Ktitgtlclr -

Films Und zwiir dck Staatsskllktllspiklkk XIV FAUIM

’ «« -'lmdiclter Dr. HeiilkichLiebcneiiier und der Ji i .l k-

Szzderl zu Worte gekommen. Unter denkTet thun

inern der Knndgebnng fah inansali alle Wth e
Perlöulichreitcu des deutschen Wins.

Protest-it Ti. keimt-o widmetd EMMTEU Wer —
« an dem Vonkott des« deutschen Films

änfexikiaefijie Teitp des Aus-landes. LetztetnEndesa gis-;

dieser Botikottkamof überall von Amerika anl» nd

die ganze Welt mit Filmen versorgen igokfejnfl

deshalb jede uaticmale Filmtoirtlcbast e aiinixegi

Amerika produzierc Filme nachdem sogbetigu den

internationalen iiieschmtick um im etits eikch u

Augenblick auch iolche Filme lancieren zit» nxiienö

diepolitiichem Interesse dienen. Darin iege wen

Gefahr, die nicht ernst genug gen,om·itieii titscstem

könne« Im Gegensat- zu dem amerikauiiiben Ho d ß

ettrete mau la Deutschland die Anfisiiltäiiiatimtåic

er Film ciu uattonaleg Kulturattt ist Zu tfchtmd

deu Stempel der Nation tragen musi. . eu . aber

sti selbstverständlich bestrebt. zu eicporäicreweinen

nicht eine interiiationale Ware, solt eänlt r ut

thisch deutschen Film, der als deutsche-It »Er lichten

gewettet werden sollt-. Je mehr die amerni ander-de

Mkihvden durchschtåtitdwiirläetlii redleito me r n

kan ocnvresz «»

aukgbletfjäktrniaaLtiebeneiner, der Leiter der fillisllgulilstx

lerisrheu Fakultät der Deiiticth;« JlliM1Atestid

sprach iiber die Harmonie non Lilith ß—zlkwlm

Musik im Filur Er ging davon aus, a« stexn M

wohl die einzige unter den skölinne msttmx

M sich niemand entziehen U .-
mens l littetid. «

Lieeiltgeresaleinae den Ausdruck adeg cxkleinckighn

Athen Antlitze-s und die Pcaananz dåilåiäesnsmfw die

Wort s. di-e«lebcndiae Sprache des - f erdc

Musik zu einer Einheit di- Vekickimklieltlft roan das
ein neues musikalisches Kunstwerk Zuschka kuns-

Uiisstem ganzen Kultttrkrkis seinen »k) »Hm sein

drukk nnd die Krönung intierro tin-ItsM aM käme

Milde Die alte aermanil ti Seh-! Urhe- nähn alle

elt "iu eiu Kunstwerk einigte-ne ul b is M·

willst-knien zu ei ne tit MONEY-ist Insektme

stimme-lauschten kdnue nur im « I m Ä ammw

Lug finden Eichen-einer schied seine Ku Ha n-

gen mit der Fragt-, die zitaleich eins · esttrspudig

wart Oh es nämlich ein Land gebe,l tijanteiäe Land

Voraussettunaen daftir mitbrlnae ofswär haft die-

has die Musik geschaffen und danijd ir.

Wkli erobert habe: Deutsch UFYV rl der das

Der Rundschin Dr. petariiti ki ei . v M

ema »Nun nnd Amor- behandeläinannajgeii der

Frage aus« ob der Dichter dsM nan Fle-

Film dem Dichter zu dienen badelzl einr owns

autor versteht- er ieneutlllafiititfiz zäkm — Drmmnb

dichterische Idee kouzipiere Sangs-Um «- Muts

s
« ff « k e bei sc .. .
MM Eis-fu« uiiitmiioi END-« m M m M

 

 

VII-« Jahreviaauag das KMHMWCHJK

»Der deutsche Ftlm marschiert an derSpttzc«
über 430 Millionen Filmbefucheis im Jahre 1936 E« · «, — me ki tun wer eude Rede des

Keichoptopsgandomlnisteto tot-. Øvebbels ch g s

bängste-a kgnuaw
e tu «

für die deutsche SZroiuxiktttio

von, daß fast jede Kunst zuerst ein Geschäft gewesen
n www M q m noch set, wie es beispielsweifbe auch beim Theaater lange

. . · » » en . U " «
te Fillitakademie sei aber bemüht, auih aus is es aus der Vphä
» » , « heranzuziehen. «
cchwiegakeit liege in der Tatsache, dafl
Wie Sprache sprechen niiissc.

Utkftel)e,· wenn »er·tvirkliche Volks-sinnst sein wolle.
e wichtige Frage, daß feder, Herstellu-

ller, uiid wer weis; noch, an den

itnd Forderungen herau-
« »uorganiiation,
o ietzt dein Film gegeben habe,

Autor habe fein nur noch mit zwei
dem Regisseur

genug gedauert habe,
Landstraße zu einer wirin en Stätte
erangeloathsen sei. In vie« en anderen Ländern,
ie sich heute mit Vorliebe als demokratische Kul-

turliinder auffpielcu, fci das heute noch nicht der
»Auf dem Gebiete des Theaters«, fo konnte

Dr. Goebbelö unter stürinifcher Zustimmung der
Verfammelten feststellen, ,,siiid wir Deutschen zwei-
fellos bahnbrecheiid gewesen«

»Wie sehr haben wir dami zugeben müssen,« er-
klärte Dr. Goebbels, »daß der Jilm noch ganz tief
im rein Geschäftlichen lag,

Es war iiur Zufall, wenn ihm hin
itiid wieder einmal ein grosser künstlerischer Wurf

Alisschlaggebeiid war damals allein das
. Deshalb hatte ja aiikh der Filiu zu jener

Zeit das typische Gesicht eitles Geschäftsunterneh-
Aktiengesellschaft

Menscheugruppe bestimmte ausschließlich nach gelb-
was gespielt und gedreht

Sie behaudelten den Filiri, wie sie etwa

Autor andere
trage, sei durch die Ni-
miuister Dr. Goebbel
gewandelt Der
Linitalizen zu ti
roduktioitschef.

die Entscheidung in der Frage sallens ob dckden Autor erobere oder der Amor den Filiu
Ziteiihsminifter Dr. Goebbels

grossen Rede zunächst die traurigeii Verhältnisse
Zlihoreru erstehen, die sich auch aus dem

. zur älttachtüliernahme in
ital-macht hatten. Er sprach du-

 dea Filuro biijGroßdeutschland brc lichen Gefuhtspuuktcin

  
Reichsminister Dr. Goeübelb bei der Kuudgelmng der Filmschafsendeu

Jln Zusammenhang mit der llL Jahre-Stagng der Reichssilmkaiiimer fand im Neiststcigssitzungssaal der Krollopet eine
Kundgebung dei- Filmfchaffenden statt, bei der Reichgmintsiet Dr. Goebbelö sprach. — Reichsniinisieic Tr. Gacbbels lic-

grlißt Staatsfchauspicler Einii Jaiiiiiilgs.

 

 —

b d its: mir mit dem rebea die,
wes-sichs hohe Motva abwe Hauswi-

nilis iui Jahre 1938 durchaus vor der g »
gestanden habe, resignierend den Film als eint
Zwitterkunft zu werten und ihm nur mit der voll--
tischen Zenfurscheere zu begegnen. Deouatiotlals
fozialistifche Staatsgedanke wurde schließlich di
totale politische Willensgestaltung des deutsch-
Voikes an fich, und da fei es ganz unmöglich gewe-
sen, am Film vorbeizugehen, der ja doch auch das
mal-s schon Millionen Menschen in Deutschland ers-—
faßt hatte.

De hall- iei es sitt die usitpaauozlauftygk
Au saiiintg ein unmöglikher Standpunkt getilgt-,
sen einer anoovmea Meafiheagruppe ein er-
zie eristhes Instrument des Volkes u stieg
lasset-, dao eine mindestens eitel-is gis Rei
weite, wie etwa die Volksfihule e tze

Wenn ein Staat für sich in Anspruch nehme, einem-

wieviel größer sei dann das Anrecht des Staatcd
auf alle Mittel und Möglichkeiten, die zur Erzie-

Nebeu Presse und Rundfunk sei eines dieser Mittel
der Filin Die Willensbilduug eines Volkes sei
ebenso wichtig, wie die äußereBewaffs
nun g, die erst dann ihren wahren Wert erhalth
wenn auch ciii entschlosseucr Wille dahinter ftehåp
»Eine große vorausfchaueude Staatssühriiugliosem
der Beifall) war das Echo dieser Feststelluii des
Ministerdi muß sich von vornherein alle die ittel
sichern, die dazu angetan find oder auch nur ausgo-
tan sein konnen, das Volk in seiner Willenskrat
zu erziehen, zu lenken und zu stärken-« Es foll, o
erklärte Dr. Goebbels, in Zukunft nur die Per-

Neuvrduung, daß nun in die ganze Organisation
ein klarer Top hineingekommen ist, und daß eitt
Prinzip, das sonst überall im bffentlikheu Leben als
selbstverständlich gilt, endlich auch im Film ausge-
führt worden ist. ,,Jch.glaabe«, so ries Dr. Gvebs
be s aus. »wenn unsere Generation einmal von der
Bühne des Lebens abtritt, wird ihr niemand dett
Vorwurfmachen komm-, sie hätte zu wenig- sou-v
dera sie hätte eher zuviel fllr die Kur-it getan-«

Dr. Goebbch schilderte darin, wie den deutschen
Filmen heute bereits unbegrenzte Absatzgebiete
offen stehen Die Ali Millionen Menschen, die wir
jetzt in einein geschlossenen Raum selbst vereinen,
genügten völlig, um unsere Filme wirtschaftlich zu
tragen. So könne der Film auch helfend für die
Künste eintreten, von denen er ja schließlichleböx
fiir das Theater, für die Dichtung- für die Musik,
ohne deren Vorhandensein der Film nur ein tech-
nisches, aber kein künstlerisches Wunder wäret.
Ich abe die unverrückbare Gen-i heit« so schloß
Dr oebbels, »daß wir heute als eutf e arti dem
Gebiete des Films bahnbrecheud stud. Ich bi des
Ueberzeuguug, daß der deutsche Film an der piäs
marschiert und dass wir wirin den gro u enti-
scheideuden Vorstosz zum künfteris en ilm get
macht haben. Ich glaube, daß das ui t auf theore-
tischer-u sondern ich glaube, daß das aus praktischen
Gebiet geschieht!

Ich glaube, daß ein Anfang des wahren Kunst-
stlms zu einer Serie von ganz großen Erfol e ·
lihreu wird und zeigen werd-, was wir wirk i« ’
unter Film verflcheu.«

 

Chamberl »
Rüstuugsbeseljriinlungs-Konsercnz?

Eine ,iitsp?ciette« Meldung dei- gesamieu ocitischen Presse

ain plant

die der englische Ministerpräfident
Chauibcrlaiti der vajetunion zuteil werden ließ.

- Zum ersten Mal hat ein englischer Minister-präst-
« dent der Einladung eines Sowjetbvtsihafters zur
Teilnahme an einein Empfang Folge geleistet. In
Deutschland wird iu diesem Vorgang eine bemer-
kensiverte politische Gefte erblickt, die man iin Zu-
sammenhang bringt mit der Rundreise des engli-
schen Handelsmtnistrrs nach Mittel- und Osteuropa,
in» deren Verlauf er zwar 24 Stunden tu Berlin,
aber nicht weniger als sechs Tage in Moskau mei-
len«1vird. Besonderes werden in Berlin sehr zuver-
lässige Nachrichten vermerkt, daß der englisch-e Au-
ßenminister Lord Halisar in einer Erklärung vor
dem außenpolittschen Ausschuß der Konservativen

vertreten habe, England
könne nicht aus die politische Mitarbeit Siiittjetrußs
laiids verzichten, nachdem dieses nach liebt-klom-
dung der inneren Schwächeperivde im Verfolg der
Stalinscheli Nrinigungsakiiotien
bündnisfähiger Partner werde.

Nachdem Deutschland als eines der wichtigsten
der SepteiuberNöfitng die

Aitoscllaltuug Sowjetsttzlands
erblickte nnd auch den Sieg General Francob ganz

unter dem Gesichtspunkt ein-er bolfcbe-
Ivistifchen Niederlage beurteilt« »
Initiative zu einer crneiiteii Anuahcrung zwischen
Soivjetrußland und der Front der demokratischen
Mächte als ein außerordentlicher Rückschritt emp-
funden und als ein beklageuslverter Faktor der
Versteifung der europätfthen Situation bewertet.
Man erinnert daran, daß es gerade die demokrati-
schen Staaten zu verantworten haben, daß man
Soivietrußland über den Weg der Einladung nach
Genf die Möglichkeit gab, erst im Bereich der Po-
litik der kollektiven Sicherheit und dann durch un-
mittelbare Einmischung in die inneren Verhältnisse
in Spanien die europäische Lage
dramatisieren. Trotz dieser Lehren von der Ge-
fährlichkeit iedeoruffifchen Mitwirkung zeige ietzt
England, so meint man in Berlin, gewisse Nei-
gung, dieses gefährliche Experiment zu wiederholen
Da aber die spanische Fra e ebenso wie die Sep-
tember-Kuh die Nutzlosig ett aller demokratischen
Kalkulationen auf die· BlindiiisparterschafdSomm-
rußlands widerlegt hatten, so ist man in Berlin um

eine Wiederholuüasueiguna dieses
Experimentes beobachten zu müssen, obwohl ftch die
machtpvlitische Situation durch die Erstarkung de«
Achsenmächte inzwischen grundlegend gelindert un
damit sich die Aussichten ilir das Experiment der
holschetviltifchen Bündnishilfe nur noch verringert

an darf wohl eine deutsche Reaktionan
cichcn dahin erwarten, daß« sich die Gut-

’ Auszeichnung

politischen und diplomati-
der englischen Presse eine

geplante Konserenz
der Riiftuiigsbefchräti-

stimmend kündigen die
schen Korrespondenteu »
angeblich von Chamberlain
der Großmiichte zur Frage

Offenbar handelt ·

Uebereilistinimuug der Berichte geschlossen werden
»infpirierie« Meldungen.

Augenblick, da der spanische « » «
gehe. so heißt es da, und da die britifche Regierung

. Forderungletu an
nkreicl aus diplomatischein Wege aerege wer-

Fm ) Chamberlain es ftir gerechtfer-
eiiier Ritsiuugsbefchrtim

Bürgerkrieg zu Ende

den könnten, halte
die Initiative «

kuttas-Kotifereuz zu ergreifen. » - o ·
Die »Dann Mail« glaubt. dasi in eriter Jnie

an eine Luftrtistungsbegren
Blatt meint, ein Lustpakt zip
ten würde einen guten Anfang
einer Luftrkiftuiigs-Vegrcnzuug d
delie Kaibiiieitsmitglieder seien außerdem.· '

das Blatt weiter, der Ansicht, daß die Kett fiir eine

Erörterung des Kolonialproblenia bald gekommen

ei und dasi das Problem, falls
Liedes britifche

allerdings Bestandteil einer a

schen Regelung sein«

..Geitihrltthe internationale Verwialungen
miglitlf«

den Standpunkt

zuitg gedacht sei. Das
ischen den Groß-mach-

ans dem Wette zu
arstellen Verschie-

iiiiiglich aeliift mer-
lflolouialattgebot

llgemeiticn entnom-

aus Mitteleuropa

wird die englische

London, 1i3. März. lUnited Prefil. Di

Presfle ist iisber die V
wakei geteilt-er Meinung.
gefährliche iitteruationalie «

Ein-e bedeutsame Tatsache fei·.
deutsche Regierung tin

orgänae in der chhe

»Dailv Telegraph«

Verniicklungen sur wog-
io schreibt das
mer noch iiiclstBlatt, daf; die tichechwflowm

die versprochene Garantie

kifcheu Grenzen ausgesprochen habe. Es
do abzuwarten, ·

liebes-it fei, »ein.«iigreifeu". Die .,Timc
ed habe sich gezeigt,

Tschkkwalowakei »s.
der Lage fei. ohne j
zufrieden-m Elementen sert »

Horai-M liebt in der atsaenuiar
,.iieiie Drohung Deutschland

cho-Sloniakei«. »Dann Mail
siiki um ein-e innere Aitaeleii

TichechmSlowakei
Schritt auf dem Wege
tenbilides, mit dem man no

Mitteleuroisa roth-neu müsste «

ganzaisaatiWJwietrutil-todt

so gefährlich zu

s« istder An-

err iu feinem Hat-s

ede aiisiviirtiae Hilfe mit nu-

ia zu werden« eine

iiaen Sian ion
lier der titsche-

« spricht die Meinung

ur Veränderung des Kar-

z ch auf Jahre hinaus m

"«««—-— j-'

Deutschland und der Heilige Stuhl
Von unserem Da-Korrespondenten

Berlin, 13. März Ja politischen Kreisen beobi
achtet manmlt Interesse die Entwicklurj der pati-
kanifchen Politik seit der Wahl des neuen Papstes.
Auch die Reichsregieruiig hat ihm auf diplomati-
fcheni Wege die üblichen Glückwilnfche übermittelt.
Als erster der beim Heiligen Stuhl akkredttterten
Diplomaten ist inzwischen der deutsche Botschafter
Dr. v. Bergen oom Papst in Audieiiz empfangen
worden. Die Aussprache scheint für beide Teile-
dukchaus befriedigend verlaufen zu fein. Wenn na-
türlich auch bei dieser Gelegenheit noch keine prdä
grammatischeti Erklärungen über den kirchenpoli-
tischen Kurs des neuen Palastes erwartet werden
konnten, so scheint er indessen bereits darüber be-
stimmte Aeußeruugen gemacht zu haben, dass gegen-

Kirchescine absolut neutraleiStellung eingenommen
werde. Aus Rom wird berichtet, daß der Papst in
diesem Zusammenhang auf seine Erklärungen bitt-

luug der Kirche im vorigen Jahr auf dem Entha-

uover französischer Blätter, den neuen Papst sozus-

türer Staatsfyfteme hinzuftellen, in Rom höchst
peinlich empfunden worden find. Darum versteht
man schon, daß man sich in vatikanifchen Kreisen
veranlaßt sieht, in mehr oder weniger deutllchkr
Form einer solchen Stimmungsmache entgegenzut-
wirken. Zu diesem Bild paßt auch der Empfang der
vier deutschen Kardinäle durch den Papst, an ddzi
in französischen lind iiordanierikanischen Blättern

die höchftivahrfcheinlich ebensowenig sniidickt still-.

Jn Berlin nimmt man indessen an, daß der neu
Papst nur sehr vorsichtig vorgehen wird utid Wdh
kaum den Wunsch hat, nach den Ratschlägett »-
wlffer wefteuropäifcher Blätter zu handeln. ä:
gleiche Zurückhaltung läßt sich auch tu Bdklitt fs

will, was der neue Papst tun wir-a Hdchft much »»
reich ftn tin-tev Stimmung find die folgenden-·

üidtiiin ««ski«Sii"«tit-tiiäispsächtis Mit si-«rna oua vza en ·«u astt «
öfteren zur Kircheufrage grund ad teilt die
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hung und Lenkung des Volkes dienen können. 1 "
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über den verschiedenen Staatssuftemeu von dkr .

gewiesen haben foll, die er über die neutrale Stel- -

rifttfchen Kongrefi in Budaoest gemacht hat« Man »
hat in Berlin den Eindruck, daß die plumpen Ma- «

gleichfalls bereits Kombinationen geknüpft werden, .
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Dritte Fortsetzung

Jur heute mittag —- an einem Donnerstag — war
Cairoli mit seinem Partner in das Lazarett in V.
befohlen worden, um dort ein einstiindiges Zwischen-
splel zu veranstalten. Feldblaue französische Ironi-
svldaten, Leichtperletzte, in der Genesung befindliche
Schwerverwundete freuten sich bereits auf das Kom-
men der Clotvnce Das Lazarett lag vierzig Kilo-
meter hinter der Front — nnd gerade an diesem Tag
hatten die Feldärzte viel Neuangekommene zu ver-
sorgen, denn die Schlacht — ich weiß nicht mehr, die
wievielte es in Vogesen war, befand sich mitten im
Gange.

. »Sie müssen sofort zu mir ins Operationszimmer
kommen!«

Giovanni hatte sich bereits siir die Vorstellung
zurecht gemacht. Heute ist der große Clown schon
am Rande der Fiinfziger — damals mußte er das
viel zu junge Gesicht mit Puder, Schminke und
Augenbrauenschwarz und mit vielerlei Kunstgrifsen
erst »auf alt zurecht niachen«. Genau so haben es
seine Söhne Filippo und Pevpo heute auch gemacht,
verwandeln ihre frischen lebenssrohen Gesichter in
das Antlitz des »Dummen August« und dessen schein-
bar ebenso schwachsinnigen Partners . . .

Jn das kleine Zimmer, das den Artisten zurecht
gemacht war, stürzte plötzlich ein Mann im weißen
Kittel hinein und stieß die abgerissenen Worte her-
vor: ,,Monsieur Cairoli — Sie müssen sofort mit-
kommen ins Operationszimmer — ein fchwerver-
letzter Ofiizier — er lebt nur noch Stunden — er hat
darum gebeten, daß er Sie vor der Operation sehen
darf — Ihre Vorstellung muß eine Stunde später
stattfinden-«

Der Mann ini weißen Kittel war der Chefarzt
selbst und was er verlangte, war eine Privatvor-
stellung fiir einen einzigen Menschen, fiir den
schwer-verletzten Capitaiu C. von den französischen
Alpenländern. Der Offizier wußte, daß Giovanni
Cairoli nachinittags eine Lazarettvorstellung geben
wiirde, er wußte aber auch, daß er zu dieser Stunde
auf dem Overationstisch liegen werde. Der Cupi-
taiu C» dessen Kon in einem dicken Gipsverband
steckte, war sich darüber im Klaren, daß sein Leben
nicht einmal mehr nach Stunden zu rechnen war,
wenn die Operation mißlang, diese Operation, zu
der sich erst der Chefarzt nach langem Ueberlegen be-
reit gefunden hatte, weil die Chancen des Gelingens
eigentlich in dem Verhältnis eins zu neunundneun-
zig standen.

Privatvorstellnug angesichts des Todes

Ja· und jetzt,,wie er niir diese Geschichte aus fer-
nen Kriegstageu erzählt, jetzt, wo Giovanni in der
Erinnerung weit zuriickgreift, ietzt wird der große
Clown sehr ernst:

»Ich erblickte einen Menschen auf einer Bahre
nnd sah zwei Männer, den Chesarzt und seinen Assi-
stenten, und zwei Krankenschwestern waren dabei.
Sie hantierten mit Operationsmessern und Schere

—Sichs"»M. D.« Nr. 59. en, ei.  

und legten außer diesen Hilfsmitteln des Chirurgen
Verbandzeug und Watte bereit.

Ja, und nun sollten wir, mein Partner und ich,
in dieser seltsamen Umgebung spielen. Blitzartig
schoß es mir durch den Kopf, daß hier die Späße der
Manege und die von der Bühne nicht auszuführen
seien. Jch rannte meinem Partner zu: »Im-rapi-
sieren, nichts als imvrovifieren!« Das heißt, aus den
Gelegenheiten des Augenblicks mußte das Mög-
lichste heraus-geholt werden.

Und wir tollpatschten hinein in das Gesichteseld
des schwerverwundeten Capitains und bald geschah
das mir noch heute llnbegreifliche: Wir spielten uns
so aufeinander ein, daß wir die erst so bedriickend
erscheinende Umgebung völlig vergaßen. Wir ver-
weiideten aus unserem großen Repertoir an Spä-
ßen was nur irgend verwendbar war.

Jetzt richtete sich der Hauptmann auf und sah uns
mit glänzenden Augen an und lachte los, wie wir
niemand bisher lachen hörten. Und ganz schnell,
ganz plötzlich fiel er zurück, sein Blick ging gerade-
aus zur weißgekalkten Decke des Operationszim-
mers — und wir verstanden uns alle zusammen:
Wir unterbrachen unser Spiel und harrten schwei-
gend der Worte des Arztes. Unsichtbar war der
Tod über die Schwelle geschritten, unsichtbar ivar er
wieder von dannen gegangen . . ·

Und nun klangen sie —- leise so gedämpst dahin-
gefprochen, wie selten Worte klingen, in den Raum:
»Ich danke Ihnen, meine Herren! Sie haben getan,
was Sie konnten! Capitäri C. vermag Jhnen seinen
Dank nicht mehr auszusprechen!«

Als wir zwei Stunden später die Vorstellung im
Lazarett beendet hatten, war uns klar, daß wir noch
nie so schlecht gespielt hatten als in dieser Sonder-
vorftellung. Denn unsere Gedanken waren noch all-
zusehr bei dem tapfer-en Capitän C., dem nun keine
Menschenhand mehr helfen konnte .«

Mög Mut-Ine- wm Gästen
aus die Kunde kam

Schon mit 12 Jahren »Arbeit« in der Manege

Als das dunkelblonde Mädel Heriuine in Wien
eintraf, gab es auf dein Bahnhof einiges Aufsehen.
Die junge Dame begab sich zuerst zum Gevätkwageu,
um dort ein paar Kisten mit lustig klässenden Jn-
sassen den Händen der Träger anzuvertranen, nicht
ohne sich vorher davon überzeugt zu haben, daß ihre
Lieblinge auch wohlbehalten eingetroffen waren.

Jch habe mir die Dressurnummer des Mädchens
Herinine zweimal angesehen, und jedes Mal spielten
ihre beiden Spitze mit gleicher Freude und Bra-
oour, jedes Mal spendete demgemäß das Publikum
den gleichen unerhörten Beifall. Natürlich hat Her-
mine die ,,Let5te Rose« mit den Tieren gut einstu-
diert — jahrelang sogar — sonst könnte es nicht je-
des Mal gleichmäßig klavven. Nein, ein Trick ist
wirklich nicht dabei. »Die Zuschauer glauben mit-
unter«, beschwert sich nämlich das Mädchen Her-
mine«, »daß in dem .Hiindeklavier« eine Walze ver-
borgen wäre, die in dein Augenblick losschnarrt, in
dem der eine oder andere Hund mit den Pfoten die  

Tasten berührt. Es hat schon neugierige, geradezu
beleidigend neugierige Zuschauer gegeben, die das
Hundeklavier genau untersuchten und dann zugeben
mußten, daß die sich im Klavier drehende Walze nur
dazu da ist. ähnlich wie beim Harinoniuin, durch
Lustdruck die Töne zu verstärken.« Die Musik aber
machen die Hunde tatsächlich selbst.

Die Eltern wollten es nicht zugeben

Jn ihrer Künstlergarderobe erzählte niir Her-
uiine aus ihrem jungen Leben, nachdem sie zuvor
Bubi mit den Hunden weggeschickt hatte. Bubi ist
ihr Bruder Willi, der gleichzeitig in der Manege als
ihr Partner fungiert.

Zuerst gibt mir Herniine den »Steclbries« der
Eltern und Großeltern: ,,Großpapa war Artift und
reiste mit einer Hundenummer durch die Welt.
Papa hatte eine Bärennniuiner zusammengestellt,
die als eine der bekanntesten an allen Varietisbiilp
nen und in den Zirkusuuternehmen ihre tiiiiiste
zeigt. Mutti und Papa wollten mir erst einreden, es
sei nicht das Richtige für ein junges Mädchen. mit
dessierten Tieren umherzureisen, zuletzt haben sie
nichts dagegen gehabt, dast ich einmal mit neun Jah-
ren aus Spaß mit den beiden kleinsten Bären in die
Manege ging und sie ihre Kunststiicke zeigen ließ.
Die Bären kannten mich ohnehin von den täglichen
Fütterungen her und waren sehr folgsam. Als
dann Papa zum ersten Mal einen richtig auf dem
Motorrad fahrenden Bären vorführte und eines
Abends sehr schwere Zahnschmerzen hatte und zum
Zahnarzt mußte, führte ich die fiins Bären eigen-
mächtig vor. Ich war damals zwölf Jahre alt. Als
Papa vom Zahnarzt zurückkam, machte er einen
Riesenkrach, dann sagte er: ,,Also doch, Artistenblut
läßt sich nicht verleugnen.« Von da ab habe ich die
Bärengruppe manches Mal allein .arbeiten« lassen.

,,Artisten gebrauchen Suverlative, das ist ja von
jeher so gewesen und wird immer so bleiben«,
meinte Paul Spadoni zu mir, als wir uns an die-
sem Abend im Zirkus trafen und für die Weiter-
reise nach München und Paris fertiginachten, »aber
insofern hat Hermine mit ihrer Ankündigung, daß
sie die einzigen klavierspielenden Hunde der Welt
vorführe, schon recht: es handelt sich wirklich um die
eigenartigste Hundenunimer der Welt!«

Bevor wir uns aber, Paul Spadoni und ich, von
dem Mädchen Herniine und damit von Wien verab-
schieden, erzählte mir die Artistin noch, wie ihre
Nummer zustande kam. »8uerst waren die beiden
.Spitzi· und .Flocki« vorhanden. Sie zeigten man-
cherlei herköinmliche Künste, nur Klavier spielten
sie noch nicht. Dann fanden sich die Assenpinscher
.Struvpi« und zuletzt der Rattler ,Micky« und der
For-l .Putzi' dazu. Der Rattler und der Foxl waren
bereits .vordressiert«, sie konnten durch den Reisen
springen, , stellten sich aus Kommando auf die Hin-
terbeine, machten .schön' und was so mancher .pri-
vate· Schäfer-bund oder Forterrier ihnen gleichtut.

Die Dressur der Hunde begann schon, während
ich noch mit den Bären gearbeitet habe. Als alle
tiiiif Tiere so weit waren, daß sie gemeinsam in der
Manege arbeitest konnten, galt es plötzlich einen klei-
nen Skandal, denn der Spitz ,Flocki« verweigerte den  

 

 

   
Wer war es?

- " t Mk. k

»Aber, Adolf, laß- doch dUI llutnin. »Hm vie
Leute das sehen . . .

 

Gehorsam. Bald hatte ich es heraus,»ii·sag ihn
tränkte. ,-’t(lotti' hielt es unter seiner Lvurde, ge-
meinsam mit dem Rattler eine Cahne zu entiroileiu
Als ich diesen .«Trick«, der kein Trick war, sondern

nur in unserer Sprache so bezeichnet wird, gänzlich
fortlikß, war dkk Spitz .;,ufriedeiigettellt« und arbei-

tete die ganze Nummer brav durch-» Die Regungen
einer Oundcseele sind eben unerwrsil)lich, da kenn-In
sich kaum die Tierpsvchologeu auc- Ein

Jahr und vierzehn Tage lang habe ich gebrauchhden
beiden Spitzinnen —- eg sind nämlich weiblichen-tete

— das Klavierspiel beizubringen, und dann ging es
i«

plötzlich wie .aus dem Grammaphon.

Zwei Jahre auf Reisen, drei Tage daheim

Artiftendasein iit es, immerfort auf Reisen zu
sein, immer in der Welt .hertuuzutiegern«. Tatsäch-
lich ist Herinine nor Antritt ihres Wieuer Gastspiels
weit, weit mehr als tausend Kilometer unterwegs
gewesen: Jeder kann den Atlas zur Hand nehmen
und nachsehen, wieviel Kilometer es von Lissabon
bis Wien sind . . .

»:3mei Jahre lang war ich in der Fremde — drei
Tage lang durfte ich zu Hause bleiben, daheim iu
Klagenfurt«, erinnert sich Hermine freudig, »nun
geht ers aber von der Heimat wieder weiter weg,
zuerst nach Berlin, dann nach lismuilmrg.«

Cis-termi- Maine-Le-
oue dem Mantis-Leu Xexes-Insel
Die Telephonzentrale ans der Märcheuwiefe

Besprechungen zwischen Sirkusdirektoren und
ihren Artistenvermittlern werden keineswegs wie
etwa die zwischen Fabrikanten und Eintäufern ge-
tiihrt. Der Ort der Zusammenkunft liegt keines-
wegs immer am Rand der Manege oder im Zen-
tralbiiro dicht daneben.

Itrd fort-seiest-

 

 

  

Die tschechischen Unterbrticknngsmaßnahmen in der
Slowakei

    
burg gegen die widerrechtlich versiigie Absetzung der»recht-

mäßigen slowatischen Regierung Tiso. Bild links: Wahrend

 

Preßburg gegen die verfassungswidrige Altion der Prager

     

Machthaber. — Mitte: Anhänger der slotvalisehen Hlinlas
Unsere Bilder berichten von den Demonstrationen in Press- der machtvollen Protestlundgebung vor dem Ministerium in Garde über dem Haupteingang des stowakjschen Ministe·

 Dr. Emil

Die
flohen in den

von den

Lin-et Vereidigmig des kar-
nammkrainisehen
Stefan Kloenrah Der Präsident
der tschechæslolvalischeu

Dachs-
neuen larpato-ukrainischeii Minister

Stesan Klocurak (rechts),

dieser Gelegenheit auch den vor-
geschriebenen Eid auf die

safsung ablegte. — Rechte: Dis

rote Flotte floh nach Biserta.
rotspanischen

Hafen Biserta, wo die Besatzungen

Franzosen

wurden.

s «

 

klums während des Eindringens der tschechischen Polizei-

Rechts: Blick auf Preßburg, die Hauptstadt der Slowatei an
der Donau.
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"- abend gestaltete sich zu einer großen Kund
. des uiemeldeutfcben Handwerks Lamm

z Hauses gefüllt, und noch immer stkdmieu Bein-zu

' Schützenhaus geschlossen werden

- dtt Borsitzende des Memeldeutschen Kultur-erbau-

 

  

 

Kameradfthaftsabend der H

F sur das Memet
Beutel, til. M s

Der von der Handiverkdkammer des Maus-Terz«
biets am Sonnabend veranstaltete Kameradschzfxg,

. Schon lau
acht Uhr waren die großen Näuuie des Skgätzkgk

herbei, bis schließlich um lXaii Uhr die Türen zum
· « mußten. Viele,

M diesen nameradichaftsabend besuchten wollten«
mußten umkebrem da etwa 1500 Personen sämtliche
unteren Raume gefüllt hatten. Der Große Saal
des Schützenhaufes war mit den fünfzehn Jn-
mmgsfahueih den Zeichen des Meineldeuifchen Kul-
turverbandes und den Heimaifahnen geschmückt
Von beiden Seiten der Bühne blickten, bekränzt
und beleuchtet, die Bilder Adolf Hitlers und Dr.
Neumanns auf eine festlich gefiinimte Menge, und
über der Buhne griißte das deutsche Handwerks-
zeichcin Unter· den Handiverksmeistern aus der
Stadt, dein Kreise Memel nnd Heydekrug mit ihren
Familienangehorigem Gesellen, Lehrlingen und
renndeubefanden sich auch zahlreiche Ehrengäfte:
andespräfident Bertuleit, Landesdirekior
Monten, Vizekonsul Herioarth v. Bittenfeld,

ded Bingau, Bürgermeister Schulz, dcr Präg-
dent der Landwirtschaftskaminer Wannags und
andere-

Ein etiva 20 Mann starker SA-Mnfikzug des
Sturmbannes 1 H (Heodek·r»ug) leitete den Abend
mit dem Hohenfriedberger Marsch ein. Es folgten
weitere Militärmiirsche, bis etwa um Voll Uhr die
Feier mit einem von Herrn Gerlach eindrucksvoll
gesprochenen Vorspruch erdffnet wurde. Der von
der bekannten memeldeutfchen Heimatdichterin
PurwlUs-Jritti6, die ietzt in Halberftadt lebt, ver-
faßte Vorspruch hiesz zuerst die Gäste willkommen
und zeigte dann die schwere Zeit und den Mut des
Zandiberks auf, dessen ,,Tapferen es in mühevollem
ingen gelungen, siegreich zu schreiten dnrch die

neue Zeit. Hart wie die Eichen, stark im Statutes-
toben, bewährten sich die Meiiieler hier oben, so
fürchtet man ihr Trotz-en weit und breit.« lliid bei
dem Vers »Mit allen Fafern unseres Herzens
hängen wir aii dem Land, das uns als Heimat gilt.
Ihr Bild kann nichts aus unfrem Herzen drängen,
ja unausldschlich ist der Heimat Bild. Lernt keu-

nen nur die herrlich grünen Wälder, den Wiesen-

flor, den Kranz der blauen See, das Saatengold

der meileiinieiteii Felder. dann werdet unsre Hei-

mat ihr verstehen», ging der Vorhang auf der

Bühne hoch, und den « uschauerii zeigte sich als

Bild die Nordermoole mt dein weißen Leuchiturm

und eine in sattein Grün prangende memcldeutfche

Landschaft. Zu gleicher Zeit erklang hinter der

Bühne, vom Doppelgaurtett des Arbeiter-Gefang-
vereins gesungen, unser Heimatlied ,,Wo de Hasses

Welle trecke an den Strand«. »

Dann traten zwei Handwerkertöchier auf die

Bühne, und unter Begleitung einer Ziehharmonika

brachten sie in sehr ausprechcnder Ärt ein Lied zu

Gehör.
Der

Präsident der Handwettstnminer
Sabrotvsky

nahm dann das Wort zu seiner stllnfurachinv »Gott

fegtie ein ehrfames Handwerks« .Mit diesem alten

Handwerkergruß begrüßte er im Namen des ver-

sammelteii ineineldeutschen Handwerks falle Gaste

und die Arbeitskaineraden und KameradinnemDie

Kammer habe diesem Kameradschafisabend einen

größeren Rahmen gegeben, um nicht nur den Jn-

ngsangehörigeu und deren Frauen, sondern auch

den Meistern und Gesellen, die« keiner Junung an-

ütb«.en, Gelegenheit zu geben, einen Kamerad-

sSchast abend zu erleben. chDann führte Prasideiit

browski weiter ioörtli aus: ·

a»Bevor,iih aus die Bedeutung des heutigen»,?a-

meradfchastsabends eingehe, mochte ich vorher u er

die Lage unseres Handwerks

Uv eini e Aus ühruii en machen: ·· »

clzufolge der Lflbgefch offenheit des Meinelgebiets

hatte unser Handwerk stets eine-n chwfrzn

Stand. Die Notlage der Landwirtschaft, int der

besonders das ländliche Handwerk eng verbigi ein

ist« und die damit bedingte Verringeruug derd III

kraft der ländlichen Bevölkerung, die dauern ezcuz

wanderung von litauifcheu Handwerkan iubäes

Gebiet und die in vielen Handiveickszirieiani Sen

hende Schwarzarbeit gaben dem Handwer ikscheg

Uergangenen Jahren ein besonders niierfdretivtewen

Gepräge. In großen Mengeii wurden unv u wisse

Auch heute noch liiauifche Handwerksedrdsaizmch

Mich dein Memelgebiet eingefiihrt- UU r röszeri

wird der Auftragsmangel no mehr vechutet un-

Nicht die gediegene Wertarbcit ivurde gecser Ware

geschätzt sondern die billigfte Leistung o

er ielt den Vorzug.
-·

Auch die Förderung unsettesnshagxsoge

Werklichen Nachwuchse A waren no

Sorge gemacht. Die jungen Gefelleiib·et angewie-

khret Ausbildung nur aus Unser Ge Verhältnisse

sen und hatten infolge der fchwierisetig lichten ihre

Und der hohen Visagebiihren keine g erweitern«

Kenntnisfe in deutschen Betriebenizikmd mußten

Sie machten sich teilweise selbstänin Sfalls Um ihre

bei dem großen Auftragmangel eben
Existenz schwer kämpfen. zu werden, die

Um,. den Anforderun en fletscht chlicher Hinsicht«
hab e rin e Leben eitle in sp -
Missekiaicibdwerker stellt, mußd MERMITHE
merklichen Nachwuchs- des-MIN.s kejtk gegeben wer-
Meiftern, in Zukunft die Mösllch e n in entsch-
den. ihre Kenntiiisse und Eksphrmsgcrch Teilnahme
land durch Besuch von ROHR Taktische Tätig-
an Messen und Ansstellundenjmdnp Der ho
Mk du« erweitern und zu ekaanze merks, der-itt
Stand-der deutschen Hanschztzk wird, toll
1d1e.i;ga;izebiii Zselt nåachkeetktekszj akein Vorbildtfllilttk
n . we s er au w " e

Zkzhauoweknichen Ausgaben seku, die uns ges G

» « - «. · rtlichen Na s-
-«Mu der Sorge um den« Handm um die Ek-

Wuchs verbindet uns auch die Some Rufens-
balstuiig der alten Handw« nicht in der- ne. .- im one-M- AY- - s -
Lad:--saZI-eesteens«isiet aisutrripatnszn stuspgem

  

dass sie im Alter vor Rot und Entbebrun- , a aeledtibt
sWss Ochnae sie ihr Handwerk ausubmn nichten
Ihre Eiuna men kaum oder gerade noch aus, um
die notweu igsieu Lebensbediirfnisse zu bestreiten.
Was iititzi aber die Unterbrin ung des alten Hand-
werkers iu einein Alters- o er Handioerketbeiiw
wenn er keine Barmittel bellst Er tft auf das
Wohlwollen und die Utitctftühung der Gemeinde
augewiefcni Hier einen Ausweg auf Grund einer
Bilichtversicherung flir das gesamte Handwerk zu
schaffen, ahiilich wie sie im deutschen Handwerk iin
Dezember 1938 durchgeführt wurde, ist eine der
dringendsten Aufgabene die bald gelöst werden muß.

cie ersegen aus diesen kurzen Ausführungen,
daß unser andwerk im Memelgebiet iiicht auf
Roer gebettet ist, sondern auch weiterhin um feine
wirtschaftlichen Belange kämpfen muß. Jeder Hand-
iverkermuß sich bewußt bleiben, daß dieses Werk
nur gelingen kann, wenn feder fein Befies in den
Dienst des Handwerks stellt. Und wenn sie alle sv
denken, daß jeder ivetteifert, dem anderen nur
Gutes zu tun und in Gemeinschaft Und
treuer Kameradschaft zu arbeiten und bei
all ihrem Tun die Vernunft als Ratgeber nehmen«
dann wird auch der Tag kommen, wo das Haud-
werk den goldenen Boden wieder-gewinnen wird.

Meine lieben Volksgenoffent Der heutige tkas
meradfchaftsabend steht im Zei en de s Kante-
radsiha ts- und Gemein chaltsgedaiis
keus, der· im Handwerk durch feine Jahrhunderte
tilte Tradition begründet ist. Zeugen dieser alten
Vergangenheit lind die Fahnen und Banner- un-
serer anungein die hier den großen Saal schmut-
ken. wie ermahnen uns Handwerker immer wie-
der, wie in der Vergangenheit, so besonders auch
letzt. gute Kameradftbaft und Gemeinschaft zu he-
ueii und zu pflegen

Keine Berufsgrupae hat eine ältere Gemein-
schaft als gerade das Handwerk. Schon das Zunft-
wesen des Mittelalters hat die Leistungsgemeins
fchaft und Leistungsoeraniworiuiig im Handwerk
sehr weit verwirklicht Eine hohe Mindestleistung
fiir die Gemeinschaft zu sichern, das war der Sinn
der strengen Erziehungtk und illiifftiegoordnuiig
vom Lehrling uber den Gesellen zum Meister-. So
fühlte die Gemeinschaft des Handwerks sich verant-
wortlich fiir die Leistung des Einzelnen

Die enge Verbuiidenheit des Haud-
werks init dem Gefamilebeii unseres
Volkes wird uns täglich oor Augen geführt.
Auf Schritt und Tritt umgibt uns daei Leben init
handwerklichen Lciftungein Daher niusi daa Hand-
werk als eine Kraftquelle fiir die deutsche Volks-
gemeiufchaft anerkannt werden, weil es die sozialen
Voraussetzungen hierftir iu besonders eindeiitiger
Weise mitbringt. Die Verwurzeluug unseres Hand-
iverks in seiner Gebundenheit ziir Heimat, zu Blut
und Boden unseres Volkes und die Entwickelungs-
niege, die der Lehrling itber den Gesellen zum
Meister zu gehen hat. sind die Fundainente fiir
eine Volksgeineiuschafi, fiir dic das deutsche Volk
der ganzen Welt zum Vorbild dient.

Die s s

Befchäfti ung von etwa 20 000 Menschen in
unserem memeldeutfcheu Handwerk

zeigt deutlich, wie tief ini Volksgauzeii unser Hand-

werk verwurzelt ist und wie notwendig es ist. sein
Dasein zu erhalten. Möge die neue Zeit für das
inenieldcutfihe Handwerk bessere Lebensbedingungen

bringen und feine wirtschaftliche straft und soziale

Geltung wachsen iin Rahmen einer gllicklieheuZisp

kunst. Denn wenn das Handwerk wieder blüht,

blüht auch das Memelland.

Der heutige Kameradfihaftsabend ist gleichzeitig

der lebendige Ausdruck des neuen

Geiste s, der auch in den Reihen des niemeldeuts
schen Handwerks Einng geba ten hat. Nach dem

Ergebnis der letzten Laiidtagswahl hat fich das

Handwerk fast hundert rozentig zum Deutfchtum
und somit ur iiatioiia fozialiitifchen Weltaiifchaii-

ung bekann . Denn unser Handwerk. das mit un-

serer Heimat, dem Boden und dem Blute unseres
Volkes eng veriourzelt ist, war immer deutsch und

audwerkstammer
gebiet

 

   

hat feine deutsche Gesinnung tro der fchioierigen
lLtklklfitältnlsse der vergangene-i Jahre nicht ver-

Weun auch unser Führer Tr. Neuinanu leider
heute abend nicht unter uns weilt, da er dienstlich
verhindert ist, fo weilen untere Gedanken doch bei
Ihm. Viele Jahre hindurch ilt er mit dem meine-l-
deutlcden Handwerk en verbunden besonders
durch feine langiahrige äiigkett als Vorsitzender
der Prufungokouiuiifslou für die Hufbefchlaglnhv
schmirde in Mem-L Stets hat er seine großen Er-
fahrungen und Keiintnifse unserem Handwerk be-
reitwilligst zur Verfügung gestellt. Ader auch wäh-
rendder Zeit, als er fiir und im Zuchthaus falt-
ist seine Liebe zum Handwerk und zur Hei-nat nicht
eriofcheii, die dadurch ihre Krbnuna fand. daß ei-
nach feiner Entlassung die memeldeutsche Volks-
geuieiufchast gefchtniedisi hat. Das meineldeutfche
Handwerk dankt ihm fiir diese Tat und steht iii
cnner Verdundenbeit hinter tbin und feinem Werk.
veschoäugchte aner ktäteiIkteULiäisfiigriångrii nicht Schlic-

, in an ar e es iii rers aller ent-
scheii, Adolf Hitler. zu gedenken.

 

Aus dem Mcmclgcm
Atti- Msmti

Landwirtiihaftltcher Herein Staat-million
Der Landwirtschaftliche Verein Clausinühlen

hatte feine Mitglieder und Gäste zu einer Versamm-
litng nach dein Gasthaufe Gabergifchtrn geladen. Die
Beteiligung war sehr groß, besonders von seiten
der Gäste, die Mitglieder bee- Vcreino werden wol-
len. Die Mitgliederzahl hat, nach Wiedererlangung
der Versammlungsfreiheit, das Dreisache bereits
überstiegen und sie ist stetig ini Wachse-i begriffen-
Der Geist der ueueii Hielt hat auch die gleichgnlti-
gen Bauern zu neuer Hoffnung und iieueiii«Schaf-
sen angeregt. Der ftelloertrricnde Vorsitzende,
Lehrer Schuhu-n eröffnete uiit einer Bestimmungs-
anfprache die Verfaiiimlun und gedachte des Ver-
einsoorfitzenden Johann . upfihus, welcher leider
nur kurze Zeit den Verein nach der Neuausrich-
tuug not-gestanden hat und dieser Tage mit großem
Gefolge zur letzten Ruhe getragen wurde. Die An-
wesenden bezeugten Ehrerweifung durch Erhcben
von den Sitzen. Erster Punkt dcr Tagesordnung
war Nruwahl des Vorsitzenden Der bisherige
Schriftfiihrer Gutsoerwalter NordekClausiiiühleii
wurde zum Vorsitzenden gewählt. Er ernannte zu
seinem Stellvertreter Lehrer Schtitzler-Clausmtih-
len, zum Schriftfiihrer Bauer Springer und zum
stafsierer Jungbauer Schuisthill, beide aus Schu-
fcheikensJahiy zu weiteren Vorstandsmitgliedern
die Bauern Fietz-Löllen und KaisersJaniifchru-
Görgc. Die Ortsoertraueusleute bleiben die Bis-
hertgen. Dann wurden die Mitgliederbeiträgc neu
geregelt und kasfieri. Ein Bericht der Landwirt-
fchafsfchiilc Heudekrug tiber durchgefiihrte Anhan-
und Soricnvrrsuehe im Jahre til-litt wurde oericsen
nnd es wurden flir hiesige Verhältnisse die beuge-—
eigne-Heu Sorten ein fohleii. In einer nächsten Ver-
faiiiiiisiing soll eine israueiigrupite beim Verein ge-
gründet und hierzu eine Siiezialistin alo Neserentin
geladen tin-iden- Freiheitolieden Treuekundgcbnii-
gen zur Führung der Bauern uiid des Meinst-
deutfchtums und die Nationalhomnen uiiirahinten
und beschlossen die Versammlung

mei- Veudeli ug

Iortra sadetid to Land en. Dieser Tage wurde
auch die ulturgemeinf at Maßen-Laub en zum
ersten Male mit tu die ortragdreiha welche vom
Memeldeuifchen Kultur-verband ins Leben gerufen
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  Yib bitte sie, meine holt-gen- ea. unt mir ein-
iist atmen in den Ruf: Dem Fli rer aller Agra

scheu Adolf Hitler iiud beut Tithreä
gräflichen Dr. Neumann sieg e l,

Von starkem Beifall begrüßt, betrat dann Ld .
dedorätident Bertuleit dad Rednerault mid- —-
bielt eine Rede, die wir gefondert auf der ersten
Seite des Hauptblattes wiedergeben

Ida einer längeren Pause begann der unterhal«
tende eil des Abends. Schdn waren die Liede -
ootttäge des Doppelauartettd unseres A better-EV
Gefangner-tun die viel Beifall fanden, und edt ers
freiiltch iinb erquickt-nd war die frisch-, micnters,s
blit, mit der eine Siedet-Gruppe der Hitletiagend
Mäkfche und Lieder vortrag. Beifall fand auch
eine nette Tanzdarbietung einiger junger Mädchen-s
Eine Entgleifung stellten aber die beiden Reichs
dar, die von Schauspielern aufgeführt wurden. Jn.
der einen Szene eine iior deui Selbftmord stehende
orrfchuldete Kokottr. die einen Einbrecher überlistet
nnd ihm schließlich die Beute eines früheren Ein-,
bruches abiiiinmt, in der andern Szene eine Kraut
die einen Boxcr verführen will, aber nicht zu ihrem
Ziel gelangt und aus gewissen hier nicht wiederzu-
gcbcndeu Gründen überhaupt nicht gelangen X
lann,— das find Dinge, welche auf einem Kamerad-
ichaftsabend. der ein lebendiger Ausdruck des neuen
Geistes fein foll. nichts zu suchen haben.

Mit einem gemeinsam gesungeueii Loblied auf
das Handwerk schloß gegen 12 llhr die Vortrags-
folge. Bei Tanz und angeregter Unterhaltung
blieben die Handwerker noch manche frohe Stunde «
gemiitlich beisammen.

  

     

  
  

    

  

    

  

    
  
  

 

 

   
   

    

 

  

Mk-

wordcn ist, hineingezogen. Auf vorhergehende Gin-
iadiing bin waren zahlreiche Voltdgcno eu aus
nah und fern dem Rufe gefol t, fo daß der leberts
sche Saal bis auf den lebten la gefüllt war. Der
Ortsgruppeiileiter, lstainerali Ja ubeitsMaßcn, be-
grüßte den zum Vortrag erschienenen Kameraden
nubn und andere auswärtige Gäste und erteilte,
nachdem noch eine Gruppe iioii Jungen und Mä-
deln Lieder und Sprechchtire zu Gehör gebracht hat-
ten, dein Redner das Wort. Das Thema des Abends
lautete: »Der raffischc Aufbau des deutschen Vol-«
kex . Isu klaren, wohl einein fisden verständlichen
Worten gab der Redner zunächst einen lleberblick
uberdas Urnieufchentuin nnd zeichnete die Begriffe
Art und Rossi-. Dann wurden ausfil rlich die
tliasseutnpen innerhalb dei- deutschen Rei s renzen
beleuchtet man besonders wurde die Bedeutuna
des nordischen ienfchrn als Staatcnfortner und
-bildiier hfervorgeliobeu Am Schluß forach der Red-
ner noch uber Rattenmischung, Vererbung und Erb-
kraiilheiteii und gab in Zahlen und Bildern viel
Wisfeiisivertea. Der Ortsgruppcnleiter dankte dem
Kameraden fiithii und sprach den Wunsch aus, bald
wieder an dieser Stelle von einein neuen Vortrag
beglückt zu werden, iiiid brachte feine Ehrung dem
Führer aller Memrldeutfchru Dr. Neitmann dar-
Der Sprechchorund die zugeudlichscii Sänger gaben
in Wort und Lied dem lbeiid einen würdigen Ab-
schluß· Nach einem dreisachen Sieg Heil auf Adolf
Hitler und dem Gesang des Freiheitsliedes schloß
der Ortsiirooagandaleiter diefeiiVortragdabend. Ok-

Vortragsabeud iu Paßießein Au einem der le -
ten Abende fand in Paßießen ini nollgedrängtäi
Saal von Tänzer ciii etwa zweiftitndi er Vortrag
von Kameraden Kahn über den rafsif en Aufbau
des deutschen Volkes statt. Umralimt wurde der
Abend iion einigen Darbietungrn des VDM. Ein-
leitrnd sprach der Vortragende ein uaar Worte über
die besondere Bedeutung des Nationalfoziulibmuö
im Meine-Hand Dann erklärte ei- den Aufbau der
gesamten Menschheit von 1 rbeginii an, um beson-
ders auf die rastfche Einfaniineiifctzuiia des deut-
schen·Siedluugsraiimes einzugehen. Mit roßer
Anteilnahme folgten die Zuhörer den intere anteir
Ausführungen des Vortragenden Befchlo on wur-
de dieser vom Memeldeutfchen Kulturoer and ver-
gnstaltete Abend mit dem gemeinsam gelungenen
Jed ,,Nur der Freiheit gehört unser Schein-. daed-

Kreio Dagegen

Die beneralkirchenvilttatton
tm nretle Poaeaen beendet

Sonnabend fand in der Kirche in Schmalle ·-
ningken dei- chschluß der die-säh en Gerte-Fab-
kirchenvifitatioii im theilt Pogegen it. VIerauss
wärtige, Geistli e konnte die beinahe-iionltg«
gefüllte Gemein e bei ihrem Einaug in die irihd
andachtspoll und erwartungsvoll begrüßen. den«-·
Generaliuoerinteiident Obereiaiier. der lango,
Jahre die Kirchenoisitationen deg Kreises Pogegen
leitete, .den Prafes der Memelf node. Mut-«
Bdmcleit, den Suoerintenidentenfte ertreter Pfar-
rer Ogilvie-Nattkifchken, und den Pfarrer Mofer
von der Nachbargemetnde Wischwill, er Schülerå
chor der »ersten Klasse von Schmalle ngk n trugr
unter Leitung des Kirchenbeainten der Kirchen-
aemcin«de, Pisäzenior Trinkert, schlicht und klang-
schon den dreiftimniigen Chor »Dort-e meine Seele«
vor. dem lich die Predigt des Ortsgeiftli en, Pfar-
rer Gkoddr. anschloß, der seine Aus ührunge «-
untc das Wort der Heiligen Schrift stellte: »Es
ihr leidet an meiner Rede, so sei-d ihr miu
rechten Jünger« Und ihr werdet die Wahr
erkennen und die Wahrheit wird euch frei machest
Mit den noiistrinanden hielt er eine abeichartt
Besprechung ab, die von dem Generalsuperinte
deuten noch vertieft und erweitert wurde. DIE
Schulen des»t’tirchfoiels wiefcu eingehend begrün-:
deio Kenntniss-e des Katechismus und des.Gefan
buches auf, während die jungen Menschenktadxb
die aus« der Schule fchou entlassen tin-d, willig ühi
lebhaft auf die tiefaebendeu Fragen antwortet
die ibuemPfarrer Ogiloic stellte, so dasi alles
allem der Generalfunerintendeni feststellen kon
die.Schmallrninngk Jugend belibedas genüae ·
Rüstzeug für ibr -hristenlebcn.·uiii allen Anva
rungeii, die Zeit und Ewigkeit an sie steil
gewachsen zu sein. Mfchließend wandte sieh ders«
Redner an die aasnsze Gemeinde mit- der-«Mahnu »
Gott nnd Menschen viel zu lieben, damit ibnens 2
gute Gottauch vertreiber und verfdbnend « »
neu könne. Er verabschiedete sich und die and Zit-
Miiglieder der-Kommission mit here-lieben WI-
vonder Gemeinde und ungleich von den acht-
der Freude und der leelischen Gemeinschaft m

  
  

 

   

 

     
 

 

      

   

 

    

  
     

  

     

     

     

  

 

  

     
  

      Christeugemeinschast des Kreises Po gen.
ibor »’»Wunderbar·er dk "a«’
  

 

  
   



 

 

 

 

Fkitdfssläbrige Generalkircheiwisitatiou des Krei-
cil d Poaegen.

. Ä Versammlung des
hadivirisihasiliihen Vereins Pitinpdnen
Um Freitag fand bei Wiidekmann eine Ver-

LDMWIUUS des Land-wirtschaftlichen Vereins Viktu-
Mitten ftatt. Der Vorsitzende« Bauer hinderte-Gub-

. den- begrüßte die zahlreich Erschienenen und er-
—;teilte, nachdem die eingegangenen Schriften bespro-
chen und verteilt waren, Dr. Lankifch das Wort zu
seinem Vortrage: »Was muß ich an meinem Teile
Um, damit sich die Wirtschaft rentabler gestaltet?«
U feinen Ausführungen, die recht anfehaulikli und

Mit praktischen Veispielen aus dem Wirtschafts-
leben verbuniden waren, zeigte er, daß der Ertrag
aus der Viehhaltuug nicht von der Menge der
Tiere abhängt, sondern von dem Leiftungsfutter,
da den der Größe der Wirtschaft angepaßten
Nutztieven verabreicht wird. Aber auch die Erträge
aus den Grünlandflächen, dem Ackerboden und
vornehmlich den Kunstwiefen können mit den
Dunaftoffen der eigenen Wirtschaft rentgbler
gestaltet werden. ioenn der Bauer diese in richtiger
Weise nnd zu acgebcner Zeit auwendei. Er faßte
feine belebrenden Ausftibruuaeu in dem Leitfad:
»Ohne viel Anwendung hilft der Bauer an dem
Aufbau der Wirtfchaft«. Der Vortrag fand den
Beifall der Zubiirer und führte noch zn einer län-
geren Aussprache Nach Ein-ziehuna der Beiträge
und Festlegung der neuen Vereinsliste wurde der
Vorschlag, dem MemeldeutschenKulturnerband bei-

o

 

zutreten. einstimmig angenommen, worauf dann
der Vorsitzende mit einem ..Siea Heil« auf Dr.
Neumann die Versammlung schloß. pe.

Die Erdarbeiiea aus dem Sporivlali
in »die-regen lieben wieder benennen
Die Erdarbeiten aus dem Kreissportvlatz in Po-

gegen, die wegen des strengen Kalilfroftes im
« Dezember o. J. eingestellt werden mußten, find in

diesen Tagen wieder aufgenommen worden. Es
find noch rund Stillst Kiibikmeter Boden zur Eineb-
nun-g des Usebuuasvlatees abzugraben Das Mate-
rial wird zur Herstellung einer limwallung des
Hauptsoortnlatkses verwandt Es werden zurzeit
etwa 15 Mann beschäftigt Es handelt sich hierbei
in der Hauptsache um Leute mit körperlichen oder
aefundbeitlichcn Schaden die bei den Steinichlaa-
arbeiten auf den Sbauffeeu nicht beschiistiat werden
können. Falls die Witteruna aiiuftig bleibt, soll in
nächster Zeit auch mit der Herstellung der Aschen-
bahnen begonnen werden« Im Laufe der Winter-
mouate wurden bereits über Still Kubikmefer Kes-
felsrhlacke herauaeschafft Da dieses Material in
Vogegen lind llmaegend nicht zu beschaffen nigr,
ist es mit Lastkraftwaaen aus Tilfit angefahren
worden. Es ist weiter beabsichtigt. i» Kürze mit
den Arbeiten zur Herstellung eines Vohrbruuuens
zu beginnen Falls es möglich ist. iu der Nähe des
Sportplaixea mit nicht zu großen Kosten eine aus-
reichende Menge Wasser zu beschaffen, ist der Vau
einer künstlichen Vereanuuaganlagc geplant. Diese
soll es ermtialichen die Anlaaen des Planes im
Sommer bei trockener Reif stets ausreichend zu
bewäsiern Es erscheint dies besonders wichtia. weil
das Soortaeläude aus durchläsfiaem Sandboden
besteht Die vorgesehenen Grünflächeii, die zwar
mii Mutterbodeu abaedeckt wer-den, benötiaen zur
ordnungsmäßigen Justaudbaltuna in trockener
Zeit einer zufätilichen Verieselungt ebenfo ist dies
für die Aschenbahuen sehr erwünscht.

Die Sibiitiunasarbeiien auf den Chausfeen
werden demnächst beginnen

Seit Dezember v. J. wir-d ausf den Chauffeen
im Kreise Pogegeu fortlaufend eine größere Au-
zabl Arbeiter mit dem Zerkleinern der Cbausfie-
rungssteine beschäftigt und zwar im Durch-schnitt
rund 250 Mann» Die vorgesehene Steinmenge, die
inzwischen bis auf kleine Reste trotz der ungünsti-
gen Wegeverhältnisfe in diesem Winter beschafft
werden konnte, wird voraus-sichtlich bis Miit-e
April d. J. reftlos zerkleinert fein. Falls die Wit-
terung milde bleibt, ist geplant, mit den Schüt-
ttmgsarbeiteu frhou Eit-de.März zu beginnen.
Außerdem sollen dann einige Wegebaugrbeiten in
Angriff genommen werden, sodaß die beim Stein-
schlag frei werdenden Leute bei diefen Arbeiten
Beschäftigung finden können.

irr-
Die Landeschanfieeverwaltniig hat auf dem

Straßenmeiftergebdst in Jecksterken einen
größeren mafsioeuSchuopen errichtet. Das Gebäude
ist in diesen Tagen im Robbau fertiggestellt worden-
Eshat eine Größe von 10X20 Meter Grundfläche
nnd 4 Meter liebte scsiibe Jn den Kreisen sende-
fruq unsd Memel soll eben-falls fe ein Gebäude in
diesen Abmessungen errichtet werden. Jn den
Schuppen sollen die vom Direktorium des Memel-
gebieta im Laufe der Wintermongte gekauften
Chauffeebaumassbincu unid Lastkraftiviagen unter-
estellt werden. Es handelt sich um einen größeren
erät-e- und Maschinenvark, dessen Ansehaffuva

nötig wurde. um die auf den Landesstraßen des
Gebietes in größerem Umfange vorgesehenen neu-
zeitlirben Straßenbanarbeitcn ausführen zu kön-
nen. Die Mfibinen find dum großen Teil bereits
geliefert, die restlichen werden in diefcu Tagen
eintreffen.

I

Am Mittwoch, dem 15. März- findet um 3 Uhr
nachmittags im Gastliaufe Schumann-Rucken eine
Versammlung der Lgudioirtfchaftlichen Frauen-
Fritz-ne Rucken statt. Ju dieser Versammlung wird
rau Tonn-Wolff--6evdekrug einen Vortrag über

Krankenpflege halten. ai.
 

Marfiberichte
, « « »u- Pogegem den 11. März 1939
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Gka Stück 0 07—0.09 Rwiebeln Lit. 0.60—080 -
Weizen Str. 12.00 Schweinen- Vfd. 0.80—-0.95
Noageu tr.8.50—9.00 Rindfleiich Bsd 0.70- 0.90
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Jst-Meiste XII-Leiter neu-It Sanesen-Mo
Jst-B Chr-Leu tat Mem-anse- uste Jemacksecheimk — Ida-Miss- stxe edle Gan-Nonsens

London, 13. März. Amerika-s weiblicher S er-
lokk Holmes ist in London eingetroffen, um Eine
fluchtige Gangsterbraut, die in England fest-
genommen wurde und nun an die Vereinigten
Staaten ausgeliefert wird, nach Newyork zurück-
zuholen. Wenn man Miß Mari) Shanley in der
Oeffentlichkeit begegnet, würde man niemals auf
den Gedanken kommen, daß sie der Chef der fünf
weiblichen Staatsbetektive von Newyork ist. Eine
elegante»Dame in den dreißiger Jahren mit roten
Fingernagelu, sorgfältig gefchminkten Lippen nnd
dauergewellten Haaren steht da vor einem, und
nur wer einen Blick in ihre Handtafche tun kann,
stellt fest, daß ich darin ein geladener Revolver und
ein paar Han fchellen befinden.

Allerdings ist Miß Shanley nahezu 1,80 Meter
groß und verfügt uber ungewöhnliche Kräfte. Sie
lenkt ein Flugzeug mit der gleichen Sicherheit wie
ein Auto, sie reitet, schwimmt, sie ist eine Meister-
fchütziu und spricht fünf Sprache-n Und sie ist ftolz
darauf, verfichern zu können, daß sie mehr als ein
Dutzend Heiratsanträge zugunsten ihres Berufs,
der ihr die Pflicht auferlegt, ledig zn bleiben, ab-
gewiesen hat. »Um keinen Preis der Welt
möchte ich meine Tätigkeit aufgeben«, sagte fie bei
ihrem Besuch in Scotland Yard, wo man die be-
rühmte Kollegin aus der Neuen Welt gebührend
begrüßte. Vor acht Jahren beschäftigte der Staat
Newyork zum ersten Mal versuchsweise weibliche
Detektive Die erste Beamtin, die in den Dienst
eintrat, war Miß Shanley. Sie bewährte sich so
vorzüglich, daß man die Einrichtung beibehielt.
Und heute ist »Miß Sherlock Holmes«, wie man sie
scherzhaft nennt, der Chef der kleinen weiblichen
Detektivtruvpe und bekleidet den Rang eines
Polizeifergeanten.

Die Handfchellen in der Tasche hat Miß Shauley
nicht nur zur Dekoration mitgebracht. Sie werden
sich um die Handgelenke einer höchst gefährlichen
Geschlechtsgefährtin schließen. Rose Stein, ein
seit langem von der Newyorker Polizei fteckbrief-
lich gefuchtes Gangfterliebchen, floh im Anschluß an
einen mißglückten Bankraub in der Wallstreet nach
England. Sie hatte die Aufgabe übernommen, mit
zwei Maschinenpiftolen vom Auto ans im Falle der
Gefahr den Rückzug ihrer Komplizen zu decken.
Als die Gaiigster jedoch nach der vereinbarten Zeit
immer noch nicht von ihrem Unternehmen zurück-
gekehrt waren, schöpfte fie Verdacht und fuhr
geradewegs zum Hafen, um mit dem nächsten
Eurovadampfer nach Southamptou zu gelangen.
Der Funkfpruch der Newvorker Polizei erreichte
England noch vor dem Dampfer, aus dem Rote
Stein reiste. So ivurde sie von englischen Poli-
ziften bei ihrer Ankunft in Southampton sofort
verhaftet und wird nun nach den bestehenden
Staatsverträgen ausgeliefert Miß Shauleo er-
hielt die Aufgabe zugewiesen, die Gangfterbraut
nach Newyork zurückzubringen

»Nein —- ich habe keine Angst vor folchen«Auf-
gaben«, versicherte Miß -,Sherlock Holmes« ihren

 

 

Kollegen von Seotland Yard. ,,Jch habe in meiner
Praxis mehr als einmal von der Schußwaffe Ge-
brauch gemacht. Erst vor einigen Wochen brachte
ich auf einer Station der Newyorker Hochbahn zwei
gefährliche T a s ch e n d i e b e zur Strecke. Erst
forderte ich die beiden Flüchtlinge durch zwei
Schreckfchiiffe zum Stehenbleiben auf, dann schoß
ich dem einen von ihnen, der die Flucht fortsetzte,
ins Bein. Die beiden Tafchendiebe hatten 44 bzw.
39 Vorftrafen, und der Polizeipräsident ließ mir
eine besondere Auszeichnung zu teil werden, weil
ich die beiden Bauditen unschädlich machen konnte«
Die Staatsbetektivin bezieht für ihre Tätigkeit ein
Jahresgehalt von 4000 Dollar und hat· sich ver-
pflichtet, 25 Jahre lang im Dienst zu bleiben.

- Doppelselbsimord mit Dynamil
M. Stockholm.

In einem unbewohnten Haus der schwedifchen
Stadt Oerebro ereignete sich eine Explosion, die
weithin gehört wurde. Als Nachbarn herbeieilten,
fanden fie in dem fchwer befchädigten Haus die
völlig verftümmelten Leichen eines Mannes nnd
einer Frau auf. Die Toten wurden als ein 45 jäh-
riger Sägewerksarbeiter Berner Ariksson und eine
50jährige Frau Hagström aus der Umgebung er-
mittelt. Aus einem hinterlassenen Brief ging her-
vor, daß das Paar beschlossen hatte, gemeinsam in
den Tod zu gehen. Der Arbeiter hatte in einem
leeren Zimmer Dynamit sachgemäß angebracht und
es dann entzündet. Das Motiv der Tat ist nicht
bekannt.

Boykoti gegen einen Franenseind
»Wir wollen nicht in die Küche zurück-«

Belgtad, im März.

von Frauen und Mädchen tanzten
dieser Tage vor der Skupschtina, dem Abgeord-
netenhaus von Belgrad, um ein Freuden-
feuer, das von dem neuesten Werk des größten
Frauenfeindes von Jugoflawien genährt wurde.
Diese Deinonstratioon hat die Bovkottbewegung
eingeleitet, die die berufstätigen Frauen Jugo-
flawiens gegen den 60iährigen Schriftsteller Ranko
T o d o r o nich durchführen.

»Zuriick mit der Frau in die Küchel« —- fo heißt
das jüngste Buch Todorovichs, das den Anlaß zu
den stürmifchcn Demonstrationen gab. Jn ihm
stellt der fcharfziingige Weiberfeiud die Forderung
auf, daß die Fran, die sich in allen Beruer breit
zu machen beginnt, wieder den Weg in ihr ur-
eigenes Reich, nämlich zum Küchenherd, finden
foll. Das hat dem Schriftsteller zwar einige
hundert Glückwnufchbriese von männlicher Hand
eingebracht, aber auch den Haß von allen berufs-
tättgen Frauen Jugoflawiens. Todorovich ift bei
den Frauen nie fonderlich beliebt gewesen, aber
nun hat ihn das zarte Gefchlecht zum »öffentlichen

Hunderte

 

meatinodme tin Beete
Der Fußballmeifter des Gaues Südweft in Königs-

berg, Tilfit und Elbing

Jm Gegensatz zu vergangeneu Jahren wird am
Karfreitag wie auch an den beiden Osterfcieriagen
dieses Mal in ganz Ostpreußen ein reger Spiele-er-
lehr herrschen. So wird nunmehr bekannt, daß der
Gaumeifter von Südweft, Worinatia-Worms, eine
mehrtägige Oftpreußenreife unternimmt und im
Verlauf seiner Oftlandfahrt zu drei Freundschafts-
kämpfen in unserem Gangebiet antreten wird. Die
starke Wormfer Elf spielt ar- Karfreitag in Königs-
berg gegen eine Kombination von . und
Pruffia-Samland, am Ohms-Sonntag in Tilfit
gegen eine Tilfiter Städtemannfchaft nnd schließlich
am Oster-Montag in Elbing gegen eine Auswahl-
elf Elbiugs. ’

,«IBMHC, M CHME

klä- .u-eicf3e.u- Gnaden«
Jm ersten Teil des Turniers zwischen den Ve-

rufs-Tennismeiftern Budge nnd Perris (beide
Spieler haben Jahre lang die Weltmeiiterfchaft
inne gehabt), das über 36 Spiele gehen soll, konnte
Budge einen leichten Sieg über feinen Gegner da-
vontragen. Budge war in glänzender Form, und
jagte den Engländer mit langen Handbällen, die
in meisterhaftcr Variatiou aufeinander folgten,
von einer Ecke in die andere. Zu jeder Zeit be-
herrschte er das Spiel vollständig ,,Newpork
Times« nennt Budge einen Giganten des weißen
Sports, der in der ganzen Welt zur Zeit keinen
Rivalen habe. ·

Das Spiel dauerte nicht mehr als 50 Minuten,
und wurde von 8000 Zuschauern miterlebt. Von Be-

ginn des Spiels an war Perrn unsicher. Er felbit

sagte von sich nach der Niederlage: »Ich konnte
meinen Kopf nicht aus dem Wasser bekommen und
versuchte vergeblich mir Luft zu machen. Budge
war in feiner besten Form. Jch bin glatt nnd ein-
wandfrei geschlagen worden-« .
Am fpannendften war das vierte Spiel »im

dritten Satz, in dem Budge ganz unwahrscheinliche
ezSchläge gelangen. Das Spielergebnis war 6:1,

:3, 6 :0.

Umth Ieise
Memeldeutfcher Sportbnud

Bezirk: Wieviel-Land
Laut Verfügung des Bundesleichtathletikwartes

haben alle dem M. D. Sportbund angefchlossenen
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Nild un » ·m Ihrigen-If diepielsentude Zum h

. o l oh Egma iqcm se rouc
Wunderseschmock sdkxeiquc kostet nur 2 Lit-

Vereine einen Wald- bzw. Geländelauf durchzu-
führen. Er findet am 19· B. d. Js. ftatt· Für den
Bezirk MemelNand gelten folgende Bestimmungen:

1. An den Waldlauf muß jedes aktive Mitglied
des Vereins teilnehmen.

2. Gestartet wird in 3 Klassen: Männer A,
Männer B, Jugend. Zu Männer A gehören die
10 besten Läufer des Vereins-. Laufftrecke für
Männer A: 6000 Meter, Männer B und Jugend:
4000 Meter, Frauen und weibliche Jugend:
2000 Meter, Schüler und Schiilerinnen (10. bis
15. Lebensjahr-R 1500 Meter-

8. Zur Durchführung der Läufe wir-d der Bezirk
Memel-Land in 3 Unterbezirke eingeteilt. Jeder
Unterbezirk führt den Lauf geschlossen durch.

Unterbezirk I: Nehrung: Schivarzort, Perioelk,
Preil Nidden. Durchfiihrender Verein: S. V.
Nidden· Unterbezirk 11: Memel-Lgnd-Nord: Disku-
Crottingen, Truschellen, Blicken. Dawillen. Durch-
führender Verein: S. V. Trufchellen. Unter-
bezirk Ill: Memel-LandEtid: Prökiils, Aglohnen,
Sakuthen, Kebbeln Durchführeuder Verein: S.V.
Prökuls.

4. Zu den gemeinsamen Läufen in den genannten
Orten miifien antreten: Männer A und li, Jugend,
Frauen» und weibliche Jugend. Schüler und
Schülerinnen können diese Läufe im eigenen Ort
austragen ·Tag und Strecke find aber einzuhalten.

Jeder teilnehmende Verein stellt 2 Knorr-friedfer-
nach Moglichkcit passive Mitglied-er.

5. Gewertet werden bei Männer A, B und
Jugend die eriten 6 Läusen indem der erste Läufer
1 Punkt, der- zweite 2 uff. erhält. Der Verein mit
der niedrigiten Punktzahl ist Sieger. Außerdem
sind die Einzelsieger zu werten-

Bei Frauen und weibl. Jugend ist die Weriung
folgende: Die letzten 50 Meter legt jede Mannschaft
geschlossen zurück, indem sie sich die-Hände reicht und
so durch das Ziel läuft. Eine Einzelwertung er-
folgt nicht. Das Kampfgericht setzt je nach Teil-
nehmerzahl die Mannfchaftsstärke für jeden Verein
einzeln seit.

. 6..Die beauftragten Vereine sind für eine vor-
bildlxche Durchführung der Läufe verantwortlich
Bis zum 2li. s. geben sie mir einen genauen Bericht
über den Waldlauf. Daraus muß ersichtlich sein:
l. welche Vereine und in welcher Stärke nahmen
sie teil; 2. die Sieger; Z. genaue Angaben über die
Strecke lederniffe« Gräben uff.).

7. Die Leichtathletikoblente der teilnehinenden
Vereine geben bis zum selben Termine folgende
Berichte: 1. Mitgliedszahl lnach obigen Klassen ge-
ordnet); 2. Teilnehmerzahl lwie li; Z. Sieger-;
4. Durchführung der Läufe flir Schüler und
Schulerinnen.

Die Termine find unbedingt einzuhalten
Grickschat, Kreisleichtathletikwart

  

    
   

Alte-: Kleinst-
Aueqsbe —

gesund Nutzen

ZÄUADÄUT
die Zahn-daste-

fijr Sic.
    

«
-

 

Feind« erstarrt Die Vereinigung der new g.
tätigen Frauen hat ihn Vfikdtell m» Acht und isan
getan nnd mit dem Autodafö, das Ikber fein neuestes
Werk verhängt Wurde- den Krieg gegen den
Schriftsteller begonnen. » »

Todorouico Wird ev. III Zukunft nicht leicht
haben. Keine Verkünferin in·Belgrad wird ihn
bedienen, rein Servierfraujein wer eine Ve-

ftellung annehMcUs kelpe Hausgchiljin wird sich
bereit finden, seine Anzuae Fysqullritcn und seine
Schuhe zu putzen Keine Walcherin wird sich seiner
Oberhemden annchmcns keine Kramerin wird ihm
ein Kilo Kartoffel ausivcegeih keine Stcuotvpistjn

schreiben Jedes weibliche
Wesen wird privat und in der Oeffentlichkeit
Todorovich meiden und weder auffeinen Gruß
noch aus seine Anrede reagieren — mit Ausnahme
seiner eigenen F»MU« Denn Jiigoslawiens
größter Frauenscind iit verheiratet. Sogar glück-
lich verheiratet, wie et bei-Mk- Bekamit ist fein
Ausspruch: »Ich hasse alle Frauen der Welt, außer
meiner eigenen.« Frau Tvdvrovich eine stille,
kleine, graubaarige Dame, »die in der Gesellschaft
kaum in Erscheinung tritt, iit allerdings eine »Ab-
triinnige« ihres Gefchleclites. Denn sic teilt voll
und ganz die Ansichten ihres Mannes über die
Aufgaben der Frau. Auch sie fteht auf dem Stand-
punkt, daß die Frau aus dem Beruf-sieben entfernt
werden muß und uur im Reich der Küche
Herrscherin fein foll. Die Folge diefer Einstellung
ist, daf; sie ihr Leben ohne Freundin verbringen
muß.

Nun muß Todorovikh doch einsehen, daß er dies-
mal zu weit gegangen iit. Der Krieg, den ihm die
von ihm als ,,geiftig minderwertig und iuoralifch
ivertlos« bezeichneten Frauen »ertlärt haben, hat
höchst unangenehiue Folgen fiir ihn. Abgesehen
davon, daß er alle seine Einkäufe durch Mittels-
personen besorgen lasfeu muß und auf Schritt und
Tritt Schwierigkeiten begegnet, ist es- sür ihn auch
nicht ratsam, sich in der Oeffentlichkeit blicken zu
lassen. Als er unlängft durch die König-Minn-
Straße schritt, wurde eroon einerstreitbaren Dame

erkannt, die ihm wütend zurief: »Wir wollen nicht
in die Küche zurückl« Dieser Ruf alarmierte ein
ganzes Heer von ergrimmten Amazonen,
die Schirme schwingend auf den Schriftsteller los-
gingen, so daß ihm nichts anderes übrig blieb, als

schleunigst die Flucht zu ergreifen. Gesagt von der
wachsenden Schar der Verfolgerinnea juchte er in
einem kleinen Geschäft Unterichlnpf, deifen Leiterin
ihm jedoch empört die Türe wies. Wer weiß, was

aus Todorouich geworden 1väre,»hätte« er sich nicht
zu feinem eigenen Schutze auf die nachite Polizei-

ftation begeben-

Rath dem 140. Heiraisantrag erhdrie
fie ihn

wird seine Artikel

Aber jetzt will ck sich scheiden iasscu
K. Ncwyotk.

Der Musiker Paul Recse in Neiviiork hatte der

Sängerin Franees Maddur 140 Heiratsanträge ge-
macht; 139 mal hatte fic abgelehnt und erst das

nächste Mal ja gesagt. Das Glück des- Erhörteu

schien grenzenlos, aber nach kaum zweieinbalb
Jahren hat er die Scheidung beantragt. Recfe
verliebte sich schon in die Sängerin vor vierzehn
Jahren, als fie zur Begleitung eines von feinem

Vater dirigierteu Orchesters fang. Zu der Zeit
war sie mit einem Börsenmakler in Kaliforuien
verheiratet; als sie sich aber nach einigen Jahren

scheiden ließ, war Paul Rcefe sofort zur Stelle und
machte ihr den ersten Heiratsautrag

Als sie nein sagte, war er durchaus nicht nieder-
gefchmettert, sondern wiederholte, als feine Auge-
betete auf Konzertreisen ging, feine Heiratsanträge
telephonifch und telegraphisch iiber ganz Amerika.
Vor einigen Jahren nahm die Sängerin ein Erma-
gcmeiit nach London gn, aber auch hier crreichte fie
ihr imermiidlicher Verehrer-. Mit Kalielu und
Telephongefprächen bestürmte er sie von jenseits-
des Ozeans, bis sich die Festung endlich ergab und
im September 1936 die Hochzeit stattfand. Das fo
teuer erkanfte Ehegliick des Musikanten hielt aber
nicht lange vor: Die Sängerin ging non neuem
auf lange Reisen nnd liefi nur sehr selten etwas
von fich hören. Die Scheidung begründet der ent-
tänschte Ehemann mit böswilligem Verlassen des
ehelichen Heims. r

WETTER UND sclilFFAliRT
 

 

  

   

Weiter-warte

GF z- Sicht-
« emp- Richtung : « «- weite

Beob. Stelle meter u«Stärke z Z J wec-

O Seene

Memel· . . . 10291 ONO.1 eitek — 3.2 l 8
Adler-Grund h
sudweftl·von
ornbolm). 1032.3 NNOl bed. z- 1.0 1 lag

Stockhom . 1028.3 SSW 1 diesig — 4,« 1 8
Riga ..... 10297 — .. —- 2i 0 w-
leau . . . . 10180 S. 2 heiter — 40 s 4
apakanda. 10154 S.1 bei-. — H 5 is--
fterfund .. 1028.7 WNWJi » st l- 1 8

Wisby. . . . 10256 SSW.2 wolkig — 20 5 4

Temperaturcn in Memcl am 13. März:

6 Uhr: -i- 5,0, 8 Uhr: It 0,0, 10 Uhr: st- 0,0.

Wette-vorausqu fiir Dienstag, den 14. März-

Yei schwachen bis mäßigen nordweftlichen Winden ftärler
efwolkd Temperatutcn über Null Grad, im wesentlichenu
niederschlagsfrei.

Für M i t i w o ch: Temperaturanftieg.

Memeler Sidisssnailiriiliten
stszminenr SD - Seedamvfm MS - Meinem-ill-

Matorfegler. S = Stank VD - Taufnambe-
K - Kapttän

Eingang

11. s. 263 MS Freiheit, K Megac. Adnigsberg leer-
Rob. Mevhoeser.

Ausgang

SD AMI- K Ncpmuseiy Gdingen, leer, Soviurvs
s. Z. 269 SD Maria, K Johmann, Kalundbotg leer.

Nob. Meyhoefer. »
9s 3s 270 SD Ball-mig. K Egets. London, Stuclgut,

CU. B. .
10. b. Tit SD Ringen, K Jenfen, Eisingen leer, ALB-
10- s» M SD Utånch K Duleviöiu, Notietdgnn Stück-rul-

T. .

9.3. 268 Vsselstandr. 5,05 Meter —- Windr Nord 1 —- Stmm alld. —-
. Zulässiger Tiefgaug: Mo Meter. v« «

  



 

 

 

  

. « . Generalversammlung .
ziicr Londschllstsltank Raiffeisen A.s-G. Memel
VJp Aufgabe der neuen Bank soll Udk allem eine Jngqagfetzun

Mcmclk 18. März,

; emitubcit die Or entllche Geiteralverfamm
. Er Landschastsbank Raisfeisen A.-G« Memel Essig

., zdieser Versammlung erftatteten Vorstand und

itliifsichtsrot den folgenden

Jahre-bericht-
Dao Jahr 1938 bildet einen Markstein in der Ge-

schichte sowohl der Lundschastsbank Memel Akt.-Gef.
ais auch der Vaisseisenbank A.-G. Meiner Für beide

IVatitcn sielm das Jahr 1938 d g fünfzehnsz jge

.— Geschäftstultllolizln da nach Aug iederung des älte-
t iiiclgebiets an Litauen beide Banken aufgehört hat.
H- sgi Filialen deutscherBankuntsernehmungen zu fein

.. and sich als selbstondiae inemelländische Gesellschaf-
seg begründeten

" Dse Landschaftsbank Memel Akt.-Gef. ist am
-" zu· März ist-Zu mit einem Kapital von 150000000
- Mark gegrundet worden und übernahm die Ge-
? jchäste der bis dahin bMandenen Bank der Ostpr.
. Landschaft, Nebeiiitelle « emel mit der Zwei stelle
T Hendekrug Am 1. August desselben Jähres er tilgte
". die Umstellung des Aktienkaptals auf 150 000 Lit.
; Für die Landtcbaftsbank Memel Akt.-Ges. war

I dank des außerordentlichen Vertrauens, das die
. Bank der Osten Landschsaft im Memelgebiet besaß,
- die Voraussetzung für eine gute Entwicklung gege-

" ben. Da die Einlagen beständig zunahmen, be chlosz

die Generalversammlung der Aktionäre im « ahre

1920 eine Erhöhung des Aktienkgpiials auf 300 000

Lit, um ein günstiges-es Verhältnis zwischen dem

eigenen Kapital und dem der Bank anvertrauten
Einlegerkavital zu schaffen. Einen gewissen Höchst-
stand erreikh e die Landschaftsbank Memcl Akt.-Gef·

iiu Jahre ist-l durch das Ansteigen der Einlagen auf
rund 7000 000 Lit-

Die Finanzkrife dieses Jahres hatte in Verbin-
dung mit der gleichzeitig ausgetretenen Weltwirts
schaftskrise auch im Menielgebiet eine ungunftige

- Auswirkung auf dcn Geldmarkt und die Kreditln-
fiitatc achabi. Die Landschastsbank Meiuel Akt.-Ges.
hat diefc Zeit ohne nennenswerte Einbußrn am

Einlagekaoiial und ohne Verluste aus den Kredit-
geschiiften überstanden Das Vertrauen zu ihr ist

niemals erschüttert woan weil sie zu allen Zeiten
liquid gewesen ist und alten an sie gestellten Anfor-

derungen gerecht werden konnte.

Das Jahr 1934 wurde ftir die Bank nochmals

eine harte Probe auf ihre Widerstandsfähigkeit,

weil zu dieser Zeit durch die politischen Maßnah-

uicii der litauischen Regierung gegen das Deutsch-
tuiu im Meinelgcbiet die Bank außerordentlich stark

beeinträchtigt wurde. Jn diesem Jahre verlor die

Bank ihre beiden Vorstandsmitglieder, die Bank-

dircktoren Werner Barteku und Willis Periuleit

dadurch, dasz der erstere nach einer elsitihrigen»T·a-

tigkeit als Vorstandsmitglied der Bank auegewteien

wurde, und der zweite im Zusammenhang mit dem

bekannten Deiitfkhtumsprozeß in Koivno tiihasttert

wurde· Nach dein Ausscheiden der beiden Vorstands-

mitglieder wurde die Leitung der Bank von Herrn
Bauldirektor Lehrer übernommen. der die Bank

durch die nächsten vier schweren Jahr-c glnitlich iii

eine politisch ruhiackc Zeit wunderte-nein Obwohl
im Jahre 1934 durch eine unverstandliche Maß-

nahme der litauischeu Regierung der Bank das

Recht mit Devisen zu handeln genommen wurde.

Aelang es dank der beträchtlicheii Reserven uiid vor-

sichtigen Geschäftsführung immer noch» ansehnliche

Gewinne zu erzielen und an die Aktion-are eine Di-

vidende von 7Mi jedes Jahr aiiszutthllttew

Die Fuiioaienmg
Die Raisfeisenbank A.-G. Memel wurde ebenso

Wie die Landschaftsbank Akt.-Ges. a..i Lsz Septem-

ber 1923 mit einem Kapital von 100000 Lit gegran-

des und übernahm die Nachfolgeschast der bis dahin

bestandenen Memeler Filiale der Deutschen Schiff-

eisenbank A.-G. Berlin Laut Beschluß »der General-

kasammlung vom W. November 192.) wurde das

Aktienkavital auf nun non Lit erhöht. ,
Bei der non Jahr zu Jahr sich verichlechternden

Lage der Landwirtschaft hat diese Bank eine wenig

Aek glückliche Entwicklung gehabt. Die dieser Bau

angeschlossenen 39 Raifseisenvereme bedeuteten sur

das ZEMWLJnstitut eine nntragbare Belastung-

weil der Kapitalbedarf der Raifseisenoereiiie zii

allen Zeiten groß war, während die Entwicklung

Der Einlagen auch nicht im cntferntetten dfm direc-

ditbedarf entsprach. Es kam dazu, daß bös ZSMM -

Institut von den Vereinen stark in Anspruch genom-
Inkn wurde. Die Zahlungsfähigkeit der band-vielk-

Ilhcist nahm non Jahr zu Jahr ah, fo. daß die lan J

wirtschaftlichen litedite bci der Raiffkllemlkpivianm

Lion mehr und mehr cinfroren und towohl dctv Zott-

tral-Jns«tjtnt ala auch die Vereine dadurch in teins

gewisse Stagnation und schlieiZlicb tn den dZUsäiäL

einer spelir und mehr in Erscheinung treten en i-

uuidität hineingedriingt wurdens Amomären der

Jiii - alrc 1936 entstand bei en ·

aisseianb)ank der Plan, diese Bank denktxoedgr

durch Ucuc grosse Kredite wieder liauld un sciröoiIJ

ähllt zu mach-en oder mit einer leistung a Ek-

Bank zu fusionicreii. Jnsolao der Paysslmsstswss

ssschkti Konstellatioii konnte dieses Vkolk s k« lcylülk
lisiert werden· Jm Jahre 1938 erfolgteo eiizelkmsu

lUUcmahme der Raisfeiieubank mit der .an ic1»
bank, um die Mit lichtett einer Fllsson Fu Mutan
Da einerseits sssr dir NassscmnlnmktLstlssutusildlx

nieruug iuit einem kräftigckcn Kreb« Ytzzbauk ge-
chdia war, andererseits die Landschacskt b trächts
strebt mak, im Verhältnis zu ibrchsc lwcpttalg«
licht-n Denositenbestand eine abckmajltaealeichdeitig
Erhöhung durchzuführen und darfst lifchen Kre-
emem dringenden Verlangen der lsal Kapitals
ditinioektion, die eben Wegen des geringeßnt hatte zu
sich Aufsichts- und Kontrollrechte Maska » eisem
entsprechen kam es am 17. August l - z d n

, am gleichen Tage von e
der kæjbenjgzankenb ge eg-

yiiat wurde. Die praktische Dukchspgrssss nFZic die
lion war deswegen nicht so choelllm a . Fano-l

litauische Regierung die Geschmmun e Nach län-
otsslbst vorenthalten su Mk M Clau «

 

Fusionsabkommem das
eneralversammlungen

 

Am lebten Freitag send in Meiner in Fischere-

 

tm Memelgebiet se

aeren Verhandlungen gelang es die Schwieri kei-
gerätd zu überwinden und den Zusammenschlußadek
e en Franken am 14. Dezember 1988 praktisch

durchzufuboenz
Das fufionterte Unternehmen hat mit dem Tage

ges Zufammenscblufses gemäß dem Fusionsoertrag
Lief « neue irmsnbezeichnung »Landfchaftsb nk
l-iaifseifen A.- . angenommen, um durch die en
Eiåtamsen beide Fusionspartner als gleich wichtige

eile zu kennzeichnen Da die Landschaftsbank zur
Zettder Fus on juber unglei größere Reserven
versugte und der innere Wert i rer Aktien entspre-
zkgend hoher zu veranschlagen war, wurde bei der
apitalserhöhung zur Angleichung des Aktienwertes

an der der Raisfeiskzsibank den alten Aktionären der

Fittiklchaglsåsass til Iåm sth WMTBM« . i en er »a s « -
eilen A.-G. zugeteilt. n schast ank mss

Sentung des Schuldenzinsiatzes aus 5 Proz.
»Die Ausgabe dieser neuen Bank sollte in aller-

eritfer Linie eine Jngangfetzung und Stärkung der
Raiffetfenorganifation im Memelgebieisfein. Um
dieses zu erreichen, wurde mit den Hauptgläubis
gern der Rat sei enbank, den Bankhäufern Ostpr.
landw. GenusenfchaftsbankiRaiffeisem Königsberg
und Rhodius Koenigs, Amsterdan ein Abkommen
geschlossen- demzuzfolge sich diese bereig erklärten-
die der Raiffeife bank gewährten Kre iie auf 10
dahre fest zu bela fen, fo daß diese Kredite erst nach
. blan dieser Frist sowohl von der einen als auch
von der anderen Seite aufgekiindigt werden kön-
nen. Es wurde ferner erreicht, daß diese beiden
Hauptglaubiger ihre»Darlehen fiir drei Jahre zins-
los stellten und daruber hinaus eine Ausfallbürg-
schaft von 1623000 ·Lit übernahmen. Der letztere
Betrag sollte das-u bestimmt sein« den notleidend ge-
wordenen Rai seifenvereinen Zinsermäßigungen
und Kapitalnachlasie zu gewähren.

Durch die hiernach möglich gewordene Sante-
rungeaktion find die Vaiffeisenvereine in die Lage
versetzt worden ihrerseits den Diarlehusnehmeru
den Schuldenzinssatz auf durchschnittlich bis-o zu sen-
ken· Gegenüber den bisherigen Kreditbedingnngcu
bedeutet das einen sehr beachtlichen Fortschritt in
der imJnteresie der Landwirtschaft so notwendigen
aber bisher nicht durchführbar gewesenen Zins-
senkungsaktion.

Das Geschäftsjahr 1938
Das Geschäftsjahr 1988 war siir die Landschasts-

bank Raiffcisen A.-G. trotz der nicht befriedigenden
allgemeinen Entwicklung der Wirtschaft unseres Ge-
bicts zufriedenstellend.

Sie hatte die Genugtuung die ihr drei Jahre
hindurch vorenthaltene Qualifikation einer Devi-
tenbank Ende 1988 zurückerhalten und ioar damit
wieder in der Lage, die Deviseugeschäfte im Interesse

-ihrer alten und neuen Geschäftsfreuude auszuneh-
men.

Während die gewerblichen und industriellen
Wirtschaftszweige im Berichte-fahre eine annähernd
normale Entwicklung hatten hat die Landwirtschaft
die seit Jahren erboste Bessern g nicht erreichen
und ihre seit Abtrennting des Ell emelgcbiets vom
Deutschen Reich bestehende lliireiiiahilität nicht be-
seitigen können. Die Hauptursache fin die unvor-

male Wirtschaftslage in der Landwirt chaft ist darin

zu suchen, daß die Preise für die landivitrschaftli-
chcn Produkte so niedrig waren, daß sie kaum die
Produktionskoften deckten und es dem Landivirt

unmöglich machten, eine weitere Verschulduug ab-

zuwenden. Eine weitere Ursache für das Fortbe-

stehen der unnormalen Lage der Landivirti-«aft
liegt in dem unbefriedigenden Absatz der Produkte

selbst. Der natürliche Absatzmarkt für die Produkte
der memelländischen Landwirtschaft ist Deutschland.·
Die bisherigen zwischen Litauen und Deutschland
abgeschlossenen Handelsoertrligc mögen den gesamt-

staatlichen Wirtschatfsinteressen Litauens cum-ro-

—

London, im März-

Ein sehr merkwürdige-s und interessantes Erleb-

nis berichtet der jetzt aus Afrika zuriickgetehrte

amerikanische Forscher Laioreuce Fhann und die

ganze Fachwelt würde diese Er ahlungfur eine

glatte Flunkcrei halten, wenn ha1v«nicht»eines

der authentischsten Dokumeiite aufweisen konnte:

einen Ilitlh Meter langen Filmstrct eu. Thaw hat

ihn vor einigen Wochen einem kleinen Kreise vor-

gefiihrt, und nun haben die Gelehrten eine harte

Nuß zu knacken.

v durchauerte mit feiner Gattin den afrii

kansitskchaxii Kontinent oon Algicr bis Nairobi und

als er vor etwa cineni Jahre an einen kleinen

Nebeusluß des chue kam, teilten ihm seine schwar-

zen Führer mit, dast nun die Kolonnc warten

muss-. Denn nun sei nian an der Grenze des Rei-

ches des Königs Lamido Bouba Disamaha ange-

langt und könne nur weiter, wenn die· Durchreise-

beivilliguug Seiner schwarzen Mafestdt eingetrof-

fen fei. Ein Gesuch an den König set nicht mehr

nötig, well die Trommeltelegraphie der Neger das

schon besorgt habe. Die Einreisc werdcsicher bewil-

lt t man müsse sie allerdings mit reichlichen Ge-

f eitlen auswiegeii. Und zwar müssen diLGesehenke

mindestens 150 stiloatamm ioiegcnl ubaw war

darüber zwar erstaunt, richtete aber die Gaben

.- Schmuckftiicke aus Ginhoitsvretsgcfchäftcnl —-

ber. Schon am nächsten Tage lief die Antwort des

Königs ein« Sie wurde ebenfalls durch Trommel-

fignale gegeben und gewahrte Dfreien Durchng

Sofort brach die irrt-edition auf. le man die Furt

des Nebenslusses durchwatet und das fenfeitige

Ufer erreicht hatte, tauchten plötzlich aus dem Busch

Um schwarze K teger zu Pferde auf. Der Forfchkr

glaubte feinen u en nicht trauen zu dürfen, a e

erle vom Kopf die zu Jud in
er die schwarzen

en tecken fah. n o evannten

ZTMÆMEYF fies die Ritter ZU bitt-kanns

 
 

guund Stärkung der Raiffeisenorgauisalionen

then· haben, ließen indessen keine Zenit ende Berück-
sithtiaungcv der Sonderbclauge er Zandioitrfthgst
letzteres ebiets erkennen. Trotzdem der memcllaus
ditohe Landwirt erheblich teurer produziert, mußte
er sich unt denselben Preisen begnügen, wie sie der«
Landwirt in Großlttauen erhielt.

Die Lage der Landwirtschaft
. Die Entwicklung der Landwirtschaft unseres Ge-

bietsergibt im einzelnen folgendes Bild:
Die Ernte des «ahres 1988 zeigte gegenüber

dem Vortahrc ertragsmäßig nicht aeriuge Abwei-
chunaen An Brotgetreide wurde etwa two mehr
geerntettgn Iuttergetreide etwa 7,5«Xo mehr. Da-
gegen» weiit der Ertrag des letzten Jahres an Hül-
senfruchten und Kartoffeln eine Verschlechterung
kein 9 bzw. 110to aus. Auch die Runkelrübencrnte
iel um öklo schlechter aus.
Der Absatz von Vieh weist dagegen im le ten

Jahre eine erhebliche Steigerung gegenüber em
Jahre 1987 auf, wobei die Zahl der eijoortierten
Riiider sieh um etwa lsbslo erhöht hat. Der Erport
any-albern hat sich sowohl wert- als auch inengeni
maßig um etwa non-o erhöht. Bei der Ausfuhr von
Schweinen ist ungefähr die gleiche Steigerung des
Ab tzes festzustellen. «

ie Ausfuhr von Zuchtrindern und Pferden ist
ebenso wie im Jahre 1937 gering gewesen, so daß
die Landwirtschaft hieraus keine nennenswerten
Einnahmen gehabt hat.

Von Milchorodukten hat das Menielgebiet in
erster Linie Käse ausgeführt und zwar für 1200000
Lit im Jahre 1938, was g geuüber dem Vortahre
ebenfalls eine beachtliche Steigerung bedeutet·

« Die Ausfuhr von Getrcide war uur gering und
die hierbei erzielten Preise entsprachen den siir den
inländifchcn Verbrauch gezahlten.

Die Lage des Handels
Der Handel iui Memclgebiet zeigt eine normale

Entwicklung, soweit duxch das von der litauifchen
Zentralregierung eingeführte sicherm-System nicht
verschiedene Handels-unternehmungcn in ihrer Be-
tätigung stark behindert wurden. Sehr störend be-
merkbar wachen sich auf diesem Gebiet die halbsiaat-
lichen großlitauischen Unternehmungen die unter
dem Schutz des Lizenz-Sisftems sich eine gewisse Mo-
novolstellung ver«chafft haben und die timsätze der
alteingefessenen inportunternehinungen erheblich
beeinträchtigen —

Nach Aufhebung des Kriegszustandcs am 1· No-
vember 1938 machte sich in den stidifchen Geschäfts-
kreisen unseres Gebiets angesichts der lt’1olitistlt-eii
Ncuorientierung das Bestreben bemerk ar, ihre
Geschäft-e im Gebiet zu liauidieren und ihr Kapital
aus dem Memelgebict herauszuziehen Die Folge
davon war eine leicht fiihlbare Verknaopung der
Geldmittel und eine Senkung der Preise fiir städti-
schen Grundbesitz infolsZ eines größeren Angebots
von jiidischer Seit-e. ie jiidifchen Dispositionen
haben indessen nicht vermocht, den Grundstlicksiiiarkt

und die Kapitalwirtichaft unseres Gebiete zu er-
scbiittern.

Zunahme des Einlaaetapitals
Die Landschaftebank Raifscisen A.-G. konnte er-

freulicherweise gerade während dieser Zeit sogar

eine Zunahme des Einlagekapitals verzeichnen. Es
war sür dir Bank ein außerordentlich großer Vor-

teil, daf; sie während der- ganzen Jahres alle an sie

zeitellten Kreditanforderungen befriedigen konnte-

s wurden im Laufe des Jahres neue Kredite im
Gesaintbetrage von 1510000 Lit ausgegeben und
der Kundenkreis beträchtlich erweitert. Dagegen hat
die Bankleitung es filr zweckmäßig ehalten, die
Wechseldiskontkredite zu verringern. ser Bestand
von 1,1 Millionen Lit im Jahresdurchschnitt ermä-
ßigte sich auf rund 700000 Lit. Die Bank hat bei

diesem Gefchiistszweig bisher keinerlei Verluste er-

litten und besteht die begründete Erwartung, daß

 

Hagern-zerrte della-aw- Locken-,
trugen und wie sie bis spät ins 16.·Jahrhundert

herein in Europa von den Plattnern angefertigt

wurden. Auch die Pferde der schwarzen Ritter tru-
gen solche eiserne Fietteuhiillcm und sie sahen sich

genau so au, wie die Nachbildungen in unseren

Masern Diese vier geoanzerten schwarzen Ritter

waren sozusagen die Ehreneskorte, die der König

feinen weißen Gästen eutgegeugeschickt hatte und

die sie nun bis zum Throne geleitete

Ju einem ktiappen Tagcsmarsch kam die Reise-

gefcllschast zur Residenz. Die Wachen trugen wie-—-

der den Panzer des niittelalterlichcii Krieger-z uud

als man zur Audieuz zugelassen wurde, fah man

auf dem Throne einen recht komischen und unge-

heuer dicken Mann sitzen. Der Dolmetscher erklär-
te, daf; Seine Mast-stät 150 Kilogramni wiege und

daß nur aus diesem Grunde die Geschenke auch das
gleiche Gewicht haben müßten. Und-tatsächlich! Der

Kolon kutschte von seinem Sin, stellte sich auf eine

inzwischen herbeigeholte riesige Waage und forderte

seine Gäste auf, ihre Geschenke auf die andere

Waaaschale u legen« Mit Müh und Not stellte man
endlich das leicbaewichi her, die Gut-edition mußte
sich dabei aller Geschenke eiitäufierm die zur »Ve-

gliickung" des ganzen Kontinents gedacht waren.

Erst als diese Zeremonte beendet war. ließ sich der

schwarze König herbei, zu plaudem Das Interesse

des Forscher-d galt natiirlicb den Pauzerhemdcn,

und an Stelle einer Antwort klatschte der König in
die Hände und gab — wie es schien seinem Kriegs-

minister —- einen Befehl. Kurz darauf begann eine

Truppenparade. Es marschierten über 200 Krieger

auf, alle in schwere Panzerheinden gekleidet; Aus

den Köper trugen sie ebenfalls ftählerne Heime,

ein Mitteldtng äwiitlsen alttürkifcher und arabischer

Kovfbedeckung n Stelle-des Schwertes waren sie
aber nur mit Spießen und Bogen bewaffnet. Der

Forscher war ob djefcs .
er bat um die rlau:3nis, die Parade
dgkfew its war e erst dann aewitdrtsals

Anblickes hochbeglückt, und
fiLuie du

er ol- 

bel der stauidierung bestimmter credtte keine »Bei-g
lufte eintreten werden. Trotzdem sind aus dem Ges-
roitzn des Perichisfahres Nle Lit für etwaige ?

Uudfälle urückgestellt wo den. ,
Die g nstige Auswir ung der Fusion aus dic;,

Raiffeifenorgantsation des» Gebiete dürfte fich« erst
tin Laufe dieses abres zäägsen «

Aus den frü eren R. tellungen für zweifel- »

koste Forderungen sind bei der iguidierung er
raalichen Kredite 8174250 Lit frei geworden, ohne
daß Verluste abgeschrieben zu werden brauchten-
Diese freigeivordenen 81742,50 Lit find dem Ge-
winn- und Verlustkonto gutaeschriebein Unter Be-
rück chti ung dieser Gutschrift beträgt der Rein-
gew im sur das incchktunasiaor 1988 150895,90 Lit-

Jn Ilseberctnftitnmung mit den Bedingungen ·

drd Fusionsoerirages wonach den Gewinn aus
dem ersten saibtadk Idee von in denen Lit dek nas.
sichtsrat der Landschaftsbank Memel Akt.-Ges. zu

«

verteilen hat, wird der Generalversammlung fol-
Igleiche verteilung des Gesamtgewinnes vorge-

agen:
Zum Reservefonds . . . . . . . Lit 26887,50
zum Beamten-Unterstüdungsfonds . Lit 84Mkt
sur Abschreibungen aus Grundstücke-

konto . · . . . . . . . . . Lit 25000,m

W Dividende at Lit 800000,00 . . Ltt 15000,cio
ZW Dividende as Lit 9111000,00 für

1-i-Jabr..........Lit-.)2isoo,oo
zur Ausschiittuna:
a) an Aufsichtsrat, Vorstand und An-

gestellte der Landschaftsbaiik Memel
Att.-Ges. . . . . . . . . . Lit 44375,00

b) Tsantiemen und Gratifikation an
Aufsichtsrat, Vorstand und Ange-
stellte der Landschaftsbank Naiff-
eisen A·-G. . . . . . . . . . Lit 15100,00

Vortrag auf neue Rechnung. . . . Lit Uns-to

THIS-inm

Die Gewinns und Verluitrechmmg
Die Gewinns und Verlustrechnung schließt mit

489li98,85 Lit ab. An Aufwendungen werden aus-
gewiesen: Verwaltungsunkosten 220 614,17 Lit-
Steuern 74072F21 Lit, Fufionskosten 38605 Lit. Der
Reingewinn wird in der in dein Jahresbericht nor-
gefchlagenen Form verteilt. Auf der Ertragsfeite
stehen: Gewinnvortrag am 1. 1. 1988 4578«21 Lit,
Effektcntursgewinn 4664,Id Lit, Zinseinnalnuen
288 821,51 Lit, Proviftonen 60191,8l) Lit, Eingang ,
aus früheren Rückstcllungen 81742,50 Lit.

Die Bilanz
Die Bilanz schließt mit 13 950 9Ht,13 Lit ab. Auf

der B e r m ö g e n s se i t e stehen: Kassenbestand
nnd Guthaben bei der Lietuvos Batikas 870 Altdor-
Lit, Staatewertpapiere und sonstige eigene Effekten
138 881,15 Lit, Guthaben bei Vankeu 750 77it,74 Lit,
Wechselbeftände nach Abzug der Redigkonten
636 380,41 Lit, Fiontokorreut-Debitorcu, Prioate
5619 371,9-2 Lit, Raiffeifenvercine nach Ab-
schreibungen von 698000 Lit aue Garantiefonds-
5774 031,84 Lit, Beteiligungen 25 803 Lit, Jnoentar
2 Lit» Grundstücke nach Abschreibungen von
25 000 Lit 135 000 Lit. "

Auf der Seite der Verbindlichkeiten zeigt
die Bilanz: Attienkapital 1200000 Lit, Reserven
480 holt Lit, Rückstellungen stir zweifelhaste Forde-
rungen 546 500 Lit, Beamtenunierftützungsfonds
50000 Lit, Garantiefonds nach Ueber-trag an Ratsi-

ciseuuereiiie in Höhe von 698 000 925 000 Lit, Konto-
korrcnt-Kreditoren, Private 434923,60 Lit, Konto-
korrei1t-Iireditoren, Vereine 60 958,55 Lit, Gut-
haben von Bänken 212185,47 Lit, Deposiien
6218 239,21 Lit, Wechsel-Rückzinfen 3920,20 Lit,

Langfristige, erst nach 1948 aufkiindbare Bankkredite
8770948,64 Lit, Dividendenkonto 1938 87500 Lit,
Tantieme- nnd Gratifikationskonto 59 475 Lit,
Vortrag auf neue Rechnung 1193,40 Lit, Aval-Kre-
ditoren litthtJSO Lit.

Genehmigung
durch die Generalverlammlung

Die Generalversammlung erteilte Vorstand und

Aufsichtsrat Entlastung und beschloß die Gewinn-

verteilung in der vorgeschlagenen Form. In den

Aufsichtsrat wurde Landesdirektor Dr. Böttcher

neu gewählt, so daß dieser setzt aus sieben Mitglie-

dern besteht. Auch die anderen Punkte der Tages-

ordnung. welche die Neufestfetzung der Statutcn

und-die Neufestsetzung einer Frist betrafen, wur-

den einstimmig angenommen

—

metfch Seiner Majestät auseinandergesetzt hatte;

daß solchermaßen die furchtbare Streitmacht des

Reiches der ganzen Welt bekannt werde und der

Rubin des Königs in allen Landen eine Vermeh-
rung erfahren würde. So kam die letzte Ritter-

armee dieser Welt, Neger in Panzerhemdcn, auf

das Filmbandl

Thaw untersuchte nun ein ihm gereichtes Pan-

zerhemd. Es war aus gutem Stahl gefertigt und
machte seinem ersteller alle handwerklichen Eh-
ren. Es war je och unmöglich, das Alter und d e
Herkunst dieser Rüstung zu erfahren. Dexn dem
König kam diese Neugierde seiner Gäste s ließlich
verdächtig vor und er verweigerte jede nähere Aus-

sage. Er war weder durch Bitten, noch durch An-
kiiiidiguug weiterer Geschenke dazu zu bewegen.
Auch erklärte er sich unter gar keinen Umständen

bereit, sich so ein Paiizerhemd ablaufen zu lassen.
Es war eine gefährliche Unterhaltung: Seine Ma-
jcstät mochte wohl an ,,militärifche Spionage« den-» ,
ken, denn er gab dem Dolmetsch de Befehl, den
Weißen zu sagen, daß er darüber ke n Wort mehr

hören ivolle . . .

Woher kamen oder kommen nun diese mittel-

alterlichen Ritstungen? Stummen sie tatsächlich noch
aus dem Mittelalter, und hat sie irgend ein arg--
bischer Häiidler in das Innere Afrikas gebracht?s. « o
Eci könnte möglich fein, daß sie aus einem alten

Waffenlager der Kreu ritter aus Palästiiia stam-,
inen. Dem steht gegentt er, daß die Stahlfabrikate
des Mittclalters nicht aus dem besten Material«:
gemacht wurden und sich kaum —— bei ständigen-v
Gebraucbi — so lange erhalten hätten. Oder han-
delt es sich hier um eine afrikanische Produktion-
um eine Negerarbeit, die das alte europäifche Pan--

zerhemd genau kooiert? Vielleicht werden diese »
Panzer sogar in der eigenen »Rhstungsinduftrie«l '
des schwarzen Königs Lamtdo Bauba Diamaha
hergestelltlt · Rätsel über Rätsel, auf die die Wissenschaft bis-

l heute noch keine Antwort geben kann. Tatsache i

nur, da es heute noch ein mittelalterli es Riite

s tm at t, nat zwar in duuniani san ca «
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Die Geburt unserer Tochter

Maria Agnes
zeig-est sankertlt li an

llaiis lllul imi mundtot-
llmlll voll Stumblmr
geb. von Dicke und Polwitz

Adl Milchbude d.9.Mlt17.1939
z. Zt Ti sit Ulrniir Rosen-tr. 6

 

blrierlreumle
Uebung Freitag.

hinan-I
Dienstag

Uebung fällt aus.

Zu verlaufen gebr-
Schreibmafchiue

«Merredes«
Kinderbelt

Puppentoagen
und Staat-sauget
Wiesenstrasse 1—3

mittl. Glocke.
  

 

Sonnabend millag Vgl Uhr wurde uns nach kurzem
schwerem Leiden mein inniggelietdter Mast-, unser
unverg Sslicheiz treusorgencier Vater der

Ingenieu- ums Gutsbesitzer-

illlllllllllllllllllllll
du«-h den unerbittlichen Toil entrissen.

la tiefster Frauer

llalene Saltekt ran lszsuilisall
Mir ran lszrmltsrll
lllgsnl von laraullseli

literneL ll. Z. 39

J »
 

Zurückgekehrt
III-. hier-leert

P. Lietmrma
Zahmirztia

verzogen nach

Libauer Gu-. 24,Telefon 3455

Achtung Mictcrbuudl
Zins-Zis- seneralverfammlung

get-ABunldez findet am Sonn-ag, dem
Alpri, nachm. 2 Uhr. im Schii en-

haufe itali. wozu hiermit alle Mitglieder
eingeladen werden. Mitglied-abna- dient
als Art-weig.
Taievordmug lt. Satzung.
Etwaige Anträge find gern geschältsiühr.
Lizorsutaencizlenbis zum 30. d.M.tg schrifilich
en
Ritzelifteändeige Beiträge find bis zur Tagung
Ei entrichten. Nichiniitälieden die an der
agung teilnehmen wo en. miiflcn vorher

ihre Eintrittgcrklärung abgeben
Der Vorstand.

Maadchcn
das perfekt kochen und icrviercn kann.
guter Charakt. gesund. lrii«,der-ieb fiir ge-
Megten deutschenBHaushali AnfangApril

emelgesucht. i5.ochltlohn Bewer g. unt
3476 an d. Abfertigunggftelle d.B

 

 

 

   

ill. lhealer
Memel

Telefon Nr. 2266

Montag. d 13 B
39. ade 815 Uhr
lAnrechi weiß)

»Viel cåklll
lllil nichts-

Diengtag. d. l4. B.
39. abds.8.15Uhr
iÄnrecht rola

»Der

klappenhale
Mittwoch.den15.

Z. 39 abends
8.1 Uhr

lAnrecht gelb)

»vie! Lärm
um nichts»

Donnerstag den
39. a end-

Uhr
lAnrecht blaul

Erstauffiihrung l

«Ukkl alle

sMllMlklll"
O erette von

alter Kolla
Sonntag.d.19 3
39. abdz. S. l) Uhr

Zu Sonntags-
oreisenl

»Um kllle

Nachteils-
Kallenstundem

tägl. 10-1 Uhr
und 5—7 Uhr     
 

 

 

 

   kams- zu-

Milllllllll
sämtliche Typen pro-unt llelsrlsar.

Daselbst ein tadkikneues Iso-
Dl ctossksth 350 com. nur ca
1000 Kilometer gelaufen, preisweri
abzugeben

ID. Petkoschka
items-L Rath Predigerslkasse Nr Z

Teleion 4309

 

 

Apollo ils-sich s unrl Ids Ulri-
len latet-n Ists

Laut-t- Lüge-I
-UtsWashi- Beivsograwm-
Ists-set III lal- s uns Alls Unr

list gross Fllmsnlgnis

Post- lo Mär-its
Sestos-assistan-

cspiksl—
U l- eistqu Tage
arti-tätig III umi ssu Uhr

Uievstae 2..sll 5sit u s.sc Uhr

Zitslsslllsilll III Its »Ist-l
Bin aeatsal sprecht-zei- Farben

prachttfilm
Ei—ssiprayksnun

 

  

  
Stalllminllllllx
fiir das Ho chbauamta
Berlangt abgelchlollelne Fachichulbildung
Gefordert wird eriol reicher Beluch einer
Höherm Technischen taatslehranltalt und
mehrlährige Erfahrung- Der endgiilti en
Ernennung zum Beamten geht eine Pro e-
zeit von i Monaten voraus- Beoldung
nach Gruppe A 4 es der Reichsbeloldungsi
ordnun Bewerbungen mit Lebenslauf
Llchkbi beglaubigten Zeugnigabschriften
und Nachwei- dcr arischcn Abstammung
sind bei mir bis zum 20 d. Mis. einzu-
reichen.
Dt. Krone. den 10. März 1939.

Der Bürgermeister-.

MCLUICUWVCPWL
ständig zu haben F. W. S i e b e r t
Memeler Damofboot Akt-Gef-

 

 

Extra-Welco-
Ein Posten

www
gebieiciit mit-kleinen Fenlecn

rn Lit120 cm breit . . «

Rimsssrco
Gegn 1858

  
Kaunas gesucht.

Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf
und Gehaltsanfprijchen unter Nr. 8421
an die Abfertigungsstelle d. Bl.

Tücht. Kaufmann
aus der elektrotechnischen Branche, der die
litauische Sprache in Wort und Schrift
beherrscht, für den Vertrieb von der Ver-
tretung einer deutschen Großfcrma nach

Freu- ll. i. li-
Zur Teilnahme am

Begräbnis des Kame-
raden Rich. Tiskiecks
Sammelpuukt
Fischerei-Hafeu

Dienstag MS Uhr.
Der Vorstand.

llluen
und Goldwareu

werden gut u. billig
repariert bei s6306

csrl Briesa
Uhrmachermcistet
und Golf-arbeitet
Neue Straße s.

Große 6317

Kallllils
zu verlaufen.

sksrqth
Friedr.-Wilh.-Str.

Plekdedung
hat abzugeben 16291

srsrasnlnas
Sandwchrslrafzc 11
Tel. 2257.

 

270

 

    

   
  

Oelen
zum Abbruch

alte Fenster
ni. Dotwclsenftrr nnd
Bleiverglaftmg, auch
fiir Saal geeignet,
W verlaufen. 16278

Fililiers
Weinllullem

 

  

 

 
 

 

Deutsche Arbeitskräfte
fiir fämtliche Berufe.mit Kenntnis der beiden Landcssprachen vermittelt

die Arbeitövcrmittluagsstellc der

«T2eutfthen Nachwelt-ten«
Wochenfchrift des Deutfchtums in Großlitaaen

Kauaas

 

Bytauto pr. 41 F. Bild-So

Grundstücke-
, macht

)

Ot- lssls

7söllleks
Verlassen-vagen

billig zuiverlaufen

Mühlcnftrassze 38

Autoiallkaellell
günstig zu verlaufen.

Vulkamiiers
auftalt

Grabenfirafze 9—10.

 

 

Vllllllllld
zu verlaufen 16267
Mühlentorstrafke 72

Ein gut erhaltcncs

Smlalemmek
Kücheueinricht..

auch teilw» z. laufen

ges- leschn u. 3469
an die Abfertigungs
ftclle d. Bl. 16252

kaiiliiiilåJiI
nur lehr gut erhalten«

 

  

U.

 

zu laufen gesucht. --
Fufchn unt. 5148 an

ie Geschäftsst. dieses
Blattes
lrug erbeten.

in Hei-de-
16298

 

Stellen-
flugebote

l
l

 

Empfehle mich als

Stimeideria
Frau

laa Jakobsit
Memcl II

5 Querftrafie Nr. 4.

Jüngeren lGLAl

Bämekgesellen
ftellt von sofort ein

H. sallenat
Nciflchlägcrftraße 2.

Wo
iiltere, ehrliche

s llausljiilletin -
mit Kochlcnntn. siir
srauenlofen hausbalt
gesucht, welche auch
im Kolonialtvarew

Geschäft mitzuarbeit.
versteht. Zilfchr. unt.
3473 an die Adlern-
gungsstelle d. Bl.

Jllugkmä

Mildllllll
sucht sofort oder l. 4.

FMU A. Kübert
Wiesenftraße 15.

Arbeitgliukilllen
stellt ein. thll

Allreo Wilson
Alle Sorgeuftr. 2a.

T licht» linderlicbcs

Madmen
vom 1. 4. gefuch Zu
erfragen a. d. Schal-
tcrn .Bl IAJM

Zur ljsclbftiinim Ftihs
rung cincis frank-i-
lofcn Forfthaushalta
suche iai ab 1. April
ein criabkcncz

Mädchen
oder alleiuftebelndc
Frau.

RiMscchsrtb
Libaucr Straße 37 

Blau-Lehrling
gesucht 16252
Wie-nahe M.

KtäAitige, jüngere

Aulmlittekln
melde sich 16281

Journale-Bitte 7.

Acri-les

leeres Zimmer
mit Küchenanteil zu
vermieten M
Mühlenflrasie löc

im Laden.

Drei-Zimmer-
Wohnung

vom LApril z. verm.

s. schiller-
Mannheimer Str.

ZIlellllLsWlllllL
mit Bad, Ell-geni-
heizung, v. 1. April
zu verm. Zuschin unt.
3475 an die Adlern-
gungsstelle d. Bl

Zirla 100 qm großer-,
heller its-J

malliver Raum
zu vermieten.

A. seine-armer
Telkfou 4708.

Schlalltelle
f. »Herr-n od. Mädchen
mit oder ohne Pen-
sion, von sofort oder
später zu vermieten

Kettenstraße l.

-2-3lmmer-
Wohnung

mit Bad, zu verm.
Zu erfr. bei 16261

Grigolclt
Fr.-Wilh.-c-tr. Js.

Kolouialwckcru
und Lebensmittel-

Geschäft
von sofort zu ver-
mieten. Zu erfragen
a. d. Schultern diese-·-
Blattcö. IRS-AS

Zwei-Zimmer-
Wohnung

founig, zu vermieten
Junierftrach li.

  

li.

Zwei-Zimmer-

Wohnung
unten, zu vermieten
Mühlemotftr. 91h.

Moderne

Vier-Zimmer-
Wohnung

im sicut-au, Mollles
straße, ab l. 4. zu
vermieten. Zu erfr-
a. d. Schultern d. Vl

Möblierteø, fcpat
Zimmer

und Schlafftcllen
an Herren zu verm.

Hosrsitalftrafke tsl
T.rcppc

Gut miibl., warmes

Zimmer
in. Bad vorn 1. 4. zu
Ucknllclcll

Libauer Straße 21
Fahrradgcschäft.

Laden
mit 2 Schaufcnstern

2-Zimmer-Wohu.
2 leere Zimmer

auch als Mira ver-
mietet 16310 Eing. Polangcnsnn

 

Ganz neuzeitlich komi-

Herren-Ef3zimmer
mit all Bubehör evtl auch geteilt
u verkaufen Zu erfragen an d
Hks Planes-
m· t g—4-Zimmer-

t·kk»ngqu Wohnung

11-2s-od.2-Zimmer- nat Bad »Man-deu-
Wohuuug immer sum I. 4. 39

mit Fluche zum 1. 4. Z« mmm Nel« Busch-.
gesucht. Zufall-. unter uns-. 3472011 die Ab-
3474 an die Anferti- k« WMS MS d- Vl.
gungsftrlle d. Vl-

WMill. Zimmer
gegen Aufwartung von sofort von jung
Fufchr. unt. 3471 an Mädchen ges. Zuschr
die Anfertigung-Jstelle unt. 3472 an die Als.
dieses Blume« 162» frrtigungsftcllc d.B1.

Kaufe fette

Mechanik-feka
am Dienstag, dem 14. März d. sg.

l Ugnnach
emelfVerladerampcl

130 Uerachm
Buddelliehmrm (Gasthaug)

2 Uhr nachm
Prökulg fGaflbaugSchule

2.3() Uhr nachm Willri ctcn Gasthaugl
3 Uhr nachm. Saugen fMarlilvlatzf
Z.30 Uhr nachin

Rudienen lGasthaus Bolz)
4 Uhr nachm.

Jeendelnug Gasthoqu the)
430 hr nachm. Gaihellen ( althausl
5 Uhr nachm. Wiesen lGasthaug Wnthei
5·80 Uhr nachni

Zurichten-spähen lGaslhauS Kallmeitl

üan
chal

 
 

6 Uhr nachnm
Mådewald lGasthauS Waitschie5)

am Mittwoch, dem 15. März d. Js-

7 Uhr vorm. Stonifchlien Gasthaus Mieinl
7.30 Uhr vorm

Ruchen lGasthauS Schumann)
8 Ur vorn

ernster-lieu iGasthaug Fabiam
8.30 lhr vort

Gut-den ntGasthaus Gallinatl
9 Uhr vorm-

Nattliifchlien (Gaithaus Ncnmanni
10 Uhr vorm.

Pilituoiinen Gasthaug Wildermann)
10.si) Uhr vor-m. ittgirren fGafthausi
ll 30 Uhr

Willlrisliblien lGasthaus Kanncglcszcri
12 Uhr mittagg

Lompönen lGaslhaug Schlenthcr)
1230 Uhr miltaaa Mikicten lGoithaugi
l Uhr mitlaov

Pogegki ""-i?lag)

Abnahine er« -i.:·e in den
nachftrn«’tagen Zieitpfcrde
Bitte um Augen

Uszlcokeit, Kleine
Tel. Stonilchlicn 51.
 

MMJJerxea, til-titles
Marktstraße 42l43.

 

selt«1807 bewährt . «

Mut-« noala Dienstag html Mittwoch

  
1858

 


